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Einleitung. 
Die Küsten Finnlands zeichnen sich bekanntlich durch eine ziemlich 
wechselvolle geomorphologische Gestaltung aus. Im nördlichen 1'eil des Bottni-
schen Meerbusens besteht das Küstenland zum we~entlichsten 1'eil aus 8a.nd-
ablagerungen und sandversetzter Moräne, und hier ist das Ufer offen und 
flach. Auch im äussersten Südwesten, auf der Landspitze Hangö udd, des-
gleichen im inneren 1'eil des Finnischen Meerbusens, sind sandige Küsten-
strecken in bedeutendem Umfang zu finden. Die flache Küstengestaltung 
setzt sich südwärts in den mittleren 1'eil des Bottnischen Meerbusens fort, 
wo das Ufer zur Hauptsache von Blockablagerungen bedeckt ist und von 
einem schmäleren oder breiteren Gürtel von ebenfalls aus Steinblöcken ge-
bildeten Inseln umsäumt wird. Auf bedeutenden Strecken ist das Küstenland 
indessen stärker kupiert, und der Felsgrund liegt in beträchtlichem Ausmass 
nackt im 1'age. Dies trifft vor allem für Süd- und Südwestfirmland zu, wo 
die ehemalige Peneplanfläche stark durchbrechen ist. Der Küste zunächst 
begegnet man hier einem Gürtel von grösseren und zum bedeutenden 1'eil 
felsigen Inseln und ausserhalb dieser einer zahllo~en Menge von kleinen Insel-
chen und Schären. Diese Kleininselschwarme repräsentieren die über die 
Meeresoberfläche erhobenen höchsten 1'eile einer kleinwelligen, aber sonst im 
ganzen flachen Peneplanfläche, die g~rade im begriff ist, sich aus dem Meer 
emporzuheben. 
Dort, wo dieses Urgebirgsland mit seinen kleinen Erhecurgm urd Ein-
schnitten upmittelbar an das Meer grenzt, hat das Wasser die Gesteins-
oberfläche glattgeschliffen und jede Bildung von grösseren Erdreich-
anhäufungen sowie ei?-er Vegetation unterbunden. Besonders an der dem 
Meere oder grösseren Wasserflächen zugekehrten Seite, die der Wellenwirkung 
stärker ausgesetzt ist und wo die starke Windexposition keinen Pflanzen-
wuchs ermöglicht, findet man das Ufer von den nackten Felsenflächen des 
Urgesteins umrandet. Auf Karte 1 sind diejenigen finnländischen Küsten-
abschnitte des Baltischen Meeres angegeben, die sich durch das Auftreten 
von Felsenflächen der oben beschriebenen Art auszeichnen. Ein be~onderes 
Interesse beansprucht die felsige Ausbildung des nördlichen Ladoga-Ufers. 
Auch im äusseren 1'eil des dieser Küste vorgelagerten Schärenhofes gibt es 
wellengespült"e nackte oder mit einer spärlichen \ egetation versehene Ur-
gesteinskli ppen. 
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Karte 1. Die vollausgezogene Linie bezeichnet diejenigen Küstenabschnitte 
Finnlands am Baltischen Meer, wo der Felsgrund an den Tag tritt . Die 
Untersuchung:;gebiete s ind durch e in + angegeben . 
In den Spalten, Klüften und Vertiefungen der Felsenflächen sammelt sich 
Regenwasser an, und es entstehen kleinere und grössere Wasseransammlungen. 
Viele von diesen Wasseransammlungen, den Felsentümpeln (schwed. hällkar) , 
sind von kurzdauernder Natur und trocknen schon nach einem kürzeren Aus-
bleiben der Niederschläge ein, während andere mehr permanenter Natur 
sind. In näher am Ufer liegende Wasseransammlungen spritzt das Meerwasser 
hinein, andere stehen bei höherem Wasserstand sogar in Verbindung mit 
dem Meere und sind nur bei niederem Wasserstand von diesem getrennt. 
Vom Ufe~ mehr abseits liegende Gewä ser nehmen dagegen kein Gespritz 
von Meerwasser oder Salzpartikeln auf, sondern haben ganz süsses Was-
ser. In bezug auf den Salzgehalt sind somit die Felsentümpel sehr ver-
schieden, alle Übergänge von verhältnismässig stark salzigen bis ganz süss n 
Wassersammlungen sind vorhanden. E s i t selbstverständlich, dass der Salz-
gehalt der Felsentümpel im Laufe eines Jahres oder während verschiedener 
Jahre in bedeutendem Grade wechselt. Nach einer Regenperiode mindert 
sich der Salzgehalt, um wiederum während einer regenlosen Zeit als Folge 
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der anhaltenden Verdunstung zu steigen. Bei vollständiger Austrocknung 
näher am Meeresufer liegender Tümpel wird der Boden der Vertiefungen 
von einer dünnen Salzkruste bedeckt . 
Auch in anderen Hinsichten als in betreff des Salzgehaltes sind die Wasser-
ansammlungen auf verschiedener Höhe und in verschiedenem Abstand vom 
Meere von verschiedener Natur. Aus der säkulären Landhebung folgt, dass 
die niedriger - näher am Ufer - liegenden Wasseransammlungen jünger 
als die höhergelegenen sind. Die älteren Tümpel, dieebenso wenigwiedie sie 
umgebenden Felsenflächen heute mehr von den Wellen gespült werden, stehen 
in unmittelbarer Berührung mit der Vegetation, die sich hier entwickelt hat. 
Zuerst bilden sich Gras- und Moosbülten in den Ecken der Tümpel, und 
in späteren Stadien kann die Moosdecke bisweilen die ganze Wasseransammlung 
ausfüllen. Wo die Gras-, Kraut- und Moosvegetation Zeit gefunden hat, sich 
noch weiter zu entwickeln, gehen die Tümpel allmählich in sumpfartige 
Gewässer über. Diejenigen Wasseransammlungen wiederum, die die Spalten 
und Vertiefungen in den zuletzt blossgelegten, noch vegetationslosen und 
wenigstens zum Teil wellenumspülten Felsenflächen ausfüllen, weisen nur 
eine dürftige Algenflora und noch keine Moos- und Grasbülten in den Ecken auf. 
Die Lage und die umgebende Vegetation sowie die Wasserversorgung sind 
die wichtigen Faktoren, die die chemische Zusammensetzung des Wassers 
bedingen und das Entstehen von Dy und Gyttja auf dem Boden der Felsen-
tümpel verursachen. Die Lebensumgebung, die die verschiedenartigen Tüm-
pel den Pflanzen und Tieren darbieten, kann somit sehr verschieden sein. 
Diese Felsentümpel verschiedener Art sind nun der Gegenstand der vor-
liegenden insektenökologischen Untersuchung gewesen. Es scheint, wie wären 
diese kleinen natürlichen Aquarien, besonders die mit glatten Wänden und 
ohne höhere Vegetation, für ökologische Untersuchungen sehr geeignet. Die 
ökologischen Faktoren, die das Milieu zustandebringen, in welchem die 
Insekten der Felsentümpel leben, scheinen wenige und verhältnismässig 
leicht analysierbar zu sein. Anderseits sind die Milieufaktoren in diesem Biotop 
so extrem und die Lebensbedingungen von den für Wasserinsekten normalen 
und optimalen so abweichend, dass verhältnismässig wenige Arten Möglich-
keiten haben, dort zu leben . THIENEMA.N"N (1918) bat hervorgehoben, dass 
die Anzahl der an extremen Standorten auftretenden Arten klein ist, sowie 
dass diese Arten dafür in um so grösserem Individuenreichtum vorkommen. 
Diese Regel hat in bezug auf die Felsentümpel vollste Geltung. 
Für das autökologische Studium, das den Beziehungen der einzelnen 
Arten zu ihrer Umwelt gilt, bieten die Felsentümpel also ausgezeichnete 
Möglichkeiten. Auch für synökologische Untersuchungen, die den Zusammen-
bang zwischen den verschiedenen in ein und demselben Biotop auftretenden 
Arten zu ermitteln versuchen, sind die Felsentümpel sehr geeignet. 
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Die gewünschte vollständige Ermittlung der ökologischen Verhältnisse 
in den Felsentümpeln hat sich it).dessen aus verschiedenen Gründen nicht 
in völlig befriedigendem Masse erreichen lassen. Hinsichtlich der chemischen 
Zusammensetzung des Wassers habe ich mich bei der Mehrzahl der unter-
suchten Felsentümpeln lediglich auf die Bestimmurg des Salzgehaltes und 
des pH-Wertes beschränken müssen. Die ökologischen Faktoren, die die 
ebengenannten Eigenschaften des Wassers repräsentieren, scheinen mir bei 
der Verteilung der Insektenarten in den Felsentümpeln von Bedeutung sein 
zu können. Eine Analyse der auf dem Boden angesammelten Detritusschicht 
habe ich nicht vorgenommen, auch nicht eine sorgfältigere quantitative 
Bestimmung des Planktonbestandes. Eine vollständigere Analyse der hydro-
logischen Verhältnisse in Felsentümpeln ist ntulich von }ÄRNEFELT (1940) 
in unmittelbarer Nähe eines von meinen Untersuchungsgebietm durchgeführt 
worden, und ich kann · mich daher hier begnügen, lediglich auf seine Unter-
suchungen hinzuweisen (vgl. S. 15). 
Bei der Beschreibung der untersuchten Felsentümpel gebe ich in den 
meisten Fällen nur eine allgemeine Übersicht über die Mitglieder der Bio-
zönosen, was mir dank Hilfe von Fachleuten innerhalb der Biologie möglich 
ist. Schon eine ausführliche synökologische Analyse der Zoozönosen erfor-
dert in betreff mehrerer Tiergruppen Kenntnisse, die ich nicht besitze. 
Eine sorgfältigere Ermittlung der ökologischen Verhältnisse habe ich nur 
bezüglich der Insekten und unter diesen vornehmlich der Wanzen 
und Käfer zu erreichen versucht. Hierdurch ergibt sich gewissermassen 
auch eine allgemeine Charakteristik der Zoozönosen in den Felsentümpeln, 
weil die genannten Tierarten durch ihre Grösse, aber auch durch ihre Anzahl, 
in recht hohem Grade dominierend sind. Sonstige innerhalb der Biozönosen 
vertretene Tiergruppen ebenso wie die Pflanzen, haben in diesem Zusammen-
hang vor allem insofern Bedeutung, als ihr Auftreten das Vorkommen der 
ebengenannten Tierformen in den Felsentümpeln bedingt. Nur in einer kur-
zen Diskussion (Abschn . XII) habe ich ein gesammeltes Bild vom Zusammen-
hang zwischen den Mitgliedern der Lebensgemeinschaften zu geben versucht. 
Ein grosser Teil der Insektenarten, die unter den extremen ökologischen 
Verhältnissen der Felsentümpel leben, weist eine inter~ssante Verbreitung 
auf: ihr hauptsächliches Vorkommen ist zu den borealen und alpinen Gebieten 
verlegt (vgl. Abschn. XIV). Eines der Zwecke der vorliegenden Untersuchung 
ist die geographische Verbreitung der Felsentümpelinsekten erklären zu 
versuchen. Es scheint mir, \Vie wäre eine richtige Erfassung der Ökologie 
und Biologie der betreffenden Arten die wichtigste Bedingung zum Ver-
ständnis der Verbreitung derselben. Um die ökologischen und . biologischen 
Verhältnisse der Felsentümpel-Arten kennen zu lernen, habe ich ausser Unter-
suchungen im Felde einige Versuche im Laboratorium vorgenommen. 
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Der Hauptteil der Felduntersuchungen wurde im westlichen Teil des 
nyländischen Schärengebietes in Südfinnland durchgeführt. Hierbei diente 
die Zoologische Station in Tvärminne als Ausgangspunkt. Ein von mir 
abgegrenztes, an Inseln und Schären reiches Gebiet bei der Station, wo ich 
ein'e Inventierung der Felsentümpel vornahm, gab mir u. a. einen Einblick 
in die durch die Landhebung bedingten sukzessiven Veränderungen in der 
Natur der betreffenden Tümpel. Aus der Umgebung von Tvärminne liegt 
ferner ein recht grosses, während der letzten zwanzig Jahre eingesammeltes 
Material von Felsentümpelinsekten vor. Bei der zoologischen Station wurde 
schliesslich noch eine Anzahl Felsentümpel ausgewählt und im Sommer 1938 
einer etwas eingehenderen ökologischen Analy~e unterzogen. 
In anderen Teilen des Schärengebietes von Nyland habe ich nur einzelne 
Einsammlungen von Felsentümpelinsekten gemacht. Im Sommer 1941 wur-
den einige Tümpel auf Harnnö und anderen Inseln im Archipel von Kökar 
auf Aland eingehenderuntersucht und im Sommer 1942 folgten ähnliche Unter-
suchungen auf Husö im Archipel von Sottunga, ebenso auf Aland. Bezüglich 
des Vorkommens der betreffenden Insekten im ausgehdehnten Schärengebiet 
Südwestfinnlands stütze ich mich ferner auf Einsammlungen auf Aland in 
den J ahren 1919 und 1922. Im Sommer 1940 besuchte ich schliesslich einige 
Schärengebiete am Bottnischen Meerbusen. Die weitesten Schärengebiete 
in diesen Gegenden liegen bei der schmalsten Stelle des Meerbusens, im sog. 
Kvarken. Hier wie in den südlich und nördlich angrenzenden Teilen sind 
die Küsten niedrig und von losen Steinblöckm bedeckt. Uferfelsen gibt es 
nur an sehr wenigen Stellen (vgl. Abschn. VIII). Weiter nördlich, auf der 
Höhe der Städte Jakobstad und Gamla Karleby, wird die Küste in grösserer 
Ausdehnung von Felsen gebildet. Dies ist der Fall auch im südlichsten Teil 
des Schärengebietes des Bottnischen Meerbu!:ens, im Bereich der Städte 
Kaskö und Kristinestad. (Vgl. Karte 1). 
Es scheint, wie wäre bei einer ökologischm Unterwchung eine sorgfältige 
Beschreibung nicht nur der betreffenden Standorte selbst, sondern auch 
deren nächster Umgebung von Bedeutung. Im folgenden möge daher eine 
recht ausführliche Schilderung der Naturverhältni!:Ee innerhalb meines wich-
tigsten Untersuchungsgebietes gegeben werden. 
Die junge tierökologische Literatur, die zum wesentlichsten Teil in den 
letzten 15 Jahren entstanden ist, hat uns eingehende Auseinandersetzungen 
bezüglich der Definition und Benennung der ökologischen Begriffe geliefert . 
Im Abschn. XII habe ich mich über die Anwendung einiger solchen Begriffe 
geäussert. Sonst dürfte die Bedeutung der von mir benutzten Fachtermini 
für den Leser so klar sein, dass sich deren nähere Erklärung erübrigt. 
Die Schwierigkeit, die Frequenz und die Abundanz einer Insektenart an 
einem gegebenen Standort auf eine exakte Weise quantitativ anzugeben, 
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ist offenbar. Ich habe denn auch keine Methode gefunden, die speziell im 
Hinblick auf die Felsentümpelinsekten geeignet wäre, den Anforderungen 
einer gewünschten Exaktheit in betreff der gestellten Aufgaben zu genügen. 
In den in einer Zusammenstellung vorliegender Art notwendigen Verzeich-
nissen des Primärmaterials habe ich gewöhnlicherweise die von jeder Art 
in einer P robe gefundene Anzahl Exemplare angegeben, es aber nicht ver-
meiden können, mich in gewissen Fällen lediglich einiger allgemeinen Frequenz-
bezeichnungen bedienen zu müssen. Wenn meine Angaben betreffs der Fre-
quenz und Abundanz also gewissermassen sowohl relativ wie subjektiv sind, 
dürften sie durch ihre reichliche Zahl immerhin ein ziemlich richtiges Bild 
von der quantitativen Zusammensetzung der Insektenfauna geben können. 
Als der erste unt er denjenigen, die den Felsentümpeln an den Küsten 
Finnlands wissenschaftliche Aufmerksamkeit gewidmet haben, hat der nach 
einem arbeitsreichen und für die zoologische Wissenschaft Finnlands er-
folgbringenden Leben kürzli~h dahingeschiedene Professor Dr. K. M. LEVAN-
DER auch meinen Untersuchungen ein grosses Interesse entgegengebracht, 
was für mich von grossem Nutzen gewesen ist. Mit der für ihn eigenen 
zuvorkommenden Bereitwilligkeit bestimmte er die Planktonproben von 
den Felsentümpeln des Tvärminne-Gebietes. Die daselbst einge~ammelten 
Algen sind gütigst von Dr. phil . CARL CEDERCREUTZ determiniert. In grosser 
Dankbarkeit stehe ich auch zu meinem Vater, Dr. phil. HARALD LINDBERG, 
der mit Interesse einen grossen Teil der kritischen Koleopteren bestimmt 
hat. Bei meinen Exkursionen in Tvärminne sowie auch im Laufe der Arbeit 
habe ich. von meinem Freund Dr. phil. BROR PET'fERSSON wertvolle Ratschläge 
empfangen dürfen. 
Ein warmer Dank gebührt noch den Gesellschaften Svensk-Österbottniska 
Samfundet (Vasa) und Nordenskiöld-samfundet i Finland, jener für die peku-
niäre Unterstützung meiner Untersuchungen in Österbotten, dieser für ein 
Hilfsgeld für meine Studien während zweier Sommer im Schärenarchipel von 
Aland. 
I. Frühere Untersuchungen der Felsentümpel. 
Die Felsentümpel an den Küsten des Baltischen Meeres sind bereits frü-
her Gegenstand einiger Untersuchungen von Zoologen und Botanikern ge-
wesen. Die gründliche Arbeit von LEVANDER (1900), die mich bei meinen 
Studien in hohem Grade stimulierte und auf welche ich mich, z. B. in betreff 
der Einteilung der Felsentümpel, weitgehend stütze, gründet sich auf Unter-
suchungen auf der Insel Esbo-Lövö an der Südküste Finnlands. Einige von 
den Charakterzügen der Insektenfauna dieser Felsentümpel sind schon von 
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LEVANDER nachgewiesen worden. Der Schwerpunkt seiner Arbeit liegt jedoch 
in der Untersuchung des Planktonbestandes in den verschiedenen Typen 
der FelsentümpeL Jüngst hat KUENEN (1938) einige ökologische Angaben 
über Felsentümpelinsekten im Schärengebiet am Finnischen _ Meerbusen ver-
öffentlicht. 
Über die Vegetationsverhältnisse in den Schärengebieten der mittleren 
Teile des Baltischen Meeres liegt eine umfassende Literatur vor. Speziell 
vom Standpunkt der vorliegenden Studie beanspruchen dabei die Unter-
suchungen von HÄYREN, welche teils die allgemeine Gestaltung der Schären-
inseln in den verschiedenen Teilen unseres Schärengebietes, teils die Vegeta-
tionsverhältnisse auf den Felsen am offenen Meere berühren, ein besonderes 
Interesse. 
Innerhalb des weiten Schärengebietes an der Südküste Finnlands können 
verschiedene Zonen unterschieden werden. HÄYREN {1900, 1913, 1934) hat 
mit Rücksicht auf die Verhältnisse im westlichen Nyland vier Zonen unter-
schieden, die er folgendermassen charakterisiert. 
1. Die Küsten- oder Festlandszone, die einen schmalen Streifen des Fest-
landes und die küstennahen Inseln umfasst. Die zwischen den Inseln liegenden 
Gewässer sind eng. Wiesenufer sind am häufigsten. 
2. In der inneren Schärenzone sind die Inseln noch ziemlich gross, die 
Gewässer sind eng, Sand- und Geröllufer treten auf, Felsenufer sind selten. 
3. In der äusseren Schärenzone sind die Inseln schon kleiner, die Gewässer 
sind ausgedehnt, die Ufer oft felsig. 
4. In der Meereszone sind die Inseln sehr klein und bestehen grösstenteils 
aus Felsen. Die Gewässer sind gross, die Ufer meistens steil und tief. 
Diese Zoneneinteilung von HÄYREN wird nicht nur bei botanischen, sondern 
auch bei zoologischen Untersuchungen im Schärengebiet allgemein angewendet. 
SuNDSTRÖM (1927) hat die Vogelwelt innerhalb der verschiedenen Zonen in 
dem weiten Schärenhof um Ekenäs im westlichen Nyland studiert. In einer 
Zusammenstellung der Käfer- und Wanzenfauna im Meere in ebengenanntem 
Schärengebiet habe ich (1937) der Hauptsache nach mich zu dieser Zonen-
einteilung gehalten. 
Auf Grund der Höhe und anderer morphologischen Merkmale der Felsen-
inseln in den äusseren Zonen hat HÄYREN folgende Einteilung gemacht, 
welcher ich mich bei meiner ntersuchung zum Teil bedient habe. 
1. Kleinfelsen, die unter dem Wasserspiegel liegen oder bei höherem 
Wasserstand von den Wellen überspült werden. 
2. Niedrige Felsen mit einer Höhe bis 4.5 (5) m und mit sanft geneigten 
Flächen. 
· 3. Kuppelfelsen mit steil (30-60°) ansteigenden Flächen und einer Höhe 
von 4.6 (5) -8 m. 
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4. Steilfelsen mit sehr steilen (45-90°), oft senkrechtm und stellenweise 
überhängenden Flächen. 
Die zur Gruppe 1 geführten Kleinfelsen habe ich keinen Grund zu unter-
suchen gehabt. Innerhalb meiner Untersuchungsgebiete gibt es aber-nach 
HÄYRENS (1. c.) Terminologie - ausser Felsen auch grössere Schären und 
>>Holmem. Die ersteren sind >>kleine, Bäume tragende Landgebiete mit über-
wiegend Gebirgspartien und dazwischenliegenden Tälchen mit Geröll, Steinen, 
Sand und Lehm sowie einer dürftigen Humusdecke>>. Die letzteren, die von 
meiner Untersuchung meist ens nicht berührt werden, haben einen nährstoff-
reicheren Boden und eine reiche Vegetation, oft mit Laubbäumen. 
HÄYREN (1914) hat auch die Landvegetation und Flora der Meeresfelsen 
bei Tvärminne studiert und dabei folgende Haupttypen der Vegetations-
standorte unterschieden: 1. Felsenflächen, 2. Felsenspalten und 3. Felsen-
vertiefungen. Die letzteren teilt HÄYREN weiter in solche, die einen freien 
Wasserspiegel haben und solche, die von Erde und Vegetation angefüllt sind, 
ein. Im vorliegenden Zusammenhang interessiert uns besonders die erst-
genannte Gruppe. 
Da die Felsen auf Grund der Landhebung, die in HÄYRENS Untersuchungs-
gebiet 0.6 m in 100 Jahren beträgt, immer höher aus dem Meere emporsteigen, 
entwickelt sich die Vegetation an den verschiedenen Standorten in ganz 
bestimmter Folge, es kommt zur Entstehung von sog. Sukzessionsreihen. 
In jeder Entwicklungsreihe folgen mehrere Assoziationen regelmässig auf-
einander, und die Reihenfolge sowie der Gang der Entwicklung werden haupt-
sächlich durch drei Faktoren bestimmt: 1. die nach oben hin sich verringernde 
Wirkung des Salzwassers, die eine Aufspaltung der Vegetation in vertikale 
Gürtel bedingt; 2. die zunehmende Menge des losen Bodenmaterials und 3. der 
Feuchtigkeitsgrad der Oberfläche. 
Felsenufer und Felseninseln , wo Tümpel zu finden sind, werden fast aus-
schliesslich innerhalb der äusseren Schärenzone und der Meereszone ange-
troffen. Eine Einteilung der Felsentümpel an der Meeresküste ist von LEVAN-
DER (1900) vorgenommen worden. Seine Studien berühren die Verhältnisse 
auf insgesamt 11 kleinen Inseln zwischen 8 .5 und 15 km SW von Helsingfors 
und 90 km ~ von Tvärminne im westlichen Nyland. Diese Einteilung hat 
jedoch allgemeine Geltung für die Felsen an den Küsten Finnlands. Bei 
der Beschreibung der Vegetation in und an den Felsentümpeln folgt auch 
HÄYREN der Einteilung von LEVANDER. 
LEVANDER teilt die Tümpel zunächst in Brackwasseransammlungen und 
supralitorale Süsswasseransammlungen ein . Unter den erstgenannten unter-
scheidet und beschreibt er folgende 4 Typen. 
1. Intralitorale Seewasserbassins: in den Aushöhlungen der Uferfelsen 
gebildete Wasserbecken, die bei normalem Wasserstand vom Meere isoliert 
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sind, aber bei höherem Wasserstand oder bei sehr bewegter See in Verbindung 
mit dem Meere stehen. Diese Meerwasserbassins haben festen felsigen oder 
von Geröll bedeckten Boden und glatte Steinwände. Die makroskopische 
Vegetation besteht aus Beständen von Meeresalgen wie Cladophora, Entero-
morpha und selten Fucus vesiculosu.s. Das Wasser ist gewöhnlich von 
demselben Salzgehalt wie das Meer. Zu einer Zeit, wenn die Bassine 
isoliert sind, wird nach einem Regen das Wasser natürlich ausgesüsst, 
nach einer längeren Trockenperiode kann das Wasser wieder stärker salzig 
als das Meerwasser werden. In diesen Wasserbecken fand LEvANDER eine 
Planktonfauna, die zum grössten Teil von solchen Süsswasserformen besteht, 
die auch im freien Meerwasser vorkommen. Neben den genannten Formen 
lebten in den intralitoralen Seewasserbassins einige marine Formen. Auf 
Grund der Schwankungen im Salzgehalt in diesen Wasserbecken stellen sie 
>>zeitweise ein stark ausgesüsstes Medium dar, in welchem mehrere dieser 
Tiere die letzte Etappe der Anpassung an das Süsswasser erreichen.-
Auf der anderen Seite bietet diese Gewässergruppe einer Anzahl reiner Süss-
wasserformen, die im offenen Meereswasser nicht vorkommen, einen noch 
erträglichen Aufenthalt im Meereswasser». Zu diesen letztgenannten gehören 
einige wenige von LEVANDER genannte Insektenarten. 
2. Spritzwasserlachen nennt LEVANDER permanent wassergefüllte, von 
einer Verbindung mit dem Meere dauernd getrennte Wasseransammlungen, 
die aber noch der Spritzwirkung des Meerwassers ausges~tzt sind. 
3. Die subsalinen Felsentümpel liegen noch bei sehr hohem Wasser-
stand im Bereich der Spritzzone. 
4. In den von LEvANDER untersuchten Seetangtümpeln, gewöhnlich sumpf-
artige Lagunen an niedrigen Ufern, bisweilen auch Felsentümpel, sammeln 
sich während der Herbststürme Seetangmassen an, die dann in den Wasser-
becken verfaulen. 
Unter Süsswasseransammlungen unterscheidet LEVANDER folgende 5Typen. 
5. Ephemäre Regenwas ertümpel. Diese füllen nach einem Regen alle 
kleinen Vertiefungen der Felsen aus, trocknen aber nach einem oder einigen 
Tagen wieder aus. In diesen zufälligen Wasseransammlungen kommen keine 
Insekten vor. 
6. Die permanenten Regenwassertümpel, die in Vertiefungen der Felsen 
zu finden sind, werden von LEVANDER in zwei Gruppen geteilt. Zu Subtypus a 
werden solche Tümpel geführt, an deren Wänden die Vegetation fehlt, zu 
Subtypus b solche, in deren Ecken oder an deren Wänden sich Moos-, Gras-
oder dgl. Bülten gebildet haben. 
7. Die sog. Moostümpel haben auf dem Boden ein Bett von Hypnum 
und gewöhnlicherweise eine grössere oder kleinere freie Wasserfläche. Die 
meisten trocknen im Sommer aus. 
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8. Wenn ausser Hypnum noch Sphagnum hinzukommt, wird die Felsen-
vertiefung ganz von der Vegetation ausgefüllt und keine freie Wasserfläche 
ist mehr vorhanden. Das Sphagwum-Bett bildet ein Torfmoor, ein Felsen-
sphagnetum. 
9. Höher auf den Felsen innerhalb waldbewachsener Umgebung liegende 
Sümpfe sind permanent und deren Boden ist von Sumpfpflanzen bewachsen. 
Am Ufer ist immer Moos vorhanden. 
LEVANDER hebt das Natürliche darin hervor, das die unterschiedenen 
Typen der Wasseransammlungen vermittels Übergangsformen miteinander 
verbunden sind. Die intralitoralen Seewasserbassins und die Tangtümpel 
sind oft angrenzenden Meeresbuchten sehr ähnlich. Die Grenze zwischen 
den Spritzwasserlachen und den subsalinen Tümpeln ist schwerfestzustellen. 
Die permanenten Regenwasserbecken sind durch viele Übergänge mit den 
Moostümpeln verbunden , usw. 
Sowohl LEVANDER wie HÄYREN heben mit Nachdruck hervor, dass sich 
die Natur der Felsentümpel auf Grund der Landhebung und der dadurch 
bedingten Vegetationsentwicklung n ach und nach verändert. 
Bei der Untersuchung der Insektenfauna der Felsen und Schären hat sich 
gleich gezeigt, dass die Zusammensetzung der Fauna in verschiedenartigen 
Felsentümpeln sehr verschieden ist. Die Wasseransammlungen bieten den 
Insekten offenbar sehr verschiedene Lebensbedingungen dar. Als ich eine 
schon im Beginn meiner Untersuchungen anwendbare Eint eilnng der Wasser-
ansammlungen zu finden versuchte, fand ich, dass sich die Tümpel am besten 
durch die Angabe ihrer Zugehörigkeit zu irgendeiner der LEVANDERschen 
Kleingewässertypen charakterisieren lassen. Eine solche Angabe ist schon 
bei oberflächlichem Studium im Felde möglich. Eine Analyse der Beschaffen-
heit des Wassers zeigt ferner, dass die auf Grund einiger )>physikalischen und 
biologischem Merkmale aufgestellten verschiedenen Typen auch durch be-
stimmte chemische Eigenschaften des Wassers charakterisiert sind. Man fin-
det also, dass die verschiedenen Typen sich voneinander hinsichtlich mehrerer 
ökologischen Faktoren unterscheiden und dass so jeder von denselben als 
ein besonderer Biotop innerhalb des Biotopkomplexes der Felsentümpel 
betrachtet werden kann. 
II. Die in den Felsentümpeln wirkenden ökologischen Faktoren. 
Die vorhin dargestellte Einteilung der Felsentümpel von LEVANDER grün-
det sich vor allem auf die physischen Verhältnisse, die teils die Wasser-
ansammlung selbst, teils ihre nächste Umgebung kennzeichnen. Eine be-
sondere Bedeutung misst LEVANDER der bei dem Felsentümpel entwickelten 
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höheren Vegetation bei, aber auch der in der \Vsaseransammlung herrschende 
Salzgehalt ist nach ihm von Bedeutung. Während der Salzgehalt im Wasser 
vor allem auf der Lage des Felsentümpels im Verhältnis zum Meeresufer 
beruht, sind die sonstigen chemischen Eigenschaften des Wassers von der 
Beschaffenheit der nächsten Umgebung, vor allem von der Vegetation ab-
hängig. Ein deutlicher Zusammenhang existiert somit zwischen den die 
Felsentümpeltypen LEVANDERs kennzeichnenden physischen und Vegetations-
verhältnissen einerseits und den chemischen Eigenschaften anderseits. 
Diese chemischen Eigenschaften werden von JÄRNEFELT (1940) in Ver-
bindung mit der hydrologischen Analyse einiger Felsentümpel bei der zoo-
logischen Station in Tvärminne angegeben. Ebengenannter Verfasser hat 14 
Felsentümpel auf der in unmittelbarer Nähe zu meinem Untersuchungsgebiet 
bei der zoologischen Stationliegenden Schäreninsel Brännskär studiert. Unter 
den in den Felsentümpeln wirkenden ökologischen Faktoren hat JÄRNEFELT 
folgende beachtet: 1. Die Beschaffenheit des Bodens, wobei er prozentuell 
die Menge der verschiedenen Bestandteile des Bodendetritus bestimmt bat; 
2. die chemische Zusammensetzung des Wassers; 3. das Plankton. J ÄRNEFELT 
hat die Verteilung der Planktonspezies auf die verschiedenartigen Tümpel 
zu ermitteln versucht. Die Tümpel hat er nach dem Grade der Halinität in 
Typen eingeteilt. J ÄRNEFELT ist der Ansicht, dass reine Süsswasser-
ansammlungen nur ausnahmsweise in dem betreffenden Schärenhof vor-
kommen . Er denkt sich deshalb eine \·on LEVANDER etwas abweichende 
Einteilung der FelsentümpeL Während er so LEVANDERs Seewasserbassins 
und Spritzwasserlachen beizubehalten wünscht, ist er der Meinung, dass die 
subsalinen Wasseransammlungen auch Regenwassertümpel umfassen dürften. 
Gewässer, die nur Meerwasser und reines Regenwasser führen, können, auch 
wenn ihre Halinität minimal ist, subsalin in beschränkter Bedeutung genannt 
werden. Die Felsentümpel, welche ausserdem Wasser enthalten, das mit 
organischen oder anorganischen Ablagerungen in Berührung gelangt ist, 
werden von J ÄRNEFELT limnohalin genannt. Den sog. ß-limnohalinen Felsen-
tümpeln werden im Verhältnis zum Regenwasser nur kleine Mengen von durch 
die ebengenannten Ablagerungen beeinflus tem Wasser zugeführt, den a-
limnohalinen dagegen mehr, wodurch diese sich den echten Süsswassertümpeln 
nähern. 
Wenn J ÄRNEFELTs Einteilung auch besser den Anforderungen einer limno-
logischen Charakteristik entspricht, habe ich mich jedoch aus verschiedenen 
Gründen zu LEVANDERs älterer und vielseitigerer Einteilung gehalten. Wie 
oben (S. 14) erwähnt, ist es alsdann möglich gewesen, ~chon nach einer ober-
flächlicheren Besichtigung im Felde die Zugehörigkeit der Tümpel zu je einem 
von den verschiedenen Typen zu bestimmen. Ferner weicht dieneuere Ein-
teilung von ]ÄRNEFELT nur wenig von der älteren von LEVANDER ab, sie lässt 
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einen de~tlichen Parallelismus mit der letzteren erkennen. LEVANDERs Typen 
1 und 2 entsprechen J ÄRNEFELTs Salzwassertümpeln, die Typen 3 und 5 
sowie 6 a entsprechen im grossen den subsalinen Tümpeln s. str., während 
Typus 6 b sowohl ß- wie a-limnohaline Tümpel umfasst. Zu der letztgenannten 
Gruppe gehören auch LEVANDERS Typen 7-9, deren Unterscheidung für 
meine Untersuchung von recht grosser Bedeutung ist. 
Die für die Felsentümpel kennzeichnenden Züge, die vor allem für die 
Verteilung der Insektenarten massgebend zu sein scheinen, sind folgende: 
Lage, Grösse tmd Tiefe des Tümpels, Salzgehalt des Wassers, Temperatur-
verhältnisse der Umgebung und der Felsentümpel selbst, die höhere Vegeta-
tion in den Tümpeln und deren Nähe sowie die Mikroflora und -faUlla. Für 
das Leben in den Tümpeln sind natürlich noch mehrere ökologische Faktoren 
von Bedeutung. So die Sauerstoffzufuhr, die von dem Vorkommen von assi-
milierenden Pflanzen ·abhängig ist. Ferner gewissermassen der Aziditätsgrad 
oder die Menge freier Wasserstoffionen im Wasser, deren Konstanz auf der 
Art der im Wasser gelösten Pufferstoffe beruht. Gewöhnlich ist das Wasser der 
Felsentümpel schwach gepuffert, weshalb die täglichen pR-Kurven Schwan-
kungen aufweisen, die vom C02-Gehalt und damit von der Assimilations-
intensität der Pflanzen während der verschiedenen Zeiten des Tages direkt 
abhängig sind. 
Die nachfolgende Darstellung der ökologischen Faktoren habe ich unter 
Hinweis auf LEVANDERs ausführlichen Bemerkungen bezüglich einiger physi-
schen Verhältnisse in den Felsentümpeln in gewissen Beziehungen recht kurz 
machen können. 
1. Topographische Lage. 
Wie LEVANDER hervorhebt, wird die Höhe des Salzgehaltes hauptsächlich 
von der topographischen Lage der Felsentümpel bestimmt. Wie z. B. aus 
der Beschreibung meines Untersuchungsgebietes bei Tvärminne (Abschn. IV) 
hervorgeht, haben die Wasseransammlungen auf den niedrigen, erst kürzlich 
aus dem Meere emporgestiegenen Schären salziges Wasser, während Süss-
wassertümpel in den höher gelegenen Teilen der älteren Schären zu finden 
sind. :gbenso natürlich wie dieses Verhältnis ist die Tatsache, dass der Salz-
gehalt in Wasseransammlungen, die an wellen- und windexponierten Ufern 
liegen, grösser ist als in Wasseransammlungen auf der windgeschützten Seite. 
Im Bereich des Untersuchungsgebietes bei Tvärminne sind z. B. die Schären 
Tommoses Storkobb und Storgrund (S. 33) der Sturmschaumwirkung aus-
gesetzt, während die gleich hohen Schären Pargrunden und Lillharnn eine 
geschützte Lage haben. Auf den zwei erstgenannten gibt es fast einzig nur 
Salzwassertümpel, während auf den beiden letztgenannten Süsswassertümpel 
vorherrschen. 
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Die Felsentümpel in den äusseren Schärenzonen weisen im grossen und 
ganzen eine grössere Halinität als auf demselben Niveau liegende Wasser-
ansammlungen im inneren Schärenhof auf. Aber nicht nur der Salzgehalt 
der Tümpel ist von der Lage derselben abhängig. Auf Grund der sich parallel 
mit der Landhebung vollziehenden sukzessiven Veränderung der Felsentümpel 
in unseren Küstengebieten findet man die vegetationsreicheren Tümpel -
die mit Hypmlm, Sphagnum und höheren Sumpfpflanzen bewachsenen -
nur auf höherem Niveau, während vegetationslose Süsswassertümpel in ge-
ringerer Meereshöhe zu finden sind {vgl. Abschn. IV). Bei der Beschreibung 
der untersuchten Felsentümpel (Abschn. V, VII u. VIII) ist die topographische 
Lage durch Angabe der Höhe der Gewässer über dem Meere sowie des Ab-
standes vom Meeresufer dargestellt. 
2. Grösse und Tiefe. 
In den Beschreibungen der näher untersuchten Felsentümpel sind grösste 
Länge und Breite derselben angegeben. Ebenso ist die Tiefe in der Mitte 
sowie im tiefsten Teil des Tümpels gemessen worden. Die maximale Grösse, 
die nach einer Periode mit reichlichen N-iederschlägen - gewöhnlich im 
Herbst - oder bei aufgeregter See erreicht wird, ist leicht festzustellen. Ein 
dunkler Saum von Krustenflechten (Lecanora) auf dem Fels bezeichnet die 
Grenze des höchsten Wasserstandes. Auch am Rande der auf vegetations-
losen Felsen vorkommenden Felsentümpel kann die Grenze des maximalen 
Wasserstandes beobachtet werden. 
Besonders nach einem Regen findet man zahlreiche vom Wasser gefüllte 
Spalten und Vertiefungen im Fels. Diese ephemären Gewässer beherbergen 
gewöhnlicherweise keine Insekten und sind deshalb in der vorliegenden Arbeit 
ausser acht gelassen worden. Die permanenten Felsentümpel, die hingegen 
den Gegenstand meiner Untersuchung gebildet haben, wechseln im Hinblick 
auf ihre Grösse von einigen Quadratdezimetern bis hinauf zu ein paar Dutzend 
Quadratmetern. Auf Längskär in der Meereszone bei Tvärrninne liegt eine 
Wasseransammlung von der Grösse, dass sie die Benennung eines kleinen 
Sees oder Weihers wohl verdiente. In dieser Wasseransammlung kommen 
auch einige Insektenarten vor, die nicht den typischen Zoozönosen der 
Felsentümpel angehören. Hier treten z. B. die Ruderwanze Corixa dentipes 
und der Wasserkäfer Acilius sulcatus dominierend auf. Auf Gloskär im 
Schärenarchipel von Sottunga wird eine Vertiefung im Felsengrund von 
einem etwa 10m tiefen und 100 x 80 m grossen Weiher eingenommen. Hier 
kommen u. a. die Ruderwanze Cymatia bonsdorfli und die Käfer Haliplus 
ruficollis und Gyrinulus minutus vor, welche alle den eigentlichen Felsentümpeln 
fremd sind. Mit Ausnahme von solchen grossen Wasseransammlungen scheint 
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die Grösse der permanenten Felsentümpel keine Bedeutung für die qualitative 
Zusammensetzung der Zoozönosen zu haben. 
Die Tiefe der Tümpel kann dagegen eine ausschlaggebende Bedeutung 
für die Verteilung der Insektenarten erreichen. In tieferen Gewässern können 
lichtscheue Insekten Schutz finden. Ein solcher wird ihnen auch in Felsen-
tümpeln mit senkrechten, schattenspendenden Wänden oder in solchen mit 
auf dem Boden liegenden Steinen gewährt. 
3. Salzgehalt des Wassers. 
Ein in den Felsentümpeln wirkender ökologischer Faktor ersten Ranges 
ist die Halinität des Wassers. Sowohl in LEVANDERs wie in J ÄRNEFELTs 
Einteilung der Felsentümpel bildet dieser Faktor den wichtigsten Einteilungs-
grund. Es liegt in der Natur der Sache, dass der Salzgehalt in den einzelnen 
Tümpeln nach den Witterungsverhältnissen wechselt. Immerbin habe ich 
in den näher untersuchten Felsentümpeln nicht einen höheren Salzgehalt 
als 9.so 0/ 00 gemessen. Beim Bestimmen des Salzgehaltes in einem Tümpel 
zu verschiedenen Zeiten des Sommers kann man also recht verschiedene 
Werte erhalten . Da somit der Salzgehalt in ein und demselben Felsentümpel 
stark wechselt, lässt sich ein bestimmter Grenzwert, der die verschiedenen 
Typen von Felsentümpeln in dieser Hinsicht trennte, nicht feststellen. Diese 
werden aber, wie schon früher hervorgehoben worden ist, nicht nur du.rch 
den Salzgehalt, sondern auch durch die Lage, die Vegetation und andere öko-
logische Faktoren charakterisiert. Die Abhängigkeit der verschiedenen In-
sektenarten von dem Salzgehaltsfaktor habe ich nicht nur durch Beobacht-
ungen im Felde, sondern auch auf Grund von Laboratoriumsversuchen (vgl. 
Abschn. X) zu ermitteln versucht. 
Schon eine oberflächliche Bekanntschaft mit der Insektenfauna der Felsen-
tümpel zeigt, dass die Zoozönosen in Gewässern mit verschiedenem Salz-
gehalt verschieden sind. Der Salzgehalt scheint hier wie auch in betreff der 
an den Meeresufern auftretenden Zoozönosen vor allem als auslesender Faktor 
zu wirken. Er ist ein Hindernis für das Auftreten mehrerer Arten in den 
Tümpelri. Nur wenige Arten haben sich zum Leben in salzigem Wasser 
angepasst, einige von diesen sind recht stenohaliner Natur und treten am 
zahlreichsten in salzigen Gewässern auf. 
In diesem Zusammenhang kann hervorgehoben werden, dass mehrere 
Insektenarten an den Küsten des Baltischen Meeres im Brackwasse.r im Meere 
selbst vorkommen. An den offenen felsigen Ufern der Schäreninseln, auf 
welchen Felsentümpel vorkommen, finden diese Insekten keine zusagenden 
Lebensbedingungen; sie treten vor allem in geschützten Buchten und im 
Wasser mit reicherer Vegetation auf. Die Zoozönosen im Meere umfassen 
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somit Insektenarten, die den Felsentümpeln grösstenteils ebenso fremd sind 
wie die Felsentümpelarten dem Meere. Wo aber ein Tümpel dicht am Meeres-
strand liegt und die Merkmale des letzteren auch die Ufer des Tümpels 
kennzeichnen, dort entsteht ein >>gen:llschten Biotop mit einer Zoozönose, 
die sowohl Arten der Felsentümpel wie solche des Meeres beherbergt. Solche 
gemischte Biotopen sind z. B. einige auf Kökar (S. 69) und Sottunga (S. 72) 
im Aland-Archipel und Norrskär im Archipel von Vasa (S. 77) untersuchte 
Spritzwasserlachen. 
4. Temperaturverhältnisse. 
LEVANDER hat auf Grund von wiederholten Messungen der Temperatur 
m einigen Felsentümpeln gezeigt, dass dieselbe in hohem Grade von der um-
gebenden Lufttemperatur und von der Insolation abhängig ist. Den Angaben 
LEVANDERs mögen hier die nachstehenden Ergebnisse meiner eigenen Tem-
peraturmessungen in fünf auch in anderen Beziehungen untersuchten ver-
schiedenartigen Felsentümpeln auf Kökar beigefügt werden. (Tabelle 1) . 
Aus der Tabelle geht hervor, in welch hohem Grade die Lufttemperatur 
und die Oberflächentemperatur des Wassers Hand in Hand gehen. Sie stützt 
ferner die von LEVANDER ausgesprochene allgemeine Regel, dass die Tem-
peratur in den Felsentümpeln im Laufe eines Tages am Vormittag stark 
steigt, ihr Maximum ein paar Stunden nach Mittag erreicht, dann wieder 
sinkt, um ihr Minimum kurz vor Sonnenaufgang zu erreichen. Schon irrfolge 
einer schwachen Windbewegung kann die umgebende Luft eine niedrigere 
Temperatur als das von der Insolation erwärmte Wasser in den Felsentümpeln 
erhalten. Die Beobachtung, dass sich das Tümpelwasser warm anfühlt, ist 
oft genug gemacht worden. Eine grosse Übereinstimmung herrscht zwischen 
der am Tage dicht am sonnenbeschienenen Fels gemessenen Temperatur 
und der Oberflächentemperatur des Wassers. Am Boden waltet zu ver-
schiedenen Zeiten des Tages eine gleichmä~sigere Temperatur als an der Ober-
fläche; morgens und abends ist die Temperahu im ganzen Tümpel ziemlich 
gleich. Im grossen betrachtet haben die Felsentümpel wärmeres Wasser als 
das angrenzende Meer. 
Die Verschiedenheit der Temperaturverhältnisse kann eine Verschieden-
heit in der Zusammensetzung der Zoozönosen in seichten und in tiefen Felsen-
tümpeln verursachen. Sonst scheint der Temperatur keine wichtigere Be-
deutung wenigstens für die Verteilung der dominierenden Insektenarten auf 
die verschiedenen Felsentümpel beizumessen sein. Dagegen können die 
allgemeinen Temperaturverhältnisse in den Schärengebieten sicherlich zu 
einem belangvollen Teil die Zusammensetzung der Insektenfauna der Felsen-
tümpel erklären. 
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Tab . 1. Der tägliche Ten1peraturwechsel ( 11.-12. VIII. 1941 ) in fünf auf 
der Insel Hamnö in Kökar liegenden Felsentümpeln (vgl. Abschn. VII). Die 
Temperatur (0 C) wurde teils an der Oberfläche (in der Sonne sowie im Schatten 
der Felsenwand), teils auf dem Boden (auf in der Tabelle erwähnter Tie1e) ge-
messen. Ausserdem ist die Temperatur der umgebenden Luft sowie dicht am 
Fels angegeben. Zum Vergleich wird noch die Temperatur des Meerwassers 
angeführt . 
7-7.15 Uhr, 13.30-14 Uhr, 20.45-21 Uhr, schwacher WSW-
ruhig, nicht ganz Wind, klar, Sou- nach Sonnen unter-klar 
neuschein gang 
Tümpel 1. Spritz- Lu.ft 14.5° 16.5° 15° 
wasserlache auf Fels 14° 21.5° 18° 
einem gegenNW Oberfläche 
exponierten Sonne } 22° 19° Fels. Schatten 15. 5° 21.5° 
Boden 15° 21 ° 19° 
(ca . 25 cm) 
Tümpel3. Subsali- Lu.ft 19° 18° 15° 
ner Regen was- Fels 18° 22 ° 15° 
sertümpel. E- Oberfläche 
Exposition. Sonne } 22° 
Schatten 16° 20° 19° 
Boden 15° I 19° 19° (ca. 25 cm) 
Tümpel 4. Regen- Luft 16° 17.5° 15° 
wassertümpel Fels 16° 22.5° 18° 
mit glatten Oberfläche 
Wänden. NW- Sonne } 
Exposition. Schatt en 1. 6. 7° 21. 0 19.2° 
Boden 16.7° 18° 19.5° 
(ca. 25 cm) 
Tümpel 6. Regen- Luft 15° 18° 140 
Wassertümpel Fels 1.3 .5° 21.5° 17° 
mit Torf und Oberfläche 
Moos in den Sonne } 20° 
Ecken . E-Expo- Schatten 16° 19° 18 .2° 
sition. Boden 16° 16.5° 16.2° 
(ca. 1 m ) 
Tümpel 8. Moos- Luft lft 0 18° 14° 
tümpel. Umge- F els 13.5° 22.5° 17 .5° 
bende Felsen- Oberfläche 
fläche horizon-, Sonne } 21 ° I 17.5° t al. Schatten 14° 20° i I 
D as Meer 16° 16.5° 16 .5° 
I 
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Da die Felsentümpel mit Ausnahme der tiefsten im Winter bis zum Grunde 
zufrieren, können sich nur diejenigen Insektenarten, die in irgendeinem 
Entwicklungsstadium ein vollständiges Einfrieren ertragen, in den betref-
fenden Wasseransammlungen dauernd aufhalten. 
Ich selbst habe keine regelmässigen Beobachtungen über die klimatischen 
Verhältnisse in meinen Untersuchungsgebieten im Schärenhof gemacht. Die 
in der Tabelle 2 wiedergegebenen Angaben, die für verschiedene Gebiete 
gelten, verdanke ich der Meteorologischen Zentralanstalt in Helsingfors. Sie 
beziehen sieb zunächst auf die Gegenden um das Untersuchungsgebiet bei 
Tvärminnf'. Die Mitteltemperatur für die verschiedenen Monate wird für 
die Stadt Hangö sowie für die zoologische Station in Tvärminne angegeben. 
Die Zahlen für die letztgenannten Orte sind in diesem Zusammenhang von 
besonderem Interesse. Zum Vergleich mit eben genannten Orten wird Ingä 
unweit der Küste in West-Kyland aufgenommen. Eine folgende Serie 
von Temperaturangaben bezieht sicl1 auf das Schärengebiet im Kvarken. 
Die draussen am Meeressaum liegenden Inseln Norrskär und Valsörarna 
können mit der im inneren Schärengebiet liegenden Stadt Vasa verglichen 
werden. Scbliesslich werden Angaben üher die Temperatur auf Utö in der 
Meereszone 30 km SE von Kökar sowie in Mariebaron auf Aland geliefert . 
Ein Vergleich der Mitteltemperaturen im äusseren Schärengebiet weiter 
landeinwärts lässt das ausgeprägte maritimere Klima im erstgenannten 
Gebiet hervortreten. Ein besonders kennzeichnendes Merkmal der äusseren 
Schärenzonen sind der kalte Frühling und Vorsommer. So herrscht z. B. 
in den Mitteltemperaturen für Mai bis Juli einerseits zwischen Vasa und 
anderseits Valsörarna und Norrskär ein Unterschied von etwa 2° C. Ent-
sprechendes findet man beim Vergleich der äusseren und inneren Schären-
gebiete im Südwesten und Süden. 
Bezüglich der Temperaturverhältnisse während der Frühlingsmonate fin-
Tab. 2. Die Mitteltemperatur (' C) der verschiedenen Monate in Sodan-
kylä in Mittel-Lappland sowie an verschiedenen Orten an den Küsten Finnlands. 
I I. I II. ! III. I IV. I V. vr. I vn. !VIn. j IX. I x. I xr. jxn. 
I 
19.4 ' -2.7 1 10.2 13.5 1 10.6 5.5 1- 1.0 Sodankylä - 14.0 -14.2 3.8 -8.0 - 12.1 
Vasa .... -5.81 -6.61-3.8 0.8 6.e 11 .e 15.4 1 13.& 9.3 I 4.0 0.8 --4.5 
Ingä 0 ••• -5) -6.4 -3.8 1 1.0 s.s 12.8 15.9 13.7 9.3 4.5 O.o -3.9 
Valsörarna -5.4 
--6.6: --'•.6 -0.5 4.0 9.0 13.8 I 13.2 9.e 4.e 0.2 -3.3 
Norrskär .. -3.8 -5.4 -3 3 I 0.0 4.2 9.1 I 13.8 13.4 9.9 4.8 0 .8 -2.3 
Hangö .... -3.7 -4.4 
-2.1 I 2.0 ?.2 12.3 16.5 15.4 11 .2 6.4 1.9 1.8 
Tvärminne -3.81 --4.6 -2 6 1.6 ? .o 11 .8 16.0 14.7 10.7 6.3 1.9 1.7 1 Mariehamn -2.4 I -3.4 -1:6 1 2.2 7.0 11.7 15.e 14.8 i 10.5 6.1 2.0 --{) 0 9 
Utö . . . . .. - 1.9 -2.61 - t .o 1 1.@ 5. & 11.2 15.8 15.& 11.6 I ? .1 3.o 1 0.1 
' 
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det man eine Übereinstimmung z~ischen den äusseren Schärengebieten und 
den südlichen Teilen von Lappland Die in der Tabelle 2 wiedergegebenen 
Mitteltemperaturen für Sodankylä (67° 27' n. Br.} veranschaulichen dieses 
Verhältnis. Die Übereinstimmung 1wischen diesem Ort und manchen Orten 
im Kvarken ist grösser als zwischen demselben und z. B. Hangö und Tvär-
minne an der Südküste Finnldnds. 
5. Die höhere Vegetation. 
Gleichzeitig mit den Veränderungen in der Vegetation verändern sich 
auch die Felsentümpel sukzessiv. Im Abschn. IV habe ich die Vegetation 
auf Schären verschiedener Art geschildert. Auf den neulich aus dem Meere 
emporgestiegenen Kleinfelsen sowie auf den Strandfelsen dicht am Wasser-
rand fehlt die höhere Vegetation. Die Tümpel haben glatte Wände und 
keine Makrophytenvegetation ist vorhanden. Dieser letztere Umstand be-
einflusst auch die Zusammensetzung der Zoozönosen, u. a. indem solche 
Felsentümpel nur verhältnismässig wenige Insektenarten beherbergen. Die 
Pflanzenassoziationen entstehen in den Spalten etwas höher auf den Felsen 
als kleine Gras- und Moosbülten und erreichen allmählich einen immer grös-
seren Umfang. Als eine direkte Folge der reicheren Vegetation und der dadurch 
bedingten reicheren Detritusbildung entwickelt sich in den älteren Typen 
von Felsentümpeln schon ein Vielfältigeres Insektenleben. Mehrere phytophage 
Insektenarten ernähren sich dann von Moosen und Phanerogamen, von den 
in den dichten Pflanzenbeständen lebenden Tieren ernähren sich wiederum 
eine grössere Anzahl karnivore Arten. 
Auch das Tümpelwasser selbst wird von der Vegetation der ahumgebung 
beeinflusst. Der Fels um die dem Ufer zunächst gelegenen jüngsten Tümpel 
ist gewöhnlich kahl. Das dem Tümpel über den kahlen Fels zufliessende Regen-
wasser ist rein. Das Wasser in den betreffenden Tümpeln ist mithin verhältnis-
mässig klar und enthält nur geringe Mengen von organischen und anorganischen 
Stoffen . Die Entstehung der Vegetation und die dadurch bedingte Bildung 
eines Erdreichs in den Felsenspalten am Rande der höher auf den Schären 
liegen9-en Felsentümpel bedeutet eine unmittelbare Veränderung in der 
chemischen Zusammensetzung des Wassers. Das Regenwasser, das sich 
jetzt längs den von Vegetation gefüllten Spalten in die Felsentümpel sucht, 
kommt mit den Gras- und Moosbülten in Berührung und wird mit Salzen 
und Humussäuren vermengt. Der Grad der von den letztgenannten Stoffen 
herrührenden Dystrophie kann nur vermittels einer chemischen Analyse 
bestimmt werden. Bezüglich der chemischen Beschaffenheit des Wassers 
herrscht also stets ein grösserer oder kleinerer Unterschied zwischen den 
von LEVANDER aufgestellten Typen: den Regenwassertümpeln mit glatten 
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Wänden und solchen mit Gras und Moos in den Ecken. Bei der letztgenannten 
Gruppe steht das 'l'ümpelwasser selbst immer während eines grossen 'l'eils 
des Jahres mit den Gras- oder Moosbülten in Berührung, weshalb es durch 
einen grösseren oder kleineren Humussäuregehalt gekennzeichnet ist. (Vgl. 
die Einteilung der 'l'ümpel von }ÄRNEFELT, S. 15.) In welchem Grade das 
reichlichere oder spärlichere Vorkommen von organischen oder anorganischen 
Stoffen (mit Ausnahme des NaCl-Gehalts) im Wasser eine unmittelbare 
ökologische Einwirkung auf das Insektenleben hat, ist schwer zu entscheiden . 
Dagegen ist eine indirekte Einwirkung sicherlich vorhanden: die Verteilung 
der auch für das Insektenleben wichtigen Mikroorganismen wird von der 
chemischen Zusammensetzung des Wassers beeinflusst. 
Die in nahem Kontakt mit angrenzenden Miniaturmooren sowie in der 
Nähe von Baum- und Zwergstrauchbeständen liegenden 'l'ümpel sind in der 
Regel durch grössere Dicke der Detritusschicht gekennzeichnet. 
6. Mikroflora und •fauna. 
>>Die holophytischen Organismen bilden zusammen mit den Pflanzenteilen, 
Pollenkömern u. a. organischen Partikeln, welche von Wind und Niederschlägen 
in den stehenden Wasseransammlungen angehäuft werden, die Umahrung.* 
Dieses Zitat stammt aus LEVANDERS Arbeit, in welcher die Welt der Mikro-
organismen Gegenstand der Untersuchung gewesen ist. Die wichtigsten 
pflanzlichen Organismen in solchen Felsentümpeln, in denen die höhere 
Vegetation fehlt, sind nach dem genannten Verfasser die Protococcaceen, 
Diatomaceen und Mastigophoren . Unter den erstgenannten sind Arten der 
Gattungen Scenedesmus, Rhaphidium, Dictyosphaerium u. a. zu erwähnen. 
Wie Diatomaceen sind auch Desmidiaceen - der Gattungen Closterium-, 
Cosmarium und Staurastrum-sehr häufig. Der Hauptteil des Phytoplanktons 
in den Felsentümpeln aller Art wird von den Mastigophoren gebildet; unter 
diesen treten am zahlreichsten Discobryum serttdaria, Uroglena volvox, Colaci-
dium vesiculosum, P eridinium tabulatum und Gymnodinium fuscum auf. 
Nicht nur bei den grösseren 'l'ierformen, wie den Insekten, sondern bei 
sämtlichen Mitgliedern der vielgestaltigen Mikrofauna, den Rhizopoden, 
Ciliaten, Rotatorien und Krebstieren, besteht die Nahrung aus einzelligen 
Algen der obengenannten Gruppen. Die Grösse des Bestandes an kleinen 
Krebstieren und anderen Zooplanktonformen kann wiederum ihrerseits für 
das Vorkommen einiger Raubinsekten ausschlaggebend sein. Nach LEVANDER 
bilden die Entomostraken gleichfalls einen wichtigen '!'eil der Nahrung auch 
für Triton- und Ratuz-Larven. Von Krebstieren, die häufig in den Felsen-
tümpeln vorkommen, können genannt werden: Daphnia-, Atona-, Chydorus-
Arten und andere Cladoceren sowie Cyclops-Arten. In den Felsentümpeln 
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verschiedener Typen weist auch die Mikrofauna eine ungleiche Zusammen-
setzung auf (vgl. LEvANDER 1900, }ÄRl\'"EFELT 1940). In den Beschreibungen 
der näher untersuchten Felsentümpel (Abschn. V) sowie bei der Charakteri-
sierung der Tümpeltypen (Abschn . III) werden noch Angaben bezüglich der 
betreffenden Mikroorganismen gemacht. 
Der auf dem Boden der Felsentümpel liegende Detritus besteht zum 
wesentlichen Teil aus Resten von Algen und anderen Mikroorganismen. 
Einige von den häufigsten Felsentümpelinsekten ernähren sich von diesem 
Detritus. Dies ist z. B. der Fall mit den Chironomidenlarven, die in den 
Felsentümpeln eine beträchtliche Quantität erreichen können; ihr zahlreiches 
Auftreten bildet eine der Voraussetzungen für das Vorkommen von Raub-
insekten in den Tümpeln. Ein kennzeichnendes Merkmal der Felsentümpel 
mit reichlichem Chironomidenbestand und reichlichem Detritus sind die an 
den Wänden und auf dem Boden des Tümpels haftenden Häuser der Mücken-
larven. Aus dem Schlamm und den Mineralbestandteilen des Tümpelbodens 
bauen auch die in einigen Felsentümpeln zahlreich vorkommenden Limno-
philus-Larven ihre Häuser. 
III. Einteilung der FelsentümpeL 
LEvANDERS in Abschn. I referierte Untersuchung der Felsentümpel um-
fasst, wie daselbst hervorging, mehrere Typen von Wasseransammlungen. 
Seine Einteilung der Felsentümpel gibt somit ein vollständiges Bild der 
Nuancen in der Natur dieser Gewässer. Im Hinblick auf das Vorkommen der 
Insekten habe ich aber eine Modifikation der Einteilung von LEvANDER 
vorgenommen. So habe ich vor allem durch Zusammenschlagen einiger Typen 
und Ausschaltung von anderen die Anzahl der Typen vermindert. LEv ANDERS 
Typen 1, 4 und 5 belasse ich somit ausserhalb meiner Einteilung und trenne 
die Subtypen a und b innerhalb Typus 6 als besondere Haupttypen ab. In 
diesem Abschnitt werden nun die sieben Typen von Felsentümpeln beschrieben, 
welche ich bei meiner Untersuchung auseinandergehalten habe. 
Die in LEvANDERs intralitoralen Seewasserbassins zufällig vorkommenden 
Insekten ·gehören Biozönosen an, die im Meere selbst leben, und sind bei 
den Felsentümpeluntersuchungen unbeachtet gelassen worden. In ein paar 
Fällen habe ich jedoch (vgl. Abschn. VII, Tümpel 2 u. 10) Tümpel behandelt, 
die Übergangsformen zwischen Seewasserbassins und Spritzwasserlachen 
bilden. 
Typus 1. (Vgl. Fig. 1.) Als jüngsten und ersten Typus der eigentlichen 
Felsentümpel führe ich die Spritzwasserlachen auf, welche LEvANDERS 
gleich benanntem Typus völlig entsprechen. Sie liegen in der ähe des Ufers; 
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auf den zuletzt aus dem Meere emporgestiegenen niedrigen Felsen, besonders 
in der äusseren Schärenzone und in der Meereszone, sind sie die einzig vor-
kommenden FelsentümpeL Auf der Windseite der am offenen Wasser liegen-
den Schären können sie recht hoch oberhalb der Uferlinie liegen. Um die 
Spritzwasserlachen ist der Fels vegetationslos oder von einer Flechtenvegeta-
tion bedeckt. Eine reichlichere Gyttjaablagerung findet auf dem Boden 
dieser Wasseransammlungen nicht statt. Nur eine dünne Schicht von gelb-
braunem Detritus hat sich in den Spalten des sonst nackten Bodens abgesetzt. 
Das Wasser ist klar, sein Salzgehalt in Abhängigkeit von der Menge des hin-
eingespritzten Wassers und der Niederschläge mehr oder minder hoch. In den 
untersuchten Felsentümpeln dieses Typus betrug der höchste gemessene 
Salzgehalt 9.so Ofo0 , der niedrigste 2.45 °/00 (vgl. Abschn . V u. VII). Das 
Wasser in diesen Tümpeln ist stärker alkalisch als in den anderen, pH wechselt 
nach am Tage vorgenommenen Messungen zwischen 9 und 7.o. Diatomaceen 
sind reichlich vorhanden, sonst ist der Planktonbestand gering. Auf dem 
Boden sowie an den Wänden mancher Spritzwasserlachen gedeihen Bestände 
von Enteromorpha und Cladophora. 
Typus 2. (Vgl. Fig. 2.) Die subsalinen Tümpel sind im grossen und 
ganzen höher auf den Felsen als die Spritzwasserlachen gelegen und sind dort 
nicht dem Wellenschlag ausgesetzt; wohl aber liegen sie noch im Bereich 
der Spritzwirkung. Ein deutlicher Salzgehalt ist somit für diesen Typus 
von Felsentümpeln kennzeichnend. Ich habe in den eingehender untersuchten 
Gewässern dieser Art einen Salzgehalt zwischen 2.ss und 1.oo 0 / 00 gefunden. 
In einem Tümpel betrug der Salzgehalt 6.28 °/00 . Ausnahmsweise ist in Felsen-
tümpeln, die den subsalinen zugezählt worden sind, während einer Periode 
auch ein niedriger Salzgehalt konstatiert worden . Das Wasser in den Tüm-
peln dieses Typus ist immer recht alkalisch, pH wechselt zwischen 8.2 und 
6.1. Um die subsalinen Tümpel ist der Fels, über welchen das Sickerwasser 
dem Tümpel zufliesst, nackt oder mit Flechten bewachsen. Die Detritus-
schicht auf dem Boden ist recht dünn, bedeckt aber diesen gewöhnlich völlig. 
Sowohl das Phyto- wie das Zooplankton sind schwach vertreten; die Formen 
sind teils Süsswasser-, teils marine oder Brackwasserformen. 
Typus 3. (Vgl. Fig. 3.) In jedem einzelnen Falle zwischen Regenwasser-
tümpeln mit glatten und solchen mit vegetationsbedeckten Wänden klar 
zu unterscheiden, ist recht schwierig. Zwischen diesen Typen gibt es Über-
gänge, bei welchen die in Spalten und in den Ecken des Tümpels wachsenden 
Moos- und Grasbülten sehr klein sind und bei niedrigem Wasserstand, wenn 
ie nicht von der Wasserfläche des Tümpels erreicht werden, bald vertrocknen. 
Bei den typischen Regenwassertümpeln ohne Vegetation ist der umgebende 
Fels wie bei den Tümpeltypen 1 und 2 nackt oder nur von Flechtengesell-
schaften bewachsen. Im grossenund ganzen liegen die vegetationslosen Regen-
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wassertümpel auf einem höheren iveau als die subsalinen Tümpel. Der 
Salzgehalt ist gering, weil die Tümpel ausserhalb oder an der Grenze des von 
der Spritzwirkung berührten Gürtels liegen. Die in Abschn. V und VII be-
schriebenen Felsentümpel des Typus 3 zeigen einen Salzgehalt, der zwischen 
0.72 und O.os 0/ 00 wechselt. In einem einzigen Falle ist während einer Periode 
in einem Felsentümpel ein höherer Salzgehalt gemessen worden. Auch in 
diesen Felsentümpeln ist das Wasser rein alkalisch, pH wechselt zwischen 
8.s und 6.o. Auch wenn die Vegetation auf dem die Wasseransammlung 
umgebenden Fels meistens unbedeutend ist, sammeln sich wegen der Lage 
des Tümpels von aussen stammende Teilchen im Wasser an. Gewöhnlich 
werden deshalb der grösste Teil des Bodens und besonders die tieferen Stellen 
alsbald von einer dünnen Schicht von Detritus bedeckt. Das Wasser ist 
klar oder schwach braungefärbt. Die submerse Vegetation ist arm, selten 
findet man an den Wänden einen dünnen grünen Überzug. In vielen Felsen-
tümpeln dieses Typus tritt irgendeine Daphnia-Art in grosser Menge auf, 
sonst ist der Planktonbestand verhältnismässig gering. Auf Grund des reich-
lichen Auftretens von Chironomus-Larven bilden die Larvengehäuse an den 
Rändern der Tümpel einen charakteristischen und in die Augen fallenden 
Zug. 
Typus 4. (Vgl. Fig. 4.) Wie oben gezeigt wurde, ist die Grenze zwischen 
den Regenwassertümpeln mit glatten Wänden und solchen, die in direkter 
Berührung mit loser Erde und auf dieser lebenden Pflanzen stehen, äusserst 
unscharf. Sehr gewöhnlich ist das Verhalten, dass das Wasser in dem Felsen-
tümpel nur bei besonders hohem Wasserstand an die in den Ecken der 
Vertiefungen befindlichen Bülten und Miniaturmoore heranreicht. Das den 
Felsentümpeln aus der Umgebung zufliessende Wasser hat jedoch die lose 
Erdschicht mit ihren Pflanzenbeständen passiert, was in hohem Grade die 
Beschaffenheit des Wassers in den Tümpeln beeinflusst. Es ist mehr oder 
weniger braun und saurer als in den oben beschriebenen Felsentümpeltypen; 
pH wechselt nach Messungen in einigen Tümpeln dieser Art zwischen 6. 7 
und 4.2. Bei einer Gelegenheit wurde in einem Tümpel pH 7 gemessen. Auf 
Grund der Berührung mit den Moos- und Grasbülten und in vielen Fällen 
auf Grund der Lage der Tümpel in der ähe von Baum- und grösseren Zwerg-
strauchbeständen ist die Ablagerungstätigkeit auf dem Boden der Tümpel 
bedeutend. Die schwarze Detritusschicht besitzt in vielen Fällen eine be-
deutende Dicke. Der Salzgehalt in diesen Tümpeln, die gewöhnlich ganz 
ausserhalb der Spritzzone liegen, ist unbedeutend; es wurden Salzgehalte 
zwischen O.ss und O.o7 °/00 gemessen. Das Verzeichnis der Moose und Phanero-
gamen, die in den Ecken dieser Tümpel wachsen, könnte sehr lang gemacht 
werden (vgl. die Beschreibung des Untersuchungsgebietes bei Tvärminne). 
Unter den gemeinsten Moosen könnten Polytrichum commtme, Dicranum scopa-
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rium, Aulacomnium palustre, Scapania irrigua, Hypnum fluitans, Philonotis 
fontana und Sphagnum-Arten genannt werden . Unter Phanerogamen, welche auf 
dem Moosbett oder direkt in den Spalten Fuss gefasst haben, mögen u. a. Ag-
rostis alba, Deschampsia flexuosa, Carex Goodenoughii, C. canescens, Eriophorum 
vaginatum, Lythrum, Comarwm, Peucedanum, Calluna, Empetrum, Vaccinium 
uliginosum und Galium palustre aufgezählt werden. Von den nachstehend 
beschriebenen Moostümpeln unterscheiden sich die hier in Rede stehenden 
Felsentümpel durch das Fehlen von im Wasser wachsenden Moosen. Der 
Planktonbestand ist artenreich und umfasst einige sphagnophile Algen- und 
Tierassoziationen. 
Typus 5. (Vgl. Fig. 5.) In vielen Fällen ist die ganze Felsenvertiefung 
oder ein Teil derselben von Moos angefüllt. Hier handelt es sich vor allem 
um Hypnum fluitans. Die umgebende höhere Vegetation ist derselben Art 
wie um die Regenwassertümpel mit Moos und Torf in den Ecken. Zumeist 
liegen jedoch die Moostümpel von grösseren Miniaturmooren umgeben. In 
wenigen Fällen ist das im Wasser liegende Moosbett mit Phanerogamen be-
wachsen. Kennzeichnend für den hier beschriebenen Typus von Felsentümpeln 
ist, dass viele von denselben im Laufe des Sommers austrocknen. Hierbei 
bleibt das Moosbett, in welchem noch lange eine gewisse Feuchtigkeit 
herrscht, wie ein Fell über der Felsenvertiefung liegen und kann leicht 
von dem darunterliegenden Fels aufgehoben werden. In den Moostümpeln 
ist das Wasser braun und recht sauer; pH wechselt nach ausgeführten Analysen 
zwischen 5.s und 3.s; in einem Tümpel betrug der pR-Wert 6.4. Der Salz-
gehalt wiederum wechselt zwischen 0.19 und O.os 0/ 00; in einem Tümpel lag er 
jedoch zwischen 0.6' und 0.70 °/00 . Sowohl Phyto- wie Zooplankton sind 
artenreich vertreten, die sphagnophilen Formen herrschen vor. 
Typus 6. Wie die Moostümpel führe ich die von LEvANDER charakteri-
sierten Felsensphagneta als einen besonderen Typus von Felsentümpeln auf. 
Zahlreiche Übergangsformen verbinden diese Typen miteinander. In den 
typischen Felsensphagneta hat das Sphagm~m-Bett vor Hypnum Überhand 
gewonnen und ist von den Rändern des Tümpels auf die freie Wasser-
fläche vorgedrungen. Es ist vom Wasser entweder durchtränkt oder 
überspült, ein freier Wasserspiegel ist selten vorhanden. In vielen Fällen 
wird der Tümpel auf einer oder mehreren Seiten von einer Felsenwand be-
grenzt, in anderen ist die Wasseransammlung allseitig von Sphagnum-Moor 
mit verschiedenen Phanerogamen umgeben. Felsensphagneta findet man 
hauptsächlich auf oder an den Gipfeln der Felsenkuppen und oft am Wald-
rand oder innerhalb desselben. Wie die Moostümpel können sie gegen das 
Ende des Sommers austrocknen. Das Wasser in den Felsensphagneta ist 
braun; die Azidität ist recht bedeutend, pR-Werte zwischen 5.7 und 4.9 sind 
bei den Analysen erhalten worden. Ein Salzgehalt zwischen 0.17 und O.o7 °/00 
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wurde gemessen. Die Planktonflora und -fauna umfasst sphagnophile For-
men und ist artenreich; freischwimmende Cladoceren fehlen. 
Typus 7. Ihrer Natur nach wechselvoller als die oben beschriebenen Fel-
sentümpel sind diejenigen, die unter der Benennung Kleinsümpfe zusammen-
gefasst werden können. In seiner Übersicht gibt LEVANDER besondere 
Beschreibungen von jedem von ihm untersuchten Sumpf. Ich habe diesen 
Kleinsümpfen nicht in demselben Grade wie den übrigen Felsentümpeln 
Aufmerksamkeit gewidmet. Auf den kleineren Schären ist diese älteste Gruppe 
der Felsentümpel nicht vertreten. Die Kleinsümpfe, die über eine unscharfe 
Grenze mit den Weihern und kleineren Seen verbunden sind, müssen als eine 
weniger typische Form von Felsentümpeln angesehen werden. Dies zeigt 
sich auch in der Zusammensetzung der Insektenfauna. LEVANDER grenzt 
die Sümpfe durch ihre beträchtlichere Tiefe und Ausdehnung sowie auf Grund 
des Vorkommens einer freien Wasserfläche und einer Vegetation von emersen 
Sumpfphaneroganen von den Moostümpeln und den Felsensphagneta ab. 
Der Boden ist von einer dicken Detritusschicht bedeckt, die Ufer und 
teilweise der Boden sind mit Hypnum fluitans und Sphagnum bewachsen. Die 
Mikroflora und-faunaist in den den Kleinsümpfen zuzuzählenden Wasseraos-
sammlungen artenreicher als in den übrigen Felsentümpeln. Freischwimmende 
Cladoceren und Rotatorien finden in den Kleinsümpfen mit ihrem freien 
Wasserspiegel ein geeignetes Milieu. 
Im grossen betrachtet können also die Insekten enthaltenden Wasser-
ansammlungen auf Felsenboden in den Küstengebieten unseres Landes je 
irgendeinem der oben beschriebenen FelsentümpeltYPen zugeordnet werden. 
Dicht am Meeresufer und in vielen Fällen teilweise auf Felsenboden liegen 
auch viele kleinere Seen und Weiher. Von solchen habe ich jedoch in 
Verbindung mit den Felsentümpeluntersuchungen nur ganz vereinzelte in 
den äusseren Schärenzonen beachtet. 
IV. Das Untersuchungsgebiet bei Tvärminne im westlichen 
Ny land. 
Mein wichtigstes Untersuchungsgebiet ist die äussere Schärenzone und 
die Meereszone im Schärenarchipel von Ekenäs (vgl. S. 6t1 ). Die Unter-
suchungen sind vor allem in der nächsten Umgebung der zoologischen Station 
in Tvärminne durchgeführt worden. Die wichtigste Materialunterlage meiner 
Zusammenstellung der Felsentümpelfauna bei Tvärminne bildet die im Som-
mer 1938 dreimalig wiederholte Besichtigung von 20 ausgewählten Tümpeln. 
Diese 20 Felsentümpel, die im folgenden Abschnitt näher beschrieben 
werden, liegen im Bereich der Schärenzone, etwa längs einer in der Richtung 
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N-S laufenden Linie. Sie vertreten sozusagen ein Profil durch die von der 
Untersuchung berührte Zone. Die innersten 2 Felsentümpel liegen auf der 
Syndalsholm-Insel im Bereich der inneren Schärenzone. Zwei auf dem Kas-
bergskobben, je ein'l!r auf dem Grisselgrund, den Pargrunden und Södra 
Rovholmen sowie die Felsentümpel auf Lillhamn, Skallotaholmen und im öst-
lichen Teil von Längskär gelegenen liegen im äusseren Teil der Schärenzone. 
Um eine Vorstellung von der Anzahl der Felsentümpel innerhalb des 
Untersuchungsgebietes sowie von der Frequenz und Verteilung der Tümpel-
typen auf die verschiedenartigen Inseln zu erhalten, habe ich ein 6 km2 
grosses rektanguläres, etwa 70 Felsen und Schäreninseln (eine grosse Menge 
sog. Kleinfelsen ungerechnet) umfassendes Gebiet abgegrenzt (siehe Karte 2). 
Dieser Abschnitt meines Untersuchungsgebietes liegt im mittleren Teil der 
Schärenzone bei Tvärrninne. Einige von den obengenannten 20 Tümpeln 
liegen innerhalb dieses abgegrenzten Gebietes. Die nachfolgende Beschreibung 
des Gebietes und der Felsentümpeln innerhalb desselben dürfte auch eine 
allgemeine Auffassung von den Verhältnissen an unseren Schärenküsten über-
haupt geben können. Ich habe es deshalb motiviert gefunden, diese Beschrei-
bung recht ausführlich zu machen. Es muss jedoch hervorgehoben werden, 
dass die Anhäufung der Inseln in dem betreffenden Gebiet verhältnismässig 
reich und die Anzahl der Felsentümpel auf Grund der Beschaffenheit der 
Felsenflächen relativ gross ist. 
Auf jeder von den 70 Inseln habe ich die Felsentümpel gezählt und sie 
auf die im vorhergehenden Abschnitt beschriebenen 7 Typen verteilt. Die 
gesamte Anzahl der Tümpel beträgt 1,231. Die Tümpel verteilen sich auf 
die verschiedenen Typen, wie folgt: 
Spritzwasserlachen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 160 
Subsaline Felsentümpel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 63t. 
Regenwassertümpel mit glatten Wänden ... ..... 25 5 
Regenwassertümpel mit Moos, Gras and Torf . . . . 86 
Moostümpel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71. 
Felsensphagneta . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 
Kleinsümpfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 
Die Berechnung zeigt also, dass die subsalinen Felsentümpel am zahl-
reichsten sind und von den permanenten Regenwassertümpeln mit glatten 
Wänden an zweiter Stelle gefolgt werden. Am spärlichsten begegnet man 
den Kleinsümpfen und Felsensphagneta. Die grösste Anzahl von Tümpeln 
ergab sich auf der grössten Insel Furuskär, danach folgen Storgrund und 
Flakaskär Västgrundet. Die grossen Schären Skallotaholm und Kalvholmen 
sind verhältnismässig arm an Tümpeln. 
Tabelle 3, in welcher das Ergebnis der Tümpelzählung wiedergegeben ist, 
enthält ausserdem eine kurze Beschreibung der Inseln. Dieselbe bezieht sich 
Tab. 3. Verzeichnis der Felsen und Schären in einem im mittleren Teil der Schärenzone bei Tvärminne liegenden ab -
gegrenzten Gebiet von etwa 6 k:m 2 Grösse (vgl. K arte 2) und die Verteilung der daselbst gefundenen Tümpel auf die ver-
schiedenen Tümpeltypen . 
UJ 
Kurze Beschreibung der Insel: Typenverteilung der F elsentümpel ~ Name der Insel Höhe, Lage, Vegetation 1 I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 (1) 
Kalvholmens yttre grund < 5 m; kahl, Felsenufer; Kräuter, . 
Moos; offene L age gegen SW - 10 7 3 3 - - 23 
Niedriger Fels SW von Lillhamn < 5 m ; kahl, Felsenufer; sehr we-
nig Moos , Gras und Kräuter in den 
Spalten; offene L age gegen SW 1 9 8 2 4 - - 2t, 
Ster-Allgrund (SW von Lillhamn) < 5 m ; teilweise Steinufer, saline 
Graswiese; offene Lage gegen SW t, 14 5 1 - - - 24 
Lillhamn > 10m; m eistens hohe Felsenufer, 
wenig Kies; einzelne Fichten , Juni-
perus, Sorbu s; Torf - 3 10 2 10 6 - 31 
Niedriger Fels S von Lillhamn < 5 m; kahl, flach 1 1 - - - - - 2 
K alvholmen > 15 m ; N-Ufer hoch , felsig, S-
Ufer steinig; waldbewachsen 4 5 6 I 2 1 6 - 2!. 
D er westliche von den zwei Felsen < 5 m ; niedrig; kahl 
S von Kalvholmen 3 1 - - - - 4 
• Der östliche von denselben < 5 m ; etwas kuppelförmig; wenig 
Gras in d en Spalten - - - - - - - 0 
K alvholms Norrgrund < 5 m; kahl ; sehr wenig Gras in 
den Spalten 1 1 1 - - - - 3 
Lillgrund (S von K alvholmen) < 5 m; etwas kuppelförmig; keine 
Vegetation 
- - - - - - - 0 
Kalvholms östra klobbarna < 5 m ; t eilweise Kiesufer; wenig 


































Der westlichste von drei niedrigen 
Felsen N von Tunngrundet 
Der mittlere Fels 
Der östlichste Fels 
Prackan 
Tunngrundl t 
> 5 m; meist recht steile Felsen· 
ufer, teils Steinufer; einzelne Laub-
bäume, zwei Kiefern, kleiner Bestand 
von Fichten, Zwergsträucher; Torf 
> 5 m ; kahl 
> 5 m; sehr wenig Gras 
> 5 m ; Juniperus, Gras, Torf 
> 5 m; Kräuter, Gras 
> 5 m ; l...ahl, wenig Torf; zwei 
kleine Ebereschen 
Majas grund I > 5 m; hauptsächlich Felsenufer; 
Krautwiese, sehr wenig Zwergsträu-
cher und ] uniperus 
Skallotaholmen I > 20 m; kuppelförmig; m eist steile 
Ufer, teilweise Stein- und Sandufer; 
waldbewachsen, Torf, Zwergsträucher 
Steilfelsen dicht S von der Durch-1 > 5 m; recht hoch, kahl 
fahrt zwischen Skallotaholmen 
und Furuskär 
Västerlänggrund > 5 m; teilweise steiniges Ufer; 
Gras, Kräuter, wenig Torf, einzelne 
Erlen 
Niedriger Fels SE von Västerläng- < 5 m; niedriges Felsenufer; kaU, 
grund vrenig Gras 




eine kleine Eberesche 
E von Österläng-1 < 5 m; kahl, wenig Pflanzen, nur 
in den Felsenspalten 
> 5 m; niedriges Felsenufer, weaig 
Kiesufer; einzelne niedrige Laub-


















































































I Nam e der Insel 
Kurze Beschreibung der InsE>l 
Höbe, Lage, Vegetation 1 I 
Krogargrunden I < 5 m ; niedrige F elsen; kahl , teils 
Kies, t eils Felsenufer; wenig Gras und 
Kräuter 1 
Grisselgrundet > 5 m; niedrig, k ahl, 1J.edriges F el-
senufer ; Gras und Kräuter, eine Eber-
es eh e 1 
Allgrundet > 5 m ; m eistens F elsenufer, wenig 
Steinufer ; Uferwiese; drei Erlen 3 
R ovholmsgrundet > 5 m ; t eilweise Kiesufer; einige 
Nadelbäume; J uniperus, Kräuter , 
Uferwiese 1 
Norra Rovholmen > 10 m ; zum grösst en T eil Stein-
ufer ; waldbewachsen 1 
Södra Rovholmen > 15 m ; spärlich Kiefern; auf d er 
S-Seite Steinufer ; E rlenbestand -
2 Kuppelfelsen S von H alsholmen D er eine >, der andere < 5 m ; fast 
k ahl; sehr wenig Gras -
10 niedrige F elsen S von H alshol- < 5 m; klein, k ahl oder sehr spär-
m en u . Sundholmen liehe Grasvegetation 12 
F lötjorna < 5 m ; sehr niedrige Felsen; wenig 
Uferpfl anzen , wie Triglochin, Aster 
usw. 16 
F lak ask är Västgrundet > 10m; meistens k ahl, Gras in den 
Felsens p alten , einzelne kleine Kraut -
wiesen, saline Uferwiese; offene Lage 
gegen SW 6 
Niedriger Fels zwischen Västgrun- < 5 m; kahl , sehr wenig Gras in 
det u . Östgrundet den Spalten -
T ypenverteilu ng der Felsentümpel 
I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 
' 
8 1 2 - -
12 2 1 - -
6 2 1 - -
- 1 - - -
4 3 2 1 -
4 5 G - -
8 3 - -- -
14 - - - -
- - - - -
14 24 3 7 -
3 - - - -
(fJ 
~ 7 11> 
- 12 
- 16 














































Flakaskär Östgrundet > 10 m; teils Sand-, teils Stein-
ufer, meist niedriges Felsenufer; Torf 
und Zwergsträucher, waldbewachsen - 10 
'* Niedriger Fels W von Rönnboskan < 5 m; fast kahl, wenig Gras und 
Kräuter, wenig Torf - 1 2 
Rönnboskan > 10m; fast kahl, wenig Juniperus 
und Torf; tei lweise Kiesufer (vgl. S. 3 ?) - 9 1 
Niedriger Fe!~ S von Skallotahol- < 5 m; ganz kahl (vgl. S. 36) 2 - -
men 
Tommoses Lillkobbarna < 5 m; 2 niedrige Felsen; keine 
Vegetation; offen gegen SE (~ - --
Tommoses Storkobb >5 m; Steilfels, kahl; offen gegen SE 9 28 3 
Alaör.1 > 10m; N-Ufer steiles Felsenufer, 
S-Ufer steinig; einzelne Kiefern, eine 
Fichte, ]uniperus; Krautwiese 1 11 8 
Furuskärsklobben > 10 m; teilweise Steinufer; Ufer-
wiese; einige Kiefern und Laubbäume 5 8 -
Furuskär > 15 m; holte Felsenufer an der 
N-Seite, niedrige Felsen- und Stein-
ufer an der S-Seite; waldbewachsen 
(vgl. S. 39) 8 201, 7'· 
Tattarklacken > 5 m; fast kahl; wenig -Gras und 
Torf; offen gegen SE 1 7 5 
Adklacken > 5 m; niedrig, ganz kahl; offen 
gegen SE 1 - -
4 niedrige Felsen dichtE von Furu- < 5 m; ganz kahl, zersplittert, un-
skär eben; offen gegen SE 10 25 -
Storgrundet > 10m; hoch, fast kahl, nur wenig 
Gras und Kräuter; offen gegen SE 7 120 17 
Lillgrundet (NE von Furuskär) < 5 m; flach, ganz kahl; offen ge-
gen SE 12 6 -
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auf die Höhe der Inseln, ihre Lage im Verhältnis zum offenen Meere, die 
Art der Ufer sowie die allgemeine Beschaffenheit der Vegetation. Es zeigt 
sich, dass von den 70 Inseln etwa 35 auf Grund ihrer geringen Höhe und 
der schwach geneigten Flächen zu der Gruppe der niedrigen Felsen (vgl. 
S. 11) zu führen sind. Sodann folgen 15 Felsen, die zwar meistens sanft geneigte 
Flächen haben, aber höher als 5 m sind und so eine Art Zwischenform zwischen 
den niedrigen Felsen und den Kuppelfelsen bilden. Typische Kuppelfelsen 
gibt es nur 3, Steilfelsen ebenfalls 3. Die mehr als 10 m hohen Inseln ver-
dienen schon die Benennung Schären. Zu den Holmen können keine von 
den 70 Inseln geführt werden. Ziehen wir lediglich die Höhe der Inseln in 
Betracht, so ergibt sich folgende Verteilung derselben in Gruppen. 
1. Felsen, die niedriger als 5 m sind; insgesamt 37. Mit der geringen 
Grösse und Höhe dieser Inseln steht im Zusammenhang, dass die Schären-
bevölkerung nur wenigen von denselben besondere Namen gegeben hat. 
Als Beispiele aus dieser Gruppe mögen Krogargrunden, Flötjorna, ein nie-
driger Fels S von Skallotaholmen (vgl. S. 36), u. a ., erwähnt werden. 
2. Zwischen 5 und 10 m hohe Inseln. Solche sind insgesamt 18 vor-
handen . Die zu dieser Gruppe gehörenden Inseln erreichen bereits einen 
so grossen Umfang, dass die meisten von der Schärenbevölkerung eigene 
Namen erhalten haben. Beispiele: Pargrunden, Grisselgrundet, Kalvholmens 
yttre grund, Tommoses Storkobb u. a. m. Die meisten hierher gehörenden 
Kleinfelsen sind verhältnismässig flach und meistens mit sanft geneigten 
Flächen versehen. Sog. Kuppelfelsen sind z. B. Lillgrund S von Kalvholmen 
und ein paar andere. Steilfelsen sind der Fels S von der Durchfahrt zwischen 
Skallotaholmen und Furuskär sowie Tommoses Storkobb. 
3. Zwischen 10 und 15 m hoch sind 8 Inseln . Die meisten von diesen 
sind wie die zu der folgenden Gruppe gehörenden von kleineren oder grös-
seren Baumbeständen, einige sogar von Wald bewachsen . Beispiele: Norra 
Rovholmen, Lillharun, Flakaskär Väst- und Östgrundet. 
4. Mehr als 15 m hoch sind nur die grössten Inseln: Södra Rovholmen, 
Kalvholmen, Skallotaholmen und Furuskär. 
Die Typen der Felsentümpel verteilen sich naturgernäss nicht gleichmässig 
auf die verschiedenartigen Inseln (vgl. Tabelle 4). Auf den niedrigsten Felsen, 
Taq. 4. Die Verteilung der Felsentümpeltypen auf die verschieden hohen 
Inseln im Untersuchungsgebiet bei Tvärminne. 
I 1 I 2 I 3 I 4 I s I 6 I 7 
<Sm (37) 68 71 24 I 10 7 - -
>Sm (18) 55 140 62 
I 
10 20 1 -
I >10m {8) 20 179 67 34 33 7 3 >15m {4) 17 244 101 32 11 9 s 
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die zeitweise von den Wellen überspült werden oder über welche das Meer-
wasser bei Sturm spritzt, sind nur Spritzwasserlachen und subsaline Tümpel 
(Typen 1 und 2) vorhanden . Es liegt aber in der Natur der Sache, dass Ge-
wässer der jüngeren Typen auch auf höheren Inseln vorkommen. Auf Inseln 
mit niedrigeren und flacheren Uferfelsen oder mit offener Lage, z. B. Furuskär, 
Storgrundet, ist die Anzahl der Spritzwasserlachen und subsalinen Tümpel 
besonders gross. Felsen, wie Tommoses Storkobb, Lillkobbarna und Stor-
Allgrund mit offener Lage gegen das Meer und dadurch bedingter starker 
Spritzwirkung bei Sturm, zeigen einen verhältnismässig grösseren Prozentsatz 
von Tümpeln der 1. und 2. Typen als entsprechend hohe Inseln mit geschützter 
Lage. 
In Gemässheit mit der Verschiedenheit der Insektenfauna in den ver-
schiedenen Tümpeln ist die Zusammensetzung der Wasserinsektenfauna auf 
den Schäreninseln in hohem Grade von der Natur, besonders von der Höhe 
und Lage der Schären abhängig. 
Um eine etwas klarere Vorstellung von der Natur der untersuchten Felsen-
inseln zu gewinnen, habe ich einige kurze Vegetationsaufnahmen auf einigen 
von denselben, und zwar auf je einer aus den vier Höhengruppen gemacht. 
Aus ihnen dürfte zu ersehen sein, in welchem Grade die Vegetation der Felsen-
inseln von der Höhe derselben abhängig ist. 
1. Als Vertreter der niedrigsten Felseninseln ( < 5 m) habe ich einen 
Fels S von Skallotaholmen gewählt (Abb. 1, Profil a) . Dieser Fels ist fast ganz 
kahl, kein loses Material ist zu finden. Auf der N-Seite des Felsens, die nicht 
in dem Masse wie die S-Seite vom Wasser überspült wird, breitet sich eine 
Flechtenvegetation von Vern4caria maura und Caloplaca marina aus. Höher 
auf dem Fels, bei den Vogelsitzplätzen, wird eine Flechtenassoziation mit 




Physcia (2 Arten) 
In den Spalten auf dem Fels hat nur Ptlccinellia retroflexa Fuss gefasst. 
2. Unter den Felseninseln, deren Höhe zwischen 5 und 10 m liegt, habe 
ich die Pargrunden, eine Doppelinsel, ausgewählt. Die beiden Inselhälften 
sind bei hohem Wasserstand voneinander getrennt. Der nördliche Teil 
(Abb. 1, Profil b) ist etwas höher als der südliche. Nur in den Vertiefungen 
des Felsgrundes kommen Moosbetten sowie Kraut- und Grasgesellschaften 
vor; grössere Moosbetten fehlen. Einzelne niedrigere Sträucher und einige 
Bäume haben auf den höchsten Teilen der Insel Fuss gefasst. Im Litoral 
des Felsenufers wachsen V errucaria maura und Caloplaca marina . An einer 
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Plantago major 
Aster tripolium 
Matricaria inodora ssp. maritima 
37 
Saline Strandwiesen gibt es an zwei Stellen der Insel, u. a. auf der die 
beiden Inselhälften verbindenden kleinen Landenge. Auf diesen Wiesen wachsen 
Agrostis alba 









In den Felsenspalten haben sich Moosbetten mit A ulacomnium- und 
Dicranum-Arten sowie Hypnum fl14itans gebildet. Die wichtigsten Gräser 
und Kräuter sind folgende: 
Agrostis tenuis 









In einem Hypm,t,m-Bett bei einem Tümpel wächst ein Bestand von Hippuris 
vulgaris. Auf höher liegenden Felsenflächen besteht die Vegetation aus Flech-
ten, wie Cladina- und Peltigera-Arten. An dem höchsten Ptmkt der Insel 
wachsen einzelne niedrige Wacholder, eine kleine Kiefer, eine Erle, eine 
Eberesche sowie einige etwa 3 m hohe Birken. Am Rande der von Poly-
trichum, Hypnum cupressiforme und Dicranum gebildeten Moosbetten be-
gegnet man eingestreut Cladina, Agrostis tenuis und Festuca rubra. 
3. Als Vertreter der Gruppe von Schäreninseln, die eine Höhe zwischen 
10 und 15 m besitzen, habe ich die Insel Rönnboskan, einen Kuppelfels mit 
unbedeutender Baumvegetation, aber reichlich Juniperus und Moosbetten 
ausgewählt (Abb. 2, Profil a). Die Ufer sind der Hauptsache nach Felsen-
ufer, an zwei Stellen- auf der E- und der W-Seite - gibt es Steinufer. 
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Solidago virga aurea 







Matricaria inodora ssp. maritmia 
Auf einem Uferwiesenfragment auf der W-Seite der Insel wird die Boden-
schicht von Hypnum sqt~anosu,m und Polytricht~m, die Gras- und Krautschicht 





S <--------> N 
Pinus 
1~5 m Jun;perus So<bos Ainus Uferwiese b 
5E<--4NW 
Abb. 1. a. Profil von einem Fels S von Skallota-
holmen . - b . Profil von Pargrunden. 






Abb. 2. a . Profil von der Schäreninsel Rönnboskan . - b. Profil \On Furuskär. 






R . crispus 
Filipendula ulmaria 
Potentilla anserina 








Matricaria inodora ssp. maritima 
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In Felsenspalten und -ritzen sind die Kraut- und Grasgesellschaften aus 
folgenden Arten zusammengesetzt: 
Polypodium vulgare 
Puccinellia retroflexa 










Die in etwas feuchteren Vertiefungen vorkommenden Moosgesellschaften 
bestehen aus Polytricht+m- und Sphagnum-Arten sowie A ulacomnium palustre, 




H ylocomium splendens 
Polytrichum-Arten 
Ptilidium ciliare 
Den Tümpeln zunächst wachsen Aulacomnium, Sphagnum, Hypnum flui-
tans und Polytrichum. Auf dem Fels begegnet man Rhacomitrium lanuginosum, 
H edwigia albicans sowie Flechtenassoziationen mit Parmelia, Gyrophora und 
Cladonia sowie einigen Krustenflechten. 
Die Baumvegetation umfasst zwei Kiefern von 1-1.5 m Höhe, eine Fichte 
sowie zwei Ebereschen von 1 m Höhe. Niedrige, dem Boden angedrückte 
nana-Exemplare von Juniperus sind reichlich vorhanden. 
4. Als Beispiel der grössten Inseln habe ich Furuskär gewählt. Die Vegeta-
tion wird längs einer in der Richtung N-S quer über den östlichen Teil der 
Insel laufenden I,inie beschrieben (Abb. 2, Profil b). 
Zuäusserst am windexponierten Südufer begegnet man einer Flechtenvegeta-
tion mit V errucaria maura und Caloplaca marina. Ober- und innerhalb dieser 
findet man eine Spaltenvegetation mit Grimmia maritima, Puccinellia, Carex 
Goodenoughii, Agrostis alba, Sagina prowmbens, ] t+ncus compressus, Hieracium 
umbellatum, Leontodon und Allium schoenoprasum. 
Weiter oben auf etwas feuchtem Grunde liegen Betten von Aulacomnium, 
Hypm>~m fltlitatts und Polytricht"~' mit folgenden Kräutern und Gräsern: 











Auf trocknem Grunde wird die Bodenschiebt von Cladina, Cetraria, Agrostis 
temtis und Deschampsia flexuosa gebildet; die Feldschiebt besteht aus niedrigem 
Calluna-Kiefemwa1d mit einzelnen Fichten, Birken und Salix aurita. Die 
Calluna-Heide weist eingestreute Fragmente von Vaccinium vitis idaea und 
]uniperus-Bestände auf. Die Bodenschiebt wird von Cladina, Hylocomium 
parietim.tm und H . splendens sowie Sphagnum gebildet. Auf etwas feuchterem 
Grunde wachsen R~tbus chamaemoms, V accinium uliginosum, Cornus suecica 
und Empetrum nigrum; auf dem offenen Felsen besteht die Vegetation aus 
Cladina, Rhacomitriu,m und H edwigia albicat's . 
V. Beschreibung von 20 näher untersuchten Felsentümpeln 
im Tvärminne•Gebiet. 
'Vie im vorhergehenden Abschnitt erwähnt, wurden von den zahlreichen 
Wasseransa=lungen im Bereich des Untersuchungsgebietes bei Tvärminne 20 
Felsentümpel zum Gegenstand einer sorgfältigeren Untersuchung gemacht . 
Während des Sommers 1938 wurden sie insgesamt drei verschiedene Male, 
und zwar im Juni, Juli und August besichtigt, ihre Insektenfauna dabei sowohl 
qualitativ als quantitativ analysiert, die Konstituenten der Mikroflora und 
-fauna auf Grund von Planktonproben verzeichnet. - Bezüglich der in den 
nachfolgenden Verzeichnissen gebrauchten Bezeichnungen sei erwähnt, dass 
ein+ lediglich bedeutet, dass die betreffende Art in der Probe konstatiert 
worden ist. Is; eine Abundanzbezeichnung eingekla=ert, so will dadurch 
die Relativität der Angabe hervorgehoben sein. Neben den absoluten Individuen-
zahlen in den Proben werden auch relative Abundanzzahlen nach der Skala: 
rr = vereinzelt, r = nicht reichlich, c =ziemlich reichlich, cc und ccc = reich-
lich, angeführt. In der zusa=enfassenden Tabelle (S. 62) ist für die einzelnen 
Arten ein annähernder Mittelwert der aus der Proben der verschiedenen Monate 
erhaltenen· Abundanzzahlen angegeben. In den nachfolgenden Beschreibungen 
der einzelnen Tümpel werden ferner Angaben über die höhere Vegetation in 
den Wasseransammlungen und in ihrer mgebung sowie über die Lage, Grösse 
und Tiefe der Tümpel gemacht. pH und Salzgehalt sind jedesmal gemessen 
worden. Einfache Karten vervollständigen die Beschreibungen einiger Tümpel. 
Das Datum der Besichtigungen erhellt aus den jeweils beigefügten Tabellen. 
Tümpel 1 (Typus 1, Spritzwasserlache) . 
Am NE-Ufer der Schäre Längskär in der äusseren Schärenzone. Der Tüm-
pel füllt eine Rinne im Fels, etwa 4 m Yom Meeresufer und etwa O.s m über 
dem Meeresspiegel. Die maximale Tiefe beträgt 69 cm, am 11. VIII. wurde 
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eine Tiefe von 53 cm gemessen. Grösse des Tümpels 89 X 190 cm, wechselt 
nur wenig. Klares Wasser. 
Salzgehalt pH 
16. VI. 8.17 8.6 
16. VII. 6.29 8.7 
11. VIII. 9.80 8.6 
Im Juni ist der Boden spärlich mit Enteromorpha-Beständen bedeckt, im 
August nehmen diese den ganzen Boden ein. Der den Tümpel umgebende Fels 
ist vollkommen kahl. Planktonbestand gering, Gammarus reichlich vorhanden. 
116. VI. j 16. VII . j 11. VIII. 
Phytoplankton: 
Diatomaceen + + 
Zooplankton: 
Holot-icha r 
Synchaeta monopus (c) 
S . sp. I + (c) cc-ccc Pedalion fennicum + (c) c (cc) 
Chironom us-Larven + 
Ephydra-Larv. u . Pupp. cc r 
Sigara Carinata-Imagines 1 (rr) 
Deronectes griseostriatus-
Larven 6 (c) 
Tümpel 2 (Typ11s 1, Spritzwasserlache, Abb. 3). 
Der Tümpelliegt auf einem kleinen, den SE-Stürmen offen liegenden niedri-
gen Fels S von Skallotaholmen, etwa in seiner Mitte, 4 m vom Südstrand, 1 m 
über dem Meeresspiegel. Die Vegetation des Felsens besteht fast nur aus 
Flechtenassoziationen (vgl. S. 36). Maximaler Umfang des Tümpels 7 x 2.5 m ; 
im August wurde ein Umfang von 6.5 x 2.27 m gemessen. Die maximale Tiefe 
beträgt 23 cm, der betreffende Augustwert 
belief sich auf 16 cm . 
·----------------
-----------
Salzgehalt I pH 
8. VI. 5.88 I 9.0 
13 . VII. 5. 72 9.0 
10. VIII. 8.48 8.6 
D er Boden d es Tümpels ist beinahe gänz-
lich von Enteromorpha bedeckt, bei niedri-
gerein Wasserstand sind die an den Rändern 
stehenden Algen vertrocknet. Cladophora 




Abb. 3. Tümpel 2 (Spritzwasser-
lache), auf einem niedrigen Fels S 
Yon Skallotaholm, 10 . VIII. 1938. 
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I 8. vr. 113. vrr. l 1o. vrn. l 
Phytoplankton: 
St aurastrum + 
Diatomaceen cc 
Glenodinium annatum cc cc 
Gymnodinium sp. + 
Phonnidium sp. cc cc 
Zooplankton: 
Arcella vulgaris r r + 
Didinium b albianii r 
Condylostoma sp. + 
Brachionus plicatilis + 
P edalion fennicum + cc 
Alona rectangula 
H arpacticidae r 
Acaridae rr I 
Chironomus-Larven cc I cc cc 
Ephydra-Larven cc 
>) -Puppen r 
Sigara producta 1 (rr) 1 (rr) 
S. carinata-Latven 1 (rr) 
>) -Imagines 2 (rr) 10 lc) 
Deronectes griseostriatus-
l Larven cc 2 (rr) 4 (r) » -Imagines 1 (rr) 2 (rr) 
Tümpel 3 (Typus 2, subsaliner Regenwassertümpel). 
Auf der Südseite von Skallotaholmen, in einer Spalte mit steilen Wänden . 
Der Tümpel liegt 3 m oberhalb des Meeresspiegels und 20 m vom Südstrand 
der Insel. Maximaler Umfang 173 x 183 cm, am 10. VIII. wurde ein Umfang 
von 110 x 163 cm gemessen, maximale Tiefe 23 cm, am letztgenannten D atum 
war der Tümpel 21 cm tief. 
Salzgehalt I pH 
19. VI. 2.23 I 7.3 13. VII . 0.17 7.s 
I 10. VIII. 2.83 I 6.7 
D as W asser ist klar, eine dünne Schicht von Detritus bedeckt d en Boden . 
Im Juni und J uli reichlich Daphnia, im August viel weniger. Blaugrüne Algen 
und Grünalgen reichlich. 
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119. YI. I13. VII.,10. VIII. ! 
Phytoplankton: 
Chroococcaceae + 
Scenedesmus + cc 
Cosmarium + 
Glenodinium ! + 
Zooplankton: 
Daphnia magna schäfferi + cc r 
Cyclops-N auplius + 
Chironomus-Larven cc cc c 
Limnophilus griseus-Larv. r cc 
Sigara producta-Larven c 
* 
-Imagines 8 (c) 12(c) 
S. carinata 1 (rr) c 15 (c) 
Deronectes griseostriatus-
Imagines 7 (c) 2 (rr) 1 (rr) 
Hydroporus melanoce-
phalu.s 8 (c) 
Ilybius subaeneus 2 (rr) 1 (rr) 6 (c) 
Gyrinus opacus 4 (r) 5 (r) 
Tümpel 4 (Typus 2, subsaliner Regenwassertümpel). 
Der Tümpel liegt auf dem kleinen Fels Kasbergskobben am Südufer der 
Insel Tvärminneön. Am 16. VI., bei höherem Wasserstand, lag der Tümpel 
1.5 m vom Ufer und O.s m oberhalb des Meeresspiegels, am 8. VIII., als der 
Wasserstand niedriger war, etwa 0.7 m oberhalb des Meeresspiegels und 2.s m 
vom Ufer. Der maximale Umfang beträgt 263 x 81 cm, die maximale Tiefe, die 
nach Regen am 12. VII. erreicht wurde, etwa 26 cm; am 8. VIII. wurde eine Tiefe 
von 11 cm gen1essen. Der Boden wird von einer dünnen Detritusschicht bedeckt. 
Im Tümpel liegen einige Steine; die Farbe des Wassers ist hellbraun. 





12 . VII. 2.67 7.3 
8. VIII. 0.70 I 6.9 
An den Rändern des Tümpels keine Vegetation. Plankton in sehr geringer 
Menge, am 16. VI. wurde überhaupt kein Plankton festgestellt . 
Tümpel 5 (Typt4-S 3, Regenwassertümpel mit glatten Wänden). 
Längskär, E-Seite. Der Tümpel liegt etwa 2.5 m vom Ufer und etwa 1 m 
oberhalb des Meeresspiegels. Er füllt eine seichte Vertiefung auf einer ziemlich 
flachen, kahlen Felsenfläche. Der maximale mfang beträgt 82 x 290 cm, 
die Tiefe 10 cm. Die Wassermenge war im August (1938) stark herabgesetzt, 
am 11 . VIII. bildete der Tümpel nur vier kleine Lachen, deren grösste eine 
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-
j t6. vr. j12. vn. j 8. VIII. 
Phytoplankton: 




Staurastrum + (c) 
Cosmarium + (c) + (c) 
Chlamydomonas sp. (c) 
Gymnodinium c 
Zooplankton: 
Nebela boheruica + 
H olotri cha I + Notholca foliacea r 
Chironomus-Larven c I I c Limnophilus flavicornis-
Larven c c 
Gerris thoracicus "1 (rr) 
Sigara producta-Larven 50 (cc) 
I) -Imagines c 
S. carinata-Larven I 
I) -Imagines 1 (rr) 
Deronectes griseostria tus- I 
Larven 
I 
cc 10 (c) 5 (r) 
1> -Imagines 3 (r) "1 (rr) H (c) 
jHydrobius rottenbergi I '1 (rr) 
Umfang von 37 x 20 cm hatte . Im Juli hatte der Tümpel seinen maximalen 
Umfang. 
Salzgehalt I pH 
16. VI. 0.45 8.8 
16. VII. 0.35 7.6 
11. VIII. 0.16 8.6 
Im Tümpel reichlich Phormidium tem4e und einzellige blaugrüne und Grün-
algen. Am "11. VIII. bildeten die Algen einen grünen breügen Schlamm am Boden 
des Tümp,els. In diesem Bodenschla= bewegten sich Chironomus-Larven. Zu 
der genannten Zeit kamen keine Sigara-Imagines vor, sie waren abgeflogen. 
I "16. vr. j t6. vn. j11. VIII. 
Chironomus-Larven I c cc 
Ephydra-Larven u. Puppen c 
Sigara carinata-Larven 2 (r) 1 (rr) c 
» -Imagines 2 (r ) c 
Deronectes griseostriatus 8 (c) 1 (rr) 
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Tümpel 6 (Typus 3, Regenwassertümpel mit glatten Wänden , Fig. 6). 
Dieser Tümpel liegt wie Tümpel 4 auf dem kleinen Fels Kasbergskobben, 
dicht am Südufer der Insel Tvänninneön in der Schärenzone. Der Tümpel 
ist ziemlich klein und füllt eine seichte Vertiefung auf dem Gipfel des Felsens , 
7 m vom W-Ufer und 1. 5 m oberhalb des Meeresspiegels aus. Der Maximal -
umfang bet;rägt 190 x 86 m, am 8. VIII. wurde ein Umfang von 90 X 57 cm 
festgestell t. Die Maximaltiefe beläuft sich auf 17 cm; am 8. VIII. wurde eine 
Tiefe von nur 4 cm, am 12. VII . - nach einer Regenperiode - eine solche 
von 14 cm gemessen. Bei höchstem Wasserstand erreicht das Wasser drei 
kleine Moosbetten mit vereinzelten Exemplaren von Agrostis tenuis in je einer 
Ecke des Tümpels. Das Wasser ist klar, der Boden wird von einer 1.5 cm dicken 
Detritusschicht bedeckt. 
Salzgehalt I pH 
I 
16. VI. O.so 
I 
6.2 
12 . VII. 0.72 6.1 
8. VIII. 3.13 I 6.2 
Im Tümpel sehr wenig Fadenalgen und sehr spärlich Nannoplankton. 




Culex-Larven 5 (r) 
Limnophilus griseus-Larven cc cc 40 (cc) 
Sigara producta 2 (rr) 
D"eronectes griseostriatus-
Larven cc cc 20 (c) 
t -Imagines 3 (rr) 2 (rr) 1 (rr) 
Enochrus sahlbergi 1 (rr) 
Tümpel 7 (Typt4S 3, Regenwassertümpel mit glatten Wänden). 
Der Tümpelliegt auf der Insel Syndalsholmen im inneren Teil der Schären-
zone. Er füllt eine seichte Vertiefung im Fels mitten auf dem schmalen E-Teil 
der Insel, 8 m vom Südufer und etwa 1 m oberhalb des Meeresspiegels aus . 
Die maximale Tiefe beträgt 30 cm; am 12. VII. wurde eine Tiefe von 20 cm 
gemessen . De;r Boden ist von einer 5 cm tiefen Detritusschicht sowie von spär-
lich liegenden Steinen bedeckt. Am 12. VIII. erreichte das Wasser zwei kleine 
Rasen mit Carex Goodenoughii, Allium, Lythrum, Peucedanum, Empetrum , 
Galium palustre und Matricaria inodora ssp. maritima. Beim höchsten Wasser-
stand erreichte das Wasser ausserdem eine dritte Bülte mit Agrostis. Am 30 . VI. 
wurde nur eine Bülte vom Wasser erreicht, am 28. VII. keine einzige. Hell-
braunes Wasser. 
30 . VI. 
28. VII . 
12 . VIII. 
Salzgehalt 
0 .3~ 
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In den Proben vom 30. VI. wurden Fäden von Mougeotia und Oedogonium 
konstatiert. Der Planktonbestand ist recht gering. 
J3o. vr. J28. YII. J12. VIII. 
Phytoplankton : 
Blaugrüne Algen + + 
Einzellige Grünalgen + 
Perliastrum boryanuru + 
Desmidiaceen + + 
Zooplankton : 
Arcella vulgaris IT 
Ceratella rr 
Pedalion fennicum i + (c) c-cc 
Daphnia magna r 
Scapholeberis mucronata + (c) 
Chydorus sphaericus c + (c) 
Cyclops vernalis IT r + 
Chironomus-Larven I c 
Limnophilus griseus-Larven rr 
Sigara producta-Larven c 
» >) -Imagines 
S . carinata-Larven c 
Deronectes griseostriatus-
LarYen 
» ~ -Imagines c r r 
Hydroporus melanocephalus 1 (rr) 
Ilybius subaeneus 3 (r) 6 (c) 
Gyrinus opacus 1 (rr) 
Tümpel 8 (Typus 3, Regenwassertümpel mit glatten Wänden). 
E-Teil de;r Insel Längskär, etwa 7 m vom Ufer und etwa 3m über dem Meeres-
spiegel. Die eine Hälfte des Tümpels wird von einer recht tiefen Felsenspalte, 
die andere von einer flachen Vertiefung gebildet. Bei niedrigem Wasserstand 
sind die beiden Teile des Tümpels durch eine schmale Zunge voneinander getrennt. 
De;r ma.:timale Umfang beträgt 13 x 3.3 m, im August, als der Wasserstand 
sehr niedrig war, wurden 12 x 2 m gemessen. Die maximale Tiefe beläuft 
sich in dex Spalte auf 36 cm, im seichteren Teil auf 19 cm. Im August war 
der Tümpel bzw. 25 und 8 cm tief. Bei höchstem Wasserstand erreicht das 
Wasser drei sehr kleine Moosbülten. Dies war zur Zeit der ntersuchung nicht 
der Fall . 
Die kleinen Bülten von Philonotis fontana, die beim höchsten Wasserstand 
Salzgehalt pH 
16. VI. 0.17 7.6 
16. VII. 0.32 6.5 
11. VIII. O.u 7.2 
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erreicht werden , sind von Agrostis tenuis, Carex Goodenoughii, Lythrum, Pe-uce-
danum und Galtum palustre bewachsen. D er Boden ist stellenweise von einer 
3 cm dicken Schicht von grünem D etritus mit Phormidium, blaugrünen Algen 












D aphnia longispina 

















116. VI . , 16. VII. J11. VIII. 




c c + 
c + 
r 






r r r 
cc r 
cc r 
3 (r) 30 (cc) 
cc 3 (r ) r 
1 (rr) 75 (cc) 
6 (r) 
1 (rr) 10 (c) 5 (r) 
1 (rr) 
4 (r ) 12 (c) 
4 (r l 
1 (rr) 1 (rr) 
Im August, als die Verbindung zwischen den beiden Tümpelhälften abge-
brochen war, war der Insektenbestand in ihnen ziemlich verschieden. In dem 
tieferen westlichen T eil wurden keine Deronectes- und Enochrus-Exemplare 
angetroffen, während alle Gyrinus- und Anacaena-Exemplare gerade von hier 
stammen . 
Tümpel 9 (Typus 3, Regenwassertümpel m it glatten Wänden, Fig. 7) . 
Dieser Tümpel liegt auf der Nordseite der Insel Södra Rovholmen , 12 m 
vom Nordufer der Insel und etwa 2 m oberhalb des Meeresspiegels. Bei höch-
stem Wasserstand werden in den Ecken liegende Moosbülten erreicht; als der 
T ümpel untersucht wurde, war dies aber nicht der Fall. Der Boden, der teil-
weise von Steinen bedeckt ist, ist sehr uneben, an der tiefsten Stelle ist der 
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Tümpel beim höchsten Wasserstand 40 cm tief, zur Zeit der Untersuchungen 











Auf den Moosbülten in einer Ecke E m petru.m, in zwei Ecken nur kleine 
Bestände von A grostis tenm s und Carex canescens. In den Proben von 12 . VI. 
und 8. VIII. spärlich Fadenalgen. Der Boden ist von einer Schicht Detritus 
bedeckt, in welcher grössere Partikeln, wie Tadeln, Zweige usw. liegen. Wenig 
Plankton. 
j 12. VI. I 8. VII. I 8. VIII. I 
Phytoplankton: 




Nebela bohemica rr 
E uglypha + 
Monostyla lunaria + 
M. cornuta + 
Daphnia longispina + (r) + 
Scapholeberis mucronata r c 
Alonella excisa (c) 
Chydorus sphaericus r (c) 
Cyclops rr 
Harpacticidae + 
Chironomus-Larven cc cc cc 
Limnophilus griseus-Larven c 
Gerris thoracicus-Larven c 25 (cc) 
» » -Imagines 1 (rr) 
Sigara producta-Larven cc 5 (r ) 
>) • -Imagines 10 (c) 3 (r) 10 (c) 
S. carinata-Larven 1 (rr) 
» -Imagines 1 (rr) 1 (rr) 5 (r) 
Nepa cinerea 1 (rr) 
Hydroporus melanocephalus 24 (cc) 1 (rr) 
H. tristis 1 (rr) 1 (rr) 
llybius subaeneus 
I 1 (rr) 
Platambus maculatus 2 (rr) 
Rhantus notatus 1 (rr) 
Gyrinus opacus 1 (rr) 
Helophorus flavipes 1 (rr) 
Hydrobius rottenbergi 1 (rr) I Anacaena limbata 3 (r) 9 (c) 
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Tümpel 10 (Typus 3-4, Regenwassertümpel mit wenig Moos m den Ecken). 
Der Tümpelliegt auf der Südseite der Insel Skallotaholmen, etwa 60 m vom 
Meere und 6.5 m oberhalb des Meeresspiegels in der Nähe eines spärlichen Kiefern-
waldes sowie von Moosbetten mit Zwergsträuchern . Er ist seicht und flach, 
erreichte zur Zeit der Untersuchungen das in seiner einen Ecke liegende Moos-
bett, bei höchstem \Vasserstand ausserdem ein grösseres Moosbett und zwei 
kleinere Moosbülte11. Der maximale Umfang beträgt 6.2 x 4 m, am 10 . VIII. 
war der Tümpel nur 4 X 2.9 m gross. Die maximale Tiefe beläuft sich auf 
48 cm; am 10 . VIII . wurden 32 cm, am 13. VII. 40 cm gemessen. 
Salzgehalt I pH 
19. VI. 0.12 I 4.2 
13. VII. 0.12 
I 
4.2 
10 . VIII. 0.17 4.4 
Die angrenzenden Moosbetten bestehen hauptsächlich aus A ulacomnium 
palustre, Dicranum sp . und D. scoparium sowie Polytrichum commune und den 
Flechten Cladonia spp., Sphaerophorus coralloides und Parmelia saxatilis. Auf 
den grösseren Betten wachsen Carex Goodenoughii, Peucedanum, Ernpetrum 
und Calluna, auf den kleineren nur Agrostis tenuis. Im Wasser keine Vegetation 
von Phanerogamen oder Fadenalgen. Am Grunde eine 7-8 cm dicke Detritus-
schicht mit reichlich Nadeln, Zweigen usw. Wenig Plankton, reichlich Bakterien . 
119 . vr. l 13. VII. 11o. VIII. 
Phytoplankton: I I 
Eu astrum rr 
Zooplankton: 
Difflugia rr 




Nauplius + (c) 
Chironomus-Larven c cc I c 
Limnophil us griseus-Larven c cc 
Sigara producta 40 (cc) r 10 (c) 
S. carinata 2 (rr) c 35 (cc) 
Deronectes griseostriatus-
Larven 1 (rr) 
Hydroperus erythrocephalus 1 (rr) 1 (rr) 
H. melanocephalus 3 (rr) 
Agabus bipustulatus 3 (rr) 
A. congener 3 (rr) 1 (rr) 
Ilybius subaeneus 11 (c) 2 (rr) 
I. aenescens 1 (rr) 
Gyrinus opacus-Larven 1 (rr) 
>) ~ -Imagines 20 (cc) 
Anacaena limbata 1 (rr) 2 (rr) 
Enochrus sahl bergi 1 (rr) 
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Tümpel 11 (Typus 3-4, R egenwassertümpel mit wenig Moos). 
Der Tümpelliegt auf d er Insel Lillhamn, 4 m vom Südufer und 1.5 m ober-
halb des Meeresspiegels. Er füllt eine Felsenspalte mit steilen Wänden aus, 
weshalb sein Umfang bei verschiedenen W asserständen nicht nennenswert 
schwankt; d er maximale Umfang beträgt 2 x 2 m. Bei der Untersuchung im 
August war d er Tümpel nur 18 cm, im Juli d agegen 29 cm tief. Bei höchstem 
Wasserstand erreicht das Wasser zwei ~einere und zwei grössere Moosbetten. 
Am Grunde des Tümpels einige Steine. Hellbraunes Wasser . 
Salzgehalt I pH 
13 . VI. 0.10 
I 
6.s 
13 . VII. 0.07 6.1 
9. VIII. 0.10 I 6.6 
Die Moosbetten werden hauptsäeblieb von Aulacomnium palustre , Scapania 
irrigua und Hypnum flu itans gebildet. Auf ihnen begegnet man einer Phanero-
gamenassoziation mit Agrostis, Deschampsia flexuosa, Carex Goodenoughii und 
Galium palustre. Der Boden ist von einer dünnen Detritusschiebt bedeckt . 
Wenig Plankton. Im Tümpel ziemlieb zahlreich Froscblarven. 
1 13. v . 113. VII. I 9. VIII. 
Phytoplankton: I 
Closterium r r 
Euastrum r 
Zooplankton : 
Difflugia acuminata rr 




Sigara producta-Larven 5 (r ) c 15 (c) 
~ I) -Imagines 10 (c) 
S . carinata-Larven 2 (rr) c 7 (c) 
~ -Imagines 8 (c) 
Nepa cinerea 4 (r) 2 (rr) 
Hydroporus m elanocepbalus-
Larven 1 (rr) 
• • -Imagines 1 (rr) 2 (rr) 4 (rr) 
llybius subaeneus •1 (rr) 
Gyrinus opacus 2 (rr) 4 (r ) 5 (r ) 
Anacaena limbata 2 (rr) 
Enocbrus sablbergi 1 (rr) 1 (rr) 
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Tümpel 12 (Typus 4, Regenwassertümpel mit Moos und Gras in den Ecken). 
Der Tümpel liegt im östlichen Teil der Insel Längskär, etwa 30 m vom 
Ufer und etwa 6 m oberhalb des Meeresspiegels. Er füllt eine langgestreckte 
Spalte im Fels. An den Tümpel grenzt ein kleines Moor und bei höherem Wasser-
stand wird noch ein zweites Moosbett vom Wasser überspült. Auf Grund der 
steilen Wände wechselt d er Umfang des Tümpels sehr wenig; der maximale 
Umfang beträgt 5 x 1 m, die maximale Tiefe 78 cm. Am 11. VIII. war der 












Das Moor wird aus einem Bett von Aulacomnium palustre, Hylocomium 
squarrosum und Sphagnum sp. gebildet und ist mit Agrostis alba, De-
schamps~a flezt4osa, Eriophorum vaginatum, Carex canescens, Lythrum, Peuce-
danum, Empetrum, Scutellar~a, Galium palustre und Solidaga bewachsen. Im 
Tümpel eine spärliche Vegetation von Phormidium. Wenig Plankton. 
! 16 . vr. ! 16. VII . 111. VIII. 
Phytoplankton: 
I Closterium sp. rr 
'Zooplankton: 
Mastigocerca + (c) 
Diaschiza lacinulata r 
Daphnia longispina r c 
Chydorus sphaericus (r) 
Cyclops sp. rr 
C. strenuus + 
Ceratella vaga rr I rr 
Chironomus-Larven c r r 
Limnophilus griseus- u . arni-
I cula-Larven cc cc cc 
Gerris thoracicus · 3 (r) 
Sigara producta 5 (r) 25 (cc) 
S. carinata cc 20 (cc) 
Hydroperus erythrocephalus 1 (rr) 
H . melanocephalus 2 (rr) 1 (rr) 
Dybius subaeneus 1 (rr) 1 (rr) 
Acilius sulcatus-Larven 4 (r) 
t » -Imagines 1 (rr) 
Gyrinus opacus 15 (cc) 20 (cc) 15 (cc) 
I Anacaena limbata 1 (rr) 1 (rr) 3 (rr) 
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Die Gynnus-Exemplare halten sich im Schatten beim Empetrum-Bestand 
im SW-Teil des Tümpels. 
Tümpel 13 (Typus 4, Regenwassertümpel rmt Moos, Gras und Torf ). 
Der Tümpel liegt im Südteil der Doppelinsel P argrunden, 8 m vom Ufer 
und etwa 0.75 m oberhalb des Meeresspiegels . Die Insel ist höher als 5 m ; in 
den Felsenspalten breiten sich Moosbetten mit Kraut- und Grasgesellschaft en 
aus, grössere Moosbetten fehlen (vgl. S. 36). Der maximale Umfang des Tüm-
pels beträgt 2. 3 x 2.5 m, im August '1.4 x 2.2 m, die maximale Tiefe 35 cm, 
im August 22 cm . 
117. vr. l13. vrr. I 9. vnr. 
Phytoplankton: 




















>> >> -Imagines 














>> -Imagines r 
Coelambus imp ressopuncta-
tus 1 (rr) 
Deronectes griseostriatus-
Lar' en cc r 
>> ~ -Imagines 
H ydroporus melanocephalus 1 (rr) 
Ilybius subaeneus-Larven 
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Salzgehalt I pH 
17. VI. 0.23 
I 
5. 
13 . VII. 0.17 6.2 
9. VIII. 0.23 I 7. 0 
Auf der einen Seite grenzt der Tümpel an ein Moosbett mit D icranum sp. 
und P olytrichum gracile. Am und im Wasser selbst kleinere Bülten von H ypnum 
jluitans. Auf dem Moosbett wachsen folgende Pflanzen: Agrostis, Phalaris, 
A llium, Epilobium palustre, Lythrum und Galium palustre. In der Mitte des 
Tümpels eine etwa 10 cm dicke Detrit usschicht. Während d es Sommers ver-
mehren sich die Fadenalgen allmählich. Am 9. VIII. war Oedogonium r eichlich 
vorhanden. D er P lanktonbestand den ganzen Sommer über gering. 
Tümpel 14 (Typus 4, Regenwassertümpel mit Moos, Abb. 4, Fig. 8). 
Der Tümpelliegt in der seichten Vertiefung eines glattgeschliffenen Felsens 
auf d er Südseite d es Krogargrundet südlich der Insel Tvänninneön in der 
Scbärenzone. Die kleine Insel ist weniger als 
5 m hoch, mit flach er Südseite. Der maximale IN 
Umfang des Tümpels beträgt 10 .5 X 5 m, die 
maximale Tiefe 27 cm; im August war die 
Tiefe 12 cm. Der Tümpel liegt etwa 10 m 
von den W- und E-Ufern entfernt u nd 1 .5 m 
oberhalb d es W asserspiegels und h a t farb-
loses Wasser. 
Salzgehalt I pH 
12 . VI. 0 .25 I 6.3 
8. VII. 0.23 
I 
6. 7 
9. VIII. 0.35 6. 7 
Bei höchstem Wasserstand erreicht d er 
Tümpel drei in seinem südlichen Teil befind-
liebe Moosbetten.. Ein grösseres Moosbett im 
- o,rdteil wird konstant vom Wasser berührt . 
Die Moosbetten werden von D icranum scopa-
·rium, Aulacomnium palustre, Polytrichwn com-
mztne, Phi lonotis fontana und ein wenig Sphag-
nutu gebildet. Auf kleineren Moosbetten im 
südlichen Teil des Tümpels wachsen Gras-
und Krautassoziationen mit Agrostis, Carex 
Moosbette 
Abb. 4. Tümpel 14. . Regenwasser-
tümpel mit Moos und T orf in den 
Ecken auf der Insel Krogargrundet . 
canescens , C. Goodenoughii, R umex acetosa, Epilobium palustre, Peucedanum, 
Galium palustre . Auf dem nördlichen Moosbett wachsen ] uniperus, Carex 
Goodenoughii , Comarum, Epilobittm, Empetrum, Scutellaria . Im Wasser ein 
Bestand von Scirpus Tabernaemontani. Der Boden wird von einer 2.5 cm dicken 
Schicht von feinem Detritus bedeckt, worin Grasfragmente und andere Pflanzen-
teile liegen . Im J uli und August wurden Fäden von Oedogonium P ringsheimi 
v. Nordstedti umherschwlimnend gefunden . Der Planktonbestand ist klein, 
54 H dkan Lindberg, Insektenfauna der Felsentümpel 
nimmt aber später an Reichlichkeit zu . Daphnia magna in dichten Beständen 


























» >> -Imagines 
Sigara producta 
S. carinata 
S . spp.-Larven 
Deronectes griseostriatus-
L arven 
» • -Imagines 
Tiybius subaeneus-Larven 
» » -Imagines 
Anacaena limbata 
Enochrus sahlbergi-Larven 
>> » -Imagines 
E . fusci pennis 

















































Tümpel 15 (Typus 4-5, Zwischet~form zwischen Regenwassertümpel mit Moos 
und einem M oosti,mpel). 
Auf der östlichen Seite von Längskär, etwa 30 m vom Ufer und 7 m ober-
halb des Meeresspiegels. Der Tümpel ist 7 m lang und 4 m breit, sein Umfang 
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16. VI. 
16 . VII. 
11 . VIII. 








bei verschiedenen Wasserständen ziemlich gleich; an einer einzigen Stelle, wo 
das Ufer niedriger ist, steigt das Wasser bei hohem Wasserstand über den 
:gewöhnlichen Tümpelrand. Lose Bülten von Hypnum, die nicht den Wasser-































» • -Imagines 
Sigara producta-Larven 
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spiegel erreichen, füllen einen grossen Teil des Tümpels a us . An drei Stellen 
grenzt der Tümpel an Moosbetten . Etwa die Hälfte des Ufers wird von einer 
steilen Felsenwand gebildet. Die maximale Tiefe des Tümpels beträgt etwa 
40 cm. 
Die an den Tümpel grenzenden Moosbetten werden Yon H ypnum jh1itans, 
Mnium hornum, Amblystegium uncinatum und Sphagrmm gebildet. Auf den 
Moosbetten wachsen Agrostis tenuis, Carex canescens, C. Goodenoughii, Erio-
phorum polystachyum, Allium, Comarum, L ythrum, Pettcedant~m und Empetmm .. 
Im Juli und August kamen im Tümpel r eichlich Oedogonium-Fäden Yor. Der 
Plankton bestand ist ziemlich r eichlich. 
T ümpel 16 (Typt~s 5, Moostümpel, Abb. 5). 
Der Tümpel ist auf der Insel Syndalsholmen gelegen und füllt eine Felsen-
spalte auf dem Gipfel des schmalen E-Teils der Insel , etwa 3 m oberhalb d es 
Meeresspiegels und 4 m vom N-Ufer aus . D er maximale Umfang beträgt 3 x 3 
A bb . 5. Tümpel 16. Moostümpel auf Syndals-
holm. 
m . Am 28. VII. war nur ein Drittel d es Wasserspiegels frei, am 12. VIII. waren 
nur zwei kleine Flächen von freiem, aber trübem Wasser in der Mitte des Tüm-
pels übrig. D e.r ganze Boden wird von einem Hyp1mm-Bett bedeckt , das im 
Laufe des So=ers zu einem i=er grösseren Teil die \Vasseroberlläche erreicht. 
In dem seichteren, rascher austrocknenden Südteil des Tümpels stehen auf 
dem Moosbett Bülten von Carex Goodenot-'ghii , C. canescens und Eriophormn 
vaginatum. Hier grenzt d as H ypnum-Bett an einen Bestand von Sphagmm!, 
Aulacom11;ium palustre und Polytricl1um strictum. Auf diesem Moosbett wachsen 











Das Wasser ist von einem feinen Detritus getrübt . Fadenalgen fehlen, der 
Planktonbest and ist arm . 
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Tabellaria flocculosa r r 
Closterium + c 
Diatomaceen r c 
Zooplankton: 
Arcella vulgaris r 




Chydorus sphaericus cc cc 
C:yclops vernalis + + + 
Chirm10m us-Lan·en I I c I Culex-Larven r r 
Limnophilus griseus-Larven r r r 
Sigara producta r 
S. carinata rr rr 
Hydroperus melanocephalus-
Larven \ 1 (rr) 
>  > -Imagines c 2 (rr) 6 (c) 




Enochrus sahlbergi 12 (c) 1 (rr) 
Tümpel 17 ( Typt's 5, M oostümpel). 
Der Tümpel liegt beim Gipfel des östlichen Teiles der Insel Längskär in 
der Nähe eines Rubus chamaemorus-Moors, in einer dreieckigen Vertiefung 
im Fels etwa 20 m oberhalb des Meeresspiegels und etwa 100 m vom Strande. 
Im Tümpel ein Hypnum-Bett, dass sich bei niedrigem Wasserstand über den 
Wasserspiegel hebt . Der maximale Umfang des Tümpels beträgt 2 X 1. 5 m; 
im J uni und Juli war der Tümpel 20 cm tief, im August war er ganz von dem 
Hypnum-Bett erfüllt. Das Moos war zwar vom Wasser durchtr änkt, es war 
aber damals nicht möglich, Wasserproben zu nehmen. 
16. VI. 
16. VII. 






Auf dem Hypnum-Bett wächst Scirpus uniglumis, an den Rändern dichtere, 
in der Mitte spärlichere Bestände bildend. In den Ecken des Tümpels Hypnum-
Bülten mit Agrostis tenuis , Carex Goodenou.ghii und Empetrum. Im Juni und 
Juli, beim reicheren Zugang von Wasser, wurden vereinzelte Fadenalgen, im 
August nur Desmidiaceen und andere einzellige Algen in dem vom Wasser 
durchdränkten Hypm,m-Bett beobachtet. 
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j t6. VI. j16. VII. j11. VIII., 
Phytoplankton: 
Dictyosphaerium pulchel-
lum + + (c) 
Hyalotheca sp. c 
Closterium spp. c 
Staurastrum sp. c 
Tabellaria flocculosa + + (c) 
Phacus pleuronectes + + 
Peridinium eineturn + (c) + (c) 
Dinobryum divergens r 
Zooplankton: 
Arcella vulgaris rr + (r) 
Centrop~s aculeata rr r 
Trinema enchelys r 
Floscularia sp. r 
Euchlanis triquetra + (r) 
Ceratella valga r + 
Monostyla lunaris r 
Chaetogaster sp. rr 
Scapholeberis mucronata + c 
Alonella excisa + r 
Chydorus sphaericus + c 
Cyclops vemalis rr 
Chironomus-Larven rr 
Aeschna-Larven + + 
Agrion-Larven + + 
Gerris thoracicus-Larven c 
~ & -Imagines r r 
Hydroporus erythrocephalus rr rr 
H. tristis rr rr 
Agabus subtilis rr 
Anacaena limbata rr rr rr 
Enochrus sahlbergi cc c 
E. affinis rr rr 
Tümpel 18 (Typus 5-6, Moostümpel- Felsentümpel) . 
Der Tümpelliegt auf dem Gipfel des NE-Teiles der Insel Lillharnn, in einer 
Vertiefung des Felsens, die zum grössten Teil von einem kleinen Moor aus-
gefüllt ist. Der Tümpel grenzt auf drei Seiten an das Moor, auf einer Seite 
an einen steilen Felsenabsturz. Der Abstand zum Nordufer der Insel beträgt 
etwa 12m, die Höhe über dem Meer 8 m. Ein dichtes Hypm1m-Bett füllt den 
ganzen Tümpel aus; während das Wasser im Juni und Juli über das Moosbett 
stieg, war im August keine freie Wasserfläche mehr vorhanden. Der maximale 
Umfang beträgt 2 x 3 m, die maximale Tiefe 80 cm. Das Hypnum-Bett war 
im August 4 7 cm dick. 
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Salzgehalt j pH 
13. VI. - I 4.6 13 . VII. 0.10 I 4.0 
9. VIII. 0.10 I 4.2 
Das den Tümpel begrenzende Moor wird von Sphagnum und Polytrichum 
gebildet und ist von Carex Goodenoughii, C. canescens, Eriophorum und Rubus 
chamaemorus bewachsen. Im Wasser spärlich Mougeotia, Planktonbestand gering. 
j13. vr. j t3. vii.j 9. VIII . 
Phytoplankton: 
Oocystis + (r) c cc 
Desmidiaceen cc-ccc 
Cosmarium + (r) 
Staurastrum + (r) 
Trachelomonas volvocina + 
Zooplankton: 
Difflugia + 
Nebela bohemica r 
Euglypha sp. rr + 
Actinophrys sol r 
Clathrulina elegans + (r) 
Monostyla lunaris rr + (r) 
M. bulla + (c) 




Culex-Larven r + cc 
Limnophilus griseus-Larven + 
Libellula-Larven + 
Gerris thoracicus-Larven cc 
t • -Imagines 2 (rr) 1 (rr) 3 (r) 
Sigara producta-Larven + 
• • -Imagines 8 (r) 1 (rr) 
S. carinata-Larven + 
• -Imagines 3 (r) 
Hydroporus erythrocephalus 1 (rr) 1 (rr) 
H. tristis 1 (rr) 
H. melanocephalus-Larven 2 (rr) 1 (rr) 
• -Imagines 7 (c) cc 
Agabus bipustulatus-Larven 2 (rr) 
• • -Imagines 2 (rr) 4 (r) 
A. congener 2 (rr) 
Gyrinus opacus 2 (rr) 
Hydrobius rottenbergi 1 (rr) 
Anacaena limbata I 3 (r) 
Enochrus sahlbergi I 1 (rr) I 
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Tümpel 19 (Typus 5-6, Moostümpel- Felsensphagnetum). 
Der Tümpel liegt im Südteil der Insel Skallotaholmen. Er ist von Kiefern 
umgeben und von diesen umschattet, füllt eine Spalte im Fels und liegt etwa 
6 m oberhalb des Meeresspiegels und etwa 70 m vom Südufer der Insel entfernt. 
Die Ränder der Spalte sind steil, weshalb der Umfang nur wenig varüert. Der 
Maximalumfang beträgt 2.5 x 3.3 m, als maximale Tiefe wurden 65 cm gefunden. 
Am 10. VIII. wurde eine Tiefe von 45 cm gemessen. Der ganze Boden ist von 
einem spärlichen Hypnum-Bett ausgefällt. Da zwei Ecken des Tümpels von 
Sphagnum-Betten eingenommen werden, ist der Tümpel als eine Übergangs-
form zwischen einem Moostümpel und einem Felsensphagnetum aufzufassen. 
Bei niedrigerem Wasserstand ist der freie Wasserspiegel klein, am 10. VIII. 
Salzgehalt / pH 
19. VI. 0.14 I 3.9 
13. VII. 0.16 I 3.8 10. VIII. 0.10 4.6 





Arcella vulgaris rr + + 
A. discoidea r 
Dinocharis t etractis . rr rr 
Cyclops vemalis + (r) rr 
C.-Nauplius c + cc 
Scapholeberis mucronatus c c 
Alonella excisa + (r) r 
Chydorus sphaericus + (r) r 
Chironomus-Larven c rr 
Limnophilus griseus-Larven r r 
Gerris thoracicus-Larven c 
>) )) -Imagines rr rr rr 
Sigara producta c r r 
S. carinata rr 
. Hydroporus erythrocephalus rr 
H. tris tis rr 
H. melanocephalus rr cc 
H. melanarius rr 
Agabus bipustulatus-Laryen r 
>) 9 -Imagines r 
Ilybius subaeneus rr rr 
Gyrinus opacus rr c rr 
H ydrobius rottenbergi r 
Anacaena limbata rr 
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wurde freies Wasser nur in der Nähe eines grossen Steines im N-Teil des Tüm-
pels beobachtet . Im Juni und Juli befand sich das Hypnum-Bett gänzlich 
unter Wasser . 
D as Sphagnum-Bett ist mit R~tbus chamaemonts, Ernpetrum und Calluna 
bewachsen. Kleine Bülten von H ypnum uncinatttm, Dicranum scoparium , 
Ptilidium ciliare und ] ungermannia sp. liegen am W asserrand. Das Wasser 
erreicht ausserdem einzelne Bülten von Agrostis tenuis und Ca1•ex canescens. 
Drinnen im Hypnum-Bett, besonders im Spätsommer, reichlich Fadenalgen, 
ausserdem Nadeln und andere Pflanzenteile. Planktonbestand im Juni unbe-
deutend, nimmt aber später zu. 
Tümpel 20 (Typus 6, Felsensphagnetum). 
Södra Rovholmen. Die Insel is t > 10 m hoch, moosbedeckt und mit J uni-
perus und Bäumen bewachsen. D er Tümpel liegt in einer Felsenvertiefung, 
auf drei Seiten von einem Sph agnetum umgeben. Sein maximaler Umfang 
beträgt 160 X 80 cm, die Tiefe bis zum Felsgrund 37 cm, am 8. VIII. 20 cm . 
! 12 . vr. l s. VII. I 8. VIII. 
Phytoplankton: I Melosira + 
Schizocalmys delicatula + (r ) 
Dictyosphaerium Ehren-
bergianum + (r) 
Closterium + 
Cosmari um c ccc 
Staurastrum ccc ccc 
D esmidiaceen r 
Diatomacecn c 
Mallomonas sp. c c 
Trachelomonas Yolvocina c + 
Zooplankton: 
Nebela bohemica r 




Acaridae I rr 
Chironomus-Larven r rr 
Culex-Larven r 10 (c) 
Limnophilus amicula-Lan'en rr 
Sigara-Larven 12 (c) 
H ydroporus melanocephalus-
LarYen 10 (c) 3 (r) 
& • -Imagines 24 (cc) 36 (cc) 14 (c) 
Agabus bi pustulatus 1 (rr) 
H elophorus flavipes 2 (rr) 
H ydrobius rottenbergi 4 (r) 
Anacaena limbata 6 (c) 
E nochrus saWbergi 1 (rr) 
Tab. 5. Das Vorkommen der Insektenarten in den 20 näher untersuchten Felsentümpeln im Tvärminne-Gebiet. 
Typus I I II III IV V VI 
1121317'1 
- ---+ ..-"'-., -- _.,.._, ----+-
Tümpel N :o s I 6 I 7 I s I 9 l tO 111 112 l t3 l t4 l tSI 16 l t7 l t8 l t91 20 
rr I r Chironomus-Larven r cc cc c c cc c r cc c CC r c cc r c r r • 0 • • • 0. 0 •••• 0 • ••• • 
Culex-Larven 0 ••••• • ••• • •• • • • • 0 • • 0 • • • - - - - - r - - - - c - - - - r - c - r 
Ephydra c c - - r - - - - - - - - - - - - - - -• 0 •• 0 •• • 0 ••• 0 ••• • •••• 0 •• •• •• 
Limnophilus griscus • 0 ••• • ••• 0 0 • • ••• •• - - c r - cc rr c - c c cc r r r r - r r -
L . auricula • •• • 0 • • ••• • •• •• •• 0 0 •• •• • 0. - - - - - - - - - - - - - - - - - - - rr 
L. flavicornis - - - - - - - - cc - - - - - - - - - - -••••••• • ••• 0 • •• • ••••• • 0 0 
Phryganea striata • •• •• 0 •••••••• • 0 ••• • - - - - - - - - - - - - - r - - - - - -
Aeschn a-Larven • ••• •• • ••••• • 0 • • •• •• 0 . - - - - - - - - - - - - - - r - r - - -
Agrion-Larven . . . .. ..... ... .. . . . ... ... - - -
-






Li bell 11lidae - - - - - - - - -- - - - - - c - - r - -........ . ..... .. .... . ..... 
Gerris thoracicus rr - - c - r cc cc c c r .. . ... . .... . .. . ... .. - - - - - - - - -
Sigara producta • • •• •• • • ••••••• • ••• 0 •• -· r c cc - rr cc cc c c cc cc c r cc r - c c r 
S. carinata • 0 0 ••••• • 0 ••••• • •• 0 ••• • 0 •• rr c c r c - cc cc c cc c cc c r - r - r r r 
N epa cinerea •• • •• • 0 •• • • • ••••• 0 •• •• • • - - - - - - - - r - r - - - - - - - - -
Notonecta glauca . . . ... . . ... . . .... . . . - -
-
- - - - - - - - - - -
r - ~ - - -
Coelambus impressopunctatus •• •• • •• • • 0 - - - - - - - - - - - - rr ~ - - - - - -
Deronectes griseostriatus r cc c c c cc c c - rr - - c c - - - - - -• • • • 0 •• ••• • ••• 
Hydroporus erythrocephalus ....... . . . - - - - - - - - - - r - rr - - -- - r rr rr 


































H ydroporus m elanocephalus ..... _ ... . . . . 
H. obscurus .... .... . ... ..... . .. ... .. . 
H. melanarius .......... . .... . ..... .. . 
Platambus maculatus .. . ..... . ...... . . 
Agabus bipustulatus ........ . ... .. ... . 
A. congener . .. ... ... . . .. . . .. . .. .. ... . 
A. subtilis ..... .. . . . .. .... . .. ... .... . 
Ilybius subaeneus ... . . . . . ....... . ... . 
I. aenescens ......... . . ..... ....... . . . 
Rhantus notatus ..... ...... ..... ..... . 
Acilius sulcatus ........ . . . .... . ..... . 
Gyrim•s opacus ..... .. . . ... ... . . .. . . . 
H elophorus flavipes .. .... .. .. . . ... .. . 
Hydrobius rottenbergi ... . ........... . 
Anacaena limbata ...... . ............ . 
Enochrus sahlbergi .... .. ......... ... . . 
E. fuscipennis ................. . . . .. . . 
E. affinis ..... .. .................. . . . 
I I li III IV V VI 1f2 (317 1 s 1 6 1 7 1 s 1 9 i10f17 112 113 114 1 "is16fi? j18119 (20 
I ~ ~~~ l = l rr l ~ l = l cc l cc cc c 1-1- 1- l rr i-I C I r l c:: 
rr -
~ 1 ~ 1 = 1 =1=1~ 1 ; 1 = 1 = - - -c r rr 
r ------- rr r -
rr - - -
- ' c 1 - 1 - 1 - 1 c 1 c 1 rr I c I rr I rr c c r r - - r -
rr -- c - - -
rr 1- - -
- - -
r - - - - - - - -
- • c I - I - I - I rr I c I rr cc c cc - - r - - r c -
rr - - - - - - - - - - -
rr 1-1- 1- 1- rr - - - - - - - - rr r r 
rr c - rr r cc rr r r r r r c 
rr l -lrr - rr rr - cc c - c c rr - r 
rr -
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Der Abstand zum Nordufer der Insel beträgt 22 cm, die Höhe ü. d. M. e.twa 
5 m. Dem Sphagnetum hat sich Polytriclmm beigemischt. Auf dem Moosbett 
nahe beim Wasserrand wachsen einzelne Bülten Yon Agrostis tenuis, Carex 
canescens und Eriophor~tm. Der Tümpel ist vollständig von Hypnum und 
Sphagrmm erfüllt, so dass kein freier Wasserspiegel vorhanden ist. Das Hypnum-
Bett war während der ganzen Untersuchungsperiode vom Wasser durchdräukt. 
Die Farbe des Wassers braungelb. 
Salzgehalt pH 
12. VI. 0.07 5.7 
8. VII. 0.17 5.6 
8. VIII. O.os 4.9 
Phytoplanktonbestand im J uni sehr arm, später reichlicher. Später auch 
einigermassen fadenförmige Chlorophyceen. Wenig Detritus. 
VI. Die in den Felsentümpeln des Untersuchungsgebietes bei 
Tvärminne gefundenen Hemipteren und Koleopteren. 
Im vorhergehenden Abschnitt erfolgte eine Zusammenstellung der m 
den 20 näher untersuchten Tümpeln gefundenen Insektenarten. Während 
meines Aufenthaltes in den äusseren Zonen des Schärenarchipels von Ekenäs 
habe ich aber ausser in diesen auch in zahlreichen anderen Felsentümpeln 
Einsammlungen besonders von Wasserwanzen und w·asserkäfern gemacht. 
Das nachstehende Verzeichnis über sämtliche von mir im genannten Gebiet 
gefundenen Arten dürfte geeignet sein, ein vollständigeres Bild vom Arten-
bestand in den Felsentümpeln des betreffenden Untersuchungsgebietes sowie 
auch eine Vorstellung von der Frequenz der verschiedenen Arten daselbst 
zu geben. 
Zunächst folgt ein Verzeichnis aller derjenigen Schären und Felsen, auf 
denen die betreffenden Einsammlungen gemacht worden sind, nebst einer 
Angabe ihrer Zonenzugehörigkeit (S = Schärenzone, M = Meereszone). Im 
Verzeichnis sind auch diejenigen Schären berücksichtigt, auf welchen die 
Versuchsti.~mpelliegen. Das Einsammlungsdatum - mit Ausnahme für die 
Versuchstümpel - wird angegeben. Im eigentlichen Artenverzeichnis ist 
meistens die Natur der Tümpel durch Angabe der Typennummer hinter 
dem Inselnamen kenntlich gemacht. Dadurch ergeben sich grössere Möglich-
keiten zu Schlussfolgerungen bezüglich der Ökologie der einzelnen Felsen-
tümpelarten. 
Verzeichnis der Schären und Felsen. 
Alagrundet (S). 17.VII.35; 6.VIII.38. 
Brännskär (S). 1. VI. 31; 23. VII. 31; 19. VI. 32. 
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Enskär (M). 1. VI. 31; 2. VII. 31. 
Fels S von Skatiotaholm (S). VersuchstümpeL 
F els W von Lillhamn (S). 
Fels W von Rönnboskan (S). 
2 F elsen S von K alvholmen (S) . 20. VII. 35. 
Flakaskär (S). 19 . VIII. 38. 
Furuskär (S). 23. VI. 31; 24. VI. 31. 
Generalsgrundet (S). 13. VIII. 31. 
Högholmsgruudet (S). 1. VI. 38. 
Kasbergskobben (S). 4. VII. 31; 13. VII. 31; 'i. VII. 32. VersuchstümpeL 
Klovaskär (M). 2. VII. 36. 
Krogargruudet (S). VersuchstümpeL 
Lillhamn (S). 17 . VII . 35; 3. VIII. 38. VersuchstümpeL 
Lillgruud (S). 
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Längskär (S) . 8. VII. 31; 25. VII . 31; 24. VI. 32; 7. VII. 32; 4. VIII. 38. Ver-
suchstümpeL 
Mulan (M). 5. VII. 36 . 
Myggan (M). 22. VI. 35; 4. VII . 36. 
Pargrunden (S). VersuchstümpeL 
Rovholmama (S) . 6. VII. 31; 8. VII . 31; 6. VI. 38 . VersuchstümpeL 
Rönnboskan (S) . 19. VII. 38. 
Segelskär (M). 2. VII. 31; 1. VII . 32. 
Skallotaholmen (S). 24. VII . 32. VersuchstümpeL 
Skarvkyrkan (M). 3. VII. 32; 22 . VII. 32; 4. VII. 36; 9. VII. 38. 
Skogsgadden (M). 15 . VII. 32. 
Slätskär (M). 2. VII . 36. 
Soulandet (M). 12 . VII . 35. 
Spikarna (M). 26 . VII. 31 ; 26 . VI. 35. 
Stenskär (M). 24. VII. 32. 
Storgadden (M). 12 . VII. 35 . 
Stargrund (S) . 
Sundholmen (S) . 14. VI. 36. 
Syudalsholmen (S). VersuchstümpeL 
Tommoses Storkobb (M). 
Tvikullharun (M). 5. VII. 36 . 
Ytterstenskär (M). 24. VII. 32. 
Västgadden (M). 15. VII. 32. 
Äggharun (M). 3. VII . 32; 27. VII. 32; 4. VII. 36. 
Örn (M). 24. VII. 32. 
Östgadden (M). 15. VII. 32. 
Hemiptera. 
Gerris thoracicus. - S: Alagrundet 4; Brännskär 3, 4; Kasbergskobben 2; 
Krogargrundet 4; Lillhamn 5-6; Längskär 3, 4, 4-5; S. Rovholmen 3; Sund-
holmen 3. - M: Segelskär 4; Skarvkyrkan 4; Skogsgaddeu 3; Spikama 4, 5; 
Stenskär 4; Ytterstenskär 1; Öm 3. 
G. odontogaster, f . brach. - M: Västgadden 4. 
G. lacustris, f. brach. - S: Lillharnn. 
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Notonecta lutea. - 5: Alagrundet 4; Lillhamn 4-5. - M: Äggharun 4. -
Larven (entweder N . lutea oder N. glauca).- 5: Lä.ngskär 4, 5. - M: Segel-
skär 4, Klovaskär 4. 
Nepa cinerea. - 5 : S . RoYholmen 3; Lillhamn 3-4. 
Corixa dentipes. - 5: Langskär, im •See •> . 
5igara producta. - 5: Flakaskär 2; Generaisgrundet; Lillgrund 1, 2; Lill-
hamn 3-4, 5-6; Kasbergskobben 2, 3; 2 Felsen S von Kaivholmen 1; L äng-
skär 3, 4, 4-5; Pargnmden 4; S. Rovholmen 3, 4, 5; Rönnboskan 3; Fels W 
von Rönnboskan 3, 4; Skaiiotaholmen 1, 2, 3-4, 5-6; Storgrund 2, 4, 5; Sund-
holmen 3; Syndalsholmen 3, 5. - M: KloYaskär 1, 2, 3; Mulan 2; Myggan 1, 2; 
Segelskär 2, 3; Skarvkyrkan 2, 3, 4; Skogsgadden 2, 3; Slätskär 2;Sonlandet.1; 
Spikarna 2, 4, 5; Stenskär 2, 3, 4; Tommoses kobb 2, 3; Tvikullharun 3, 5; Väst-
gadden 4; Ytterstenskär 1, 2; Äggharun 2, 3, 4; Örn 3; Östgadden 5. 
5. carinata. - 5: Brännskär; Furuskär; Generaisgrundet; 2 Felsen S von 
Kaivholmen 1; Kasbergskobbm 2; Krogargrundet 4; Lillhamn 1, 4; Lä.ngskär 3; 
Pargrunden 4; S. Rovholmen 3, 4; Rönnboskan 2, 3; Fels W von Rönnboskan 3; 
Skallotaholmen 1, 2, 3-4; Storgrund 2, 4; Sundholmen 3; Syndaisholmen 3, 5. 
- M: Klovaskär 1, 2, 3, 4; Mulan 2, Myggan 1, 2; Segelskär 2, 3; Skarvkyrkan 
2, 3, 4; Skogsgadden 1, 2, 3; Slätskär; Spikarna 2, 3, 4; Stenskär 2, 3, 4; Stor-
gadden 1; Tvikullharun 3, 5; Västgaddm 1; Ytterstenskär 2; Äggharun 2, 3; Örn. 
Colcoptera. 
Haliplus conjinis v. pallens. - 5: Brännskär. 
Hyphydrus ovatus. - 5: Langskär, im »See~. 
Coelambus impressopunctatus. - 5: Pargrunden 4. - M: Spikarna 2; Sten-
skär 4. 
Hygrotus inaequalis F . - 5: Alagrundet 4; Lillhamn 5; Langskär 4, im »Seet. 
- M: Segelskär 4; Äggharun 4. 
Hydroporus erythrocephalus. - 5: Alagrundet 4; Lillhamn 5-6; Lä.ngskär 4, 
im See; Skaiiotaholmen 3-4, 5-6. 
H . palustris.- 5: Lillhamn 5; Längskär 5, im e». 
H . tristis. - 5: Brännskär; Li llhamn 5-6; Lä.ngskär 4, 5; S. Rovholmen 3; 
Skaiiotaholmen 5-6. - M: Skarvkyrkan. 
H. umbrosus.- 5: Brännskär; Lä.ngskär, im tSeet. - M: Östgadden 5. 
H . melanocephalus. - 5: Brännskär; Furuskär; Högholmsgrundet; Kas-
bergskobben 3; Krogargnmdet 4; Lillhamn 3-4, 5-6; Lä.ngskär 3, 4, 5; Par-
grunden 4; S. Rovholmen 3, 5, 6; Rönnboskan 2; Fels W von Rönnboskan 4; 
Sundholmen 3; Storgrund; Syndaisholmen 3, 5. - M: Enskär; Klovaskär 3, 5; 
Mulan 5; Segelskär 3, 5; Skarvkyrkan 4; Spikarna 3, 4; Tvikullharun. 
H . obscurus. - 5 : Brännskär; Lä.ngskär 4-5. 
H . nigrita. - 5: Kasbergskobben 3. 
H. melanarius. - 5: Skaiiotaholmen 5-6. 
De'Yonectes g'Yiseost'Yiatus. - 5: Flakaskär 2; Generaisgrundet; Högholms-
gnmdet; Kasbergskobben 2-3; 2 Felsen S von Kaivholmen 1; Lillhamn; L äng-
skär 1, 2, 3, 4; Pargrunden 4; Rovholmen 4; R önnboskan 2; Fels W von Rönn-
boskan 3, 4; Skaiiotaholmen 1, 2, 3-4; Storgrund 2, 4; Sundholmen 3; Syndais-
holmen 3. - M: Klovaskär 2, 3, 5; Mulan 2; Myggan 1, 2; Segelskär 2, 3; Skarv-
kyrkan 3; Skogsgadden 2; Slätskär 2; Spikarna 2, 4; Stenskär 2, 3; Tommoses 
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kobb 2, 3; Tvikullhanm 5; Västgadden 3; Ytterstenskär 2; Ägghanm 2, 3; 
Örn 3. 
Platambus maculatus. - 5: S. Rovholmen 3. 
Agabus bipustulatus. - 5: Furuskär; Lillhamn 5-6; Langskär 4-5; S. 
Rovholmen 6; Rönnboskan 2; Skaiiotaholmen 3-4, 5-6. - M: Skarvkyrkan 3; 
Spikarna 4; Stenskär 4; Östgadden 5. 
A. congener. - 5: Lillhamn 5-6; Skallotaholmen 3-4, 5-6. 
A. subtilis. - 5: Flakaskär 4; Langskär 5. 
A. sturmi. - M: Segelskär 4. 
Ilybius subaeneus. - 5: Alagrundet 4; Brännskär; Högholmsgrundet 2; 
Felsen S von Kalvholmen 3; Kasbergskobben 3; Krogargrundet 4; Lillhamn 
3-4; Langskär 3, 4, im >>See>>; Pargrunden 4; Fels W von Rönnboskan 4; Skaiiota-
holmen 2, 3-4, 5-6; Storgrund 2, 4, 5; Syndalsholmen 3-5. - M: Segelskär 
3, 5; Spikarna 2, 4; Stenskär 4; To=oses kobb 2, 3; Västgadden 4; Äggharun 4. 
I. guttiger. - 5: L angskär 3, 4-5, im See; Skallotaholmen 3-4. 
I. aenescens. - 5: Lillhamn, Längskär 5. 
I. angustior. - 5: Langskär 3. 
Rhantus notatus. - 5: S. Rovholmen 3. 
R. suturellus. - 5: Klovaskär 4; Langskär, im ~See&. 
Acilius sulcatus. - 5: Langskär 4, 5, im See. 
Gyrinus opacus. - 5: Brännskär, Furuskär, Lillhamn 3-4, 5-6; Längskär 
3, 4-5, 5; S. Rovholmen 3; Skallotaholmen 3; Sundholmen 2, 3-4; Syndals-
holmen 3. - M: Klovaskär 3, 5; Mulan 3; Myggan 1; Segelskär 3; Spik.arna 3; 
Stenskär 3, 4; Tvikullhanm 3; Östgadden 5. 
Limnebius truncatulus. - 5: Fels W Yon Lillhamn; Flakaskär 4. 
Helophorus flavipes. - 5: Furuskär 5; S. Rovholmen 3, 6. 
H. granularis. - 5: Furuskär 5. 
Hydrobius rottenbergi. - 5: Brännskär; Furuskär 5; Kasbergskobben 2, 3; 
Lillhamn, S. Rovholmen 3, 6; Rönnboskan 5; Skaiiotaholmen 5-6; Storgrund 4; 
Sundholm 3. - M: Segelskär 5; Skan·kyrkan 5. 
Anacaena limbata. - 5: Fels W Yon Rönnboskan 4; F lakaskär 4; Krogar-
grundet 4; Lillhamn 3-4, 5-6; L angskär 3, 4, 4-5; S. Rovholmen 3, 4, 5, 6; 
Skallotaholmen 3-4, 5-6; Syndalsholmen 5.- M: Skarvkyrkan 4; Spikarna 4. 
Helachares griseus. - M: Ägghanm 4; Östgadden 5. 
Enochrus frontalis. - M: Skan·kyrkan 5. 
E. sahlbergi. - 5: Alagrundet 4; Brännskär, 2 FelsenS von Kalvholmen 3; 
Flakaskär 2, 4; Furuskär 5; Kasbergskobben 3; Krogargrundet 4; Lillhamn 
3-4; Langskär 4, 5; Pargrunden 4; S. Rovholmen 3, 4, 6; Skaiiotaholmen 3-4; 
Storgrund 5; Syndalsholmen 5. - M: Klovaskär 4, 5; Mulan 2; Segelskär 4, 5; 
Spikarna 2, 4, 5; Skarvkyrkan 4; Stenskär 4; Tvikullharun 5; Äggharun 4; 
Östgadden 5. 
E . fuscipennis. - 5: Krogargrundet 4. 
E. ajfinis. - 5: Brännskär 4; Flakaskär 4; Langskär 4-5, 5. - M: Skogs-
gadden 3; Äggharun 4. 
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VII. Untersuchung emtger Felsentümpel in Kökar und Sottunga 
im Schärenarchipel von Aland. 
In den Sommern 1941 und 1942 untersuchte ich eine Anzahl von Felsen-
tümpeln in Kökar und Sottunga im östlichen Teil des Schärenarchipels von 
Aland. Diese näher untersuchten Tümpel in Kökar liegen auf der NW-
Seite der Insel Harnnö im nördlichen Teil des Kirchspiels, ein Tümpel liegt 
auf Hellsö, einer von den Hauptinseln im Kökar-Gebiet und ferner je ein 
Tümpel auf den zwei kleinen in der Nähe von Harnnö liegenden Inseln Skarv-
kobben und Hästskär. Einige von den Tümpeln wurden zweimal, die anderen 
nur einmal im Sommer, Anfang August, untersucht. Im Schärengebiet von 
Kökar sind die Felsentümpel, trotzdem die meisten Inseln von Felsen gebildet 
sind, nicht so zahlreich wie z. B. bei Tvärminne. Dies kommt daher, dass 
die Felsen in Kökar stärker verwittert und die Vertiefungen und Uneben-
heiten von loser Erde gefüllt sind. Die untersuchten Tümpel in Sottunga 
liegen auf der Insel Husö. Der nördliche Teil von dieser Insel wird von einer 
Landzunge, Sommarö, gebildet. Wie einige angrenzende Felseninseln weist 
Sommarö eine recht grosse Anzahl von Felsentümpeln auf. 
Von den untersuchten Felsentümpeln in Kökar und Sottunga habe ich 
mir einige Repräsentanten der verschiedenen Typen ausgewählt, die im 
vorliegenden Abschnitt näher beschrieben werden. Die Tümpel in Kökar 
sowie in Sottunga bilden je eine Serie von Typus 1 bis 7 und scheinen ein 
Tümpel N:o I Insel I Typus I Salzgehalt I pH-Wert 
1 H amnö 1 2.•5 7.5 
2 Skarvkobben 2 1.og; 1.37 7 .•; 8 .4 
3 Hamnö 2 1.33 7.2 
4 >) 3 0.63 7.06 
5 Hästskär 3 0.52; 0.•6 6.1; 5.9 
6 Hamnö 4 0.08 6.4 
7. I H ellsö (4) 0.12 6.5 
8 I H amnö 5 0.08 6 .• 
9 ,, 7 - -
10 Husö 1 7.70 8.6 
11 » 2 6 .28 8.2 
12 » 3 0.14 7 
13 » 3 0 .16 7 
H » 4 0.16 6.8 
15 » 4-5 0 .14 7 
16 • 6 - -
17 • 7 - -
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recht gutes Bild vom Insektenbestand in den verschiedenen Typen zu geben. 
Die nachfolgenden Angaben dürften uns auch eine gute Vorstellung vom 
Insektenbestand des betreffenden Biotopkomplexes im Archipel von Aland 
überhaupt vermitteln. 
Die Lage der Tümpel sowie der allgemeine Charakter derselben geht aus 
der nachfolgenden tabellarischen Übersicht und aus den kurzgefassten 
Beschreibungen hervor. 
Tümpel 1. 
Spritzwasserlache 3m vom Meere und 1.2 m oberhalb des Meeresspiegels . 
Maximale Grösse 1.5 m X 35 cm, zur Zeit der Untersuchung wurde ein Umfang 
von 1 m x 23 cm gemessen; maximale Tiefe 45 cm, zur Zeit der Unter-
suchung betrug die Tiefe 25 cm. Salzgehalt 2.45 °/00, pH 7 .5. Leere oder frische 
Ephydra-Puppen lagen in grosser Menge auf dem Wasserspiegel oder hafteten 
an ins Wasser gefallenen Fremdgegenständen. Zahlreiche Ephydra-Larven 
krochen auf der dünnen HunlUsschicht des Felsenbodens herum. Wenig Plank-
ton; Gammarus wurde beobachtet. - Eine Probe von 2. VIII. enthlelt: 
Sigara-Larven 4 







Der Tümpel liegt auf der SW-Seite des kleinen Felsens Skarvkobben östlich 
von Hamnö. Auf dem Kiesboden 1i gen einige grössere Steine. Auf zwei Seiten 
ist der Tümpel von steilen Felsenwänden umgeben, sonst sind die niedrigen 
Ufer kiesbedeckt . Auf den letztgenanntt:n begegnet man spärlich Scirpus 
uniglumis. Der Tümpel liegt 3 m Yom Meere entfernt und 0.5 m über dem 
Meeresspiegel. Er befindet sich im Bereich der Spritzwirkung und ist am näch-
sten zum Typus 2 (subsaliner Regenwassertümpel) zu führen . Grösse 4 x 1.5 m, 
Salzgehalt am 17. VI. 1.09 °/00, am 23. YII. 1.s7 %0, pH 7.4 bzw. 8.4 . Gammarus 
zahlreich , Daphnien spärlich. Wegen seines Kiesbodens bildet der Tümpel 
eine Art Übergangsform zwischen eintm R egenwassertümpel und einer kleinen 
Meeresbucht oder einem tintralitoraltn Set:\Yasserbassim (vgl. S. 12). Die im 
Tümpel vorkommenden Sigara striata und Deronectes latescens gehören einer 
an Meerwasser gebundenen Zooz ··no e zu. - Zwei Proben zeigten folgenden 
Inhalt: 




D . latescens 
23. VII. 
c Phryganeidae 
2 Sigara carinata-Larven 
21 D eronectes griseostriatus 






Der Tümpel, der am nächsten zum Typus 2 (subsaliner Regenwassertümpel) 
zu führen ist, füllt eine seichte Vertiefung, «::twa 4 m yom Meere und 1.5 m über 
dem Meeresspiegel aus. Die maximale Tiefe beträgt 60 cm, zur Zeit der Unter-
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suchung wurden 35 cm gemessen. Umfang maximal 2 .5 x 4.25 m, zur Zeit 
der Untersuchung 2 x 4 m. Salzgehalt 1.ss 0/ 00, pH 7 .2. Nur bei höchstem 
Wasserstand werden die kleinen Torfbetten in den Ecken und an den Seiten 
des Tümpels vorn Wasser erreicht. Am Grunde liegt eine dünne Humusschicht. 
In den aus Dicranurn gebildet en Moosbetten wachsen Carex Goodenoughii, 
Lythrurn, Sedum telephiurn, Ernpetrum, Matricaria usw. In dem Tümpel reichlich 
Chironomus-Larven, d eren Häuser in grosser Menge an den Felsenwänden 
haften. Auch grosse D aphnien sind reichlich vorhanden. Eine Probe von 
2. VIII. enthält : 
Limnophilus-Larven 
Sigara produ.cta-Imagines 
S. carinata-Larven u. Imagines 
10 Ilybius subaeneus 
30 Agabus bipustulatus 
25 
T ü.mpel 4. 
1 
Kleiner , etwa quadratischer Tümpel mit Kiesboden sowie mit m ehreren 
grossen Steinen, 6 m vom Meere und 0.5 m oberhalb des Meeresspiegels . D er 
Tümpel ist zum Typus 3 (R egenwassertümpel mit glatten Wänden) zu führen . 
Klares Wasser und sehr wenig Humus. Die maximale Tiefe war zur Zeit der 
Untersuchung erreicht . Zwei Tage vordem h atte es stark geregnet. Maximaler 
Umfang 1 x 1.5 m, Salzgehalt 0.63 Ofo0 , pH 7.6. Keine Vegetation an den Rän-
dern, kein sichtbares Plankton. Auch sonst ist das Leben im Tümpel sehr 
arm. L arven und Puppen von Culex h alten sich besonders im Schatten zwischen 
den Steinen auf. Wenig Chironomus-Larven . K eine Sigara wurde beobachtet. 
Dit!' am 5. VIII. genommene Probe enthält : 
Limnophilus-Larven 3 Deronectes griseostriatus 4 
T ümpel 5. 
Dieser Tümpel liegt auf der Schäreninsel Hästskär E von Hamnö und N 
von Hellsö, etwa 10 m vom NE- fer der Insel, 3 m über dem Meeresspiegel. 
Der mit glatten Wänden verseh ene Tümpel (Typus 3) hat einen Umfang von 
1.5 m X 75 cm. Salzgeh alt am 17 . VI. 0.52 °/00, am 23 . VII . 0 .46 °/00, pH 6.1 bzw. 
5.9. Den Grund bedeckt eine recht dicke Humusschicht. Reichlich Chiro>tlomus-





cc H ydroporus melanocephalus 
5 Ilybius subaeneus 






Grosser und tiefer Tümpel mit Torf und Moos in den Ecken (Typus 4), 
30 m vom Meer esufer , 12 m oberhalb des Meeresspiegels. Die Wände sind 
steil, der Umfang beträgt 10 x 4 m. Zur Zeit der ntersuchung war der Tüm-
pel etwa 2.5 ru tief, beim höchsten Wasserstand liegt das Wasser etwa 0 .5 m 
höher. Den Grund bedeckt eine ziemlich dicke Humusschicht. Salzgehalt 
O.os Ofo0 , pH 6.4. Bei niedrigem Wasserstand erreicht das Wasser vier Torfbetten, 
bei höherem grenzen mehrere solche an das Wasser. Die grösseren Grasbetten 
sind mit Carex Goodenoughii, Lythrum, Calluna, Ernpetrum sowie ] tmipert4S 
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bewachsen. In einem Teil des Tümpels etwas H ypnum am Boden . R eichlich 
Planktonk.rustaceen, auch Asellus kommt reichlich vor. Sehr wenig Chironomus-
Larven . Die Gyrinus-Imagines halten sich in der westlichen schmalen Ecke 
auf, wo die recht h ohen Wände ihnen Sch atten bieten. - Eine Probe von 
11. VIII. enthält : 
Gerris thoracicus 
Sigar a producta-Larven 
-Imagin es 
S. carinata-Imagines 
H allplus ruficollis 
Hydroporus erythrocephalus 
1 H ydroporus melanocephalus 
16 H. dorsalis 
9 Ilybius subaeneus 
2 I. gu ttiger 
4 Gyri nus opacus 
12 






Ein von den gewöhnlichen Felsentümpeln abweichender Tümpel. D a er 
aber zur H auptsache direkt auf dem Fels und unweit des Meeresufers liegt, 
finde ich es motiviert, den Tümpel in diesem Zusammenhang zu be-
handeln. Der Tümpel ist am nächsten dem Typus 4 (Regenwasserlache mit 
Moos und Gras in den Ecken) zuzuzählen. Sein Umfang beträgt etwa 15 x 4 m. 
Zur Zeit der Untersuchung war der Tümpel grossenteils ausgetrocknet und 
grosse Flächen des Bodens waren blossgelegt. Der Grund ist von einer 
dichten Humusschicht bedeckt. Einige grössere Steine befinden sich auf dem 
Boden. Die Ufer sind teils Felsen-, teils Torfufer . Die spärliche Vegetation 
besteht aus Glyceria fluitans, Alisma usw. Salzgehalt 0.12 Ofo0, pH 6.5. Dass 
der hier beschriebene Tümpel beträchtlich von den t ypischen abweicht, geht 
auch aus der Zusammensetzung der Insektenfauna h ervor. Die aus diesem 
Tümpel, nicht aber von den anderen untersuchten Felsentümpeln vorliegenden 
Arten werden nicht im speziellen Teil (Abschn. XIII) behandelt. 
Die am 25. VIII. genommene Probe hat folgenden Inhalt : 
Si gar a semistriata Fieb. 2 Hydroporus pubescens Gyll. 4 
S . distincta Fieb . 5 Agabus bipustulatus 3 
S . praeusta Fieb . 2 Rhautus notatns 1 
S . producta 1 R . su t urellus 4 
Notonecta lutea-Larven 11 Colyrnbetes paykulli Er. 1 
-Imagines 3 C. fuscus L. 6 
Hallplus ruficollis 36 C. striatus L. 1 
Coelambus marklini Gyll. 4 Graphoderes zonatus 1 
C. impressopunctatus 1 Dytiscus marginalis L. 1 
H ygrotus inaequalis 4 Gyrinus minutus F. 1 
Hydroporus erythroceph alus 35 H elochares griseus F . 2 
H . obscurus 3 Berosus luridus L. 1ft 
- - - Tümpel 8. 
Dieser Tümpel, der dem Typus 5 (Moostümpel) zufällt, liegt in einer recht 
tiefen Einsenkung des Felsens, etwa 7 m oberhalb des Meeresspiegels und 
30 m vom Meere. Der maximale Umfang beträgt 3 x 3 m. Da die Wände 
steil sind, ist die Grösse des Tümpels immer dieselbe. In einer Kluft in einer 
Ecke des Tümpels ist dieser beim höchsten Wasserstand 1 m tief, zur Zeit 
der Untersuchung wurden 75 cm gemessen . In seinen übrigen T eilen ist der 
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Tümpel 45 (bzw. 20 cm) tief . Salzgehalt O.os 0/ 00, pH 6.4. Der ganze Boden 
ist von H ypnum bedeckt. Höhere Pflanzen sind im Tümpel nicht vorhanden. 
Auf der N-Seite grenzt der Tümpel an ein kleint'S Moor mit Dicranum, Agrostis 
alba, Carex Goodenoughii, Lythrum, Empetrum, Vaccinit~m t~liginosum, usw. 
In den Ecken keine Grasbetten. R eichlich Planktonkrustazeen, spärlich 
Chironomus-Larven . - In einer Probe von 3. VIII . fand ich folgende Arten : 
Limnophilus-Larven c H ydroperus tristis 2 
Gerris thoracicus c Ilybius subaeneus 2 
Sigara producta-Larven 14 D ytiscus-D eckflügel (1) 
H aliplus ruficollis 1 Gyrinus opacus 3 
Bidessus geminus 3 L accobius minutus 1 
Hydroperus erythrocephalus 1 Enochrus 4-punctatus 1 
H . umbrosus 10 E. sahlbergi 6 
H . obscurus 5 E. affinis 2 
H . nigrit a 2 
Tiimpel 9. 
Kleiner Sumpf in einer Vert iefung zwischen Felskuppen, etwa 150 m vom 
Meeresufer. Zur Zeit der Untersuchung war die Wassermenge schon sehr gering 
und einige Tage später war der Sumpf ganz ausgetrocknet. Die Torfbetten 
un1 den Sumpf sind von Segg~:n bewachsen und grenzen an Moorbildungen mit 
Calluna, Empetrum, Vaccinium uliginost~m. usw. Die Insektenfauna dieses 
Sumpfes umfasst einige Arten , die nicht von den anderen Tümpeln angegeben 
sind. Diese für Felsentümpel weniger typischen Arten werden nicht im spe-
ziellen Teil behandelt (vgl. obw Tümpel 7). - Die Probe Yon 20. VII . hat 
folgenden Inhalt: 
Haliplus inunaculatus Gerb . 1 Agabus bipustulatus 6 
Coelambus impressopunctatus 1 A. t homsoni J . Sahib . 5 
Hydroperus erythrocephalus 6 Ilybius fuliginosus F. 1 
H. umbrosus 30 I. subaeneus 1 
H . piceus Steph . 1 I. guttiger 1 
H . melanocephalus 4 I. aenescens 3 
H . obscurus 5 Hydrobius rottenbergi 1 
H . pubescens Gyll . 3 Laccobius minutus 1 
H . melanarius 2 Enochru fuscipennis 1 
Graptodytes granularis L . 3 Berosus luridus L . 6 
Tümpel 10. 
Spritzwasserlache von nicht ganz typischer atur, bildet eine Art Über-
gangsform zwischen einem Felsentümpel und einer kleinen Meeresbucht. Der 
Boden ist teilweise von Sand, teilweise von Steinblöcken bedeckt . Der Tümpel 
liegt auf einer ausgedehnten flachen Felsenfläche, ist 1 0 x 4 m gross und liegt 
0.5 m vom Meere und etwa 20 cm ü . d. M. Schon bei stärkerem Wind spritzt 
Meerwasser in den Tümpel hinein, in welchem angeschwemmte Fragmente 
von Fucus liegen. Spärliche egetation von Scirpus uniglumis, S. T abernae-
montani nebst Zannichellia polycarpa. Ephydra-Puppen, sehr wenig Chironomus-
Larven , reichlich Gammarus wurden beobachtet. alzgehalt 7.70 °/00, pH 8 . 6 . -
Eine Probe vvn 18 . VII . enthält : 
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Gerris thoracicus 
Sigara striata-Larven 
5 Deronectes griseostriatus-Larven 30 
40 & -Imagines 12 
Enochrus fuscipennis 2 
Tümpel 11. 
Subsaliner Reg~wassertümpel auf geneigter Felsenfläche 2 m oberhalb 
des Meeresspiegels und 5 m vom Meeresufer. Der Tümpel ist 3 x 1 m gross 
tmd 0.5 m tief. Sehr wenig Detritus; auf dem Felsenboden des Tümpels eine 
spärliche Vegetation von Grünalgen. Salzgehalt 6.28 Ofo0, pH 8.2. 
Eine Probe von 25. VI. enthält: Die Probe von 18. VII. erthält nur: 
Deronectes griseostriatus-Larven cc Deronectes griseostriatus-Larven 10 
>> -Imagines 3 -Imagines 20 
Hydroperus m elanocephalus 2 
Tümpel 12. 
Regenwassertümpel mit glatten Wänden, etwa 12 m vom Meere und 4 m 
ü. d. M. Der Tümpel ist ziemlich tief, mit steilen und hohen Wänden. Sein 
Umfang beträgt 2 x 1 m, die Tiefe bei mittlerem Wasserstand 75 cm. Salz-
gehalt 0.14 Ofo0 , pH 7. R eichlich Chironomus- und L imnophilus-Lan·en. Proben: 
25. VI. 18 . VII. 
Deronectes griseostriatus-Larven 10 Deronectes griseostriatus-Imagines 20 
• -Imagines 2 H ydroperus melanocephalus 3 
Gyrinus opacus 4 Ilybius subaeneus 1 
Gyrinus opacus 40 
Tümpel 13. 
Kleiner R egenwassertümpel mit glatten 'Vänden der Art, deren es zahl-
reiche auf den Felsen auf Sommarö gibt, etwa 15 m vom Meeresufer und 
4 m ü. d. M. Maximaler Umfang 2 x 0.5 m, Tiefe 20 cm, Salzgehalt 0.16 Ofo0 , 
pH 7. Reichlich Chironomus- und Limnophilus-Larven. Proben: 
25. VI. 18. VII. 
Deronectes griseostriatus-Larven 10 Deronectes griseostriatus-Imagines 18 
Hydroperus melanocephalus 3 H ydroperus melanocephalus 7 
Ilybius subaeneus 1 Ilybius subaeneus 4 
Tümpel 14. 
Vier bei höherem Wasserstand miteinander in Verbindung stehende wasser-
gefüllte Spalten. Bei niedrigem Wasserstand sind die vier Tümpel durch wasser-
getränkte Miniaturmoore und Vertiefungen mit feuchtem D etritus miteinander 
verbtmden. In beiden Fällen grenzt das Wasser an Moos- und Grastorf und 
nimmt Regenwasser von diesen entgegen. Im Wasser wachsen einige Bestände 
von Scirpus uniglumis und Typha angusti folia sowie R asen von Carex canescens, 
aber nicht Hypnum . D er zusammengerechnete Flächeninhalt der Tümpel 
beträgt etwa 5m2, die Tiefe 10-30 cm . Salzgehalt 0.16 Ofo0, pH 6.8. Reichlich 
Chironomus- und Limnophilt,s-Lan·en. Proben : 
/4 Hdkan Lindberg, Insektenfauna der Felsentümpel 
25. VI. 18. VII . 
Deronectes griseostriatus-Larven 2 Gerris thoracicus 1 
» » -Imagines 14 Sigara producta-Larveu 5 
Hydroporus melanocephalus-Lan·en 2 
-Imagines 30 
D eronectes griseostriatus-Larven 12 









H ydroperus melanocephalus 31 
Ilybius subaeneus 2 
Gyrinus opacus 6 
Tümpel 15. 
Eine höher am Felsenabhang gelegene Wasseransammlung (4 x 7 m) , eine 
Art Übergang zwischen einem Regenwassertümpel mit Torf und Moos in den 
Ecken und einem Moostümpel. In einem Teil des Tümpels sind die Wände 
ganz glatt, sonst wird der Tümpel von Mooren mit Moos, Lythrum, Comarum, 
Empetrum, Vaccinium uliginosum, usw. begrenzt. Im Wasser stellenweise 
Hypnum, ferner etwa 40 Bestände von Typha ang" sti folia und einige Exemplare 
von Scirpus uniglumis und Comarum . In Abhängigkeit von der Beschaffenheit 
des Felsentümpels hat auch die Insek"i:enfauna eine gemischte Zusammen-
setzung. Salzgehalt 0.14 0Jo0 , pH 7. Reichlich Daphnia und Chironomus-Larven . 
Proben: 
25. VI. 18. VII. 
D eronectes griseostriatus-Larven 2 Deronectes griseostriatus-Larven 6 
Hydroperus melanocephalus 1 -Imagines 1 
H. erythrocephalus 1 Hydroperus m elanocephalus-L arven 8 
H. obscurus 1 • -Imagines 14 
Ilybius subaeneus 1 H. erythrocephalus 12 
Dytiscus-L arven 2 H. obscurus 20 
Gyrinus opacus 4 Ilybius subaeneus 4 
Enochrus sahlbergi 4 Hydrobius rottenbergi 1 
Enochrus sahlbergi 13 
Tümpel 16. 
Felsensphagnetum nahe beim Gipfel einer Felskuppe. Die Seiten des Tüm-
pels werden zu einem Drittel von einer Bergwand gebildet , zwei Drittel werden 
von einem Miniatum10or mit Sphagm1m , Carex Goodenot1ghii, C. canescens, 
Comarum palustre, Calluna, Empetrum, Vaccinium uligi11ostm1 usw. einge-
no=en. · K eine freie Wasserfläche; am 25 . VI. war das Sphag11um-Bett auf 
einer Fläche von 2 x 1 m vom Wasser durchdränkt , am 18 . VII . war der Tüm-
pel ausgetrocknet. Eine Probe Yon 25. VI. enthält: 
Hydroporus m elanarius 
Helephorus flavipes 
Ochtebius impressus 
8 Hydrobius fuscipes 





Ein Kleinsumpf etwa 200 m vom Ufer, auf einer Felsenfläche innerhalb 
eines Gürtels von Erlen. Umfang 4 X 4 m. Am 25. VI. war zum Teil ein freier 
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Wasserspiegel vorhanden , der übrige Teil war von Moos sowie Scirpus uniglumis 
und Gräsern bedeckt. D er Tümpel ist vollständig von einem Moor mit Carex 
Goodenoughii, Calluna, Ernpetrum und Sphagnum umgeben . R echt reichlich 
Culex-Larven. Die Probe von 25. VI. enthält: 
Gerris thoracicus 1 Hydrop orus m elanarius 
Hydroporus tristis 3 Helophorus flavipes 
H. piceus 1 H. strigifrons 
H . m elanocephalus 29 Hydrobius fuscipes 
H. pubescens 1 H. rottenbergi 







Wie früher (S. 5) bereits hervorgehoben wurde, ist die Küste des Bottni-
schen Meerbusens im allgemeinen morphologisch ganz anders beschaffen als 
die des Finnischen Meerbusens. Die flachen und niedrigen Ufer sind hier 
entweder von Steinblöcken bedeckt oder aus Sand bzw. sandgemischtem 
Lehm gebildet. Zumal beim Kvarken ist die Landhebung verhältnismässig 
bedeutend, und die dabei blassgelegten Flächen bestehen grösstenteils aus 
Steinfeldern oder sind - sowohl auf dem Festland wie auf den vorgelagerten 
Kleininseln - von feinerem Erosionsmaterial bedeckt. Nur innerhalb weniger 
Gebiete liegen die Granitfelsen des Urgebirges im Tage (vgl. Karte 1) Dies 
ist der Fall im südlicheren Teil des Meerbusens, wo die Küste offen oder nur 
von wenigen Inseln umsäumt ist. Das Landufer selbst sowie die Inseln in 
der schmalen Schärenzone ausserhalb der Städte Kristinestad und Kaskö 
werden noch von Granitfelsen gebildet . Von dem nördlich dieser Städte 
gelegenen Kirchspiel Korsnäs (62° 30' N) bis hinauf zu der Stadt Jakobstad 
(63° 40' N) fehlen dann die Felsenufer fast gänzlich. Der weite Schärenarchipel 
westlich der Stadt Vasa hat nur auf einigen äussersten Inseln sowie an ein 
paar anderen Stellen unbedeckte Felsenflächen aufzuweisen. Ausserhalb der 
Stadt Gamla Karleby sind die Ufer wieder felsig, von da an bis zum innersten 
Teil des Meerbusens sind aber an der offenen Küste keine Felsen mehr zu finden. 
Auf E xkursionen längs der Küste des Bottnischen Meerbusens im Sommer 
1940 besuchte ich die wenigen Küstenstrecken und Inseln im Vasa- und 
umherliegenden Schärengebieten, wo Felsen vorkommen. Dabei wurden die 
an den untengenannten sechs Orten vorkommenden Felsentümpel untersucht. 
1. Die Schäreninsel Fälliskär (Fälskär) in der Rönnskär-Gruppe im Kirch-
spiel Bergö, 26 km von der Stadt Vasa. - 18. VI. 
2. Västra Norrskär sowie Flatoskär im orrskär-Archipel im Kirchspiel 
Replot, 53 km von Vasa und 45 km von den nächsten Inseln auf der schwedi-
schen Seite des Bottnischen Meerbusens. - 26.-27. VI. 
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3. Raberget, ein kleiner Fels 1 km ausserhalb der Küste beim Dorf Paniki 
im NW-Teil der Insel Replot . - 22. VI. 
4. Västerön im Kirchspiel Maxmo. Am NW-Ufer liegt der Ryssberget, 
auf der Nordseite Västerskatan (Fig. 9), welche beide von verhältnismässig 
flachen Granitfelsen gebildet sind. Västerön liegt 32 km E von Vasa . -
6. VII. 
5. Fäboda, 7 km von der Stadt J akobstad. - 11. VII. 
6. Die Schäreninsel Storbatskär 5 km ausserhalb Skataudden westlich 
der Stadt Kristinestad. - 14. VII. 
Bezüglich der ökologischen Verhältnisse unterscheiden sich die Felsen-
tümpel an der Küste des Bottnischen Meerbusens nicht viel von den in den 
übrigen Schärengebieten der Küsten Finnlands vorkommenden. In den von 
mir untersuchten Archipelen waren jedoch die Uferfelsen von unbedeutender 
Ausdehnung und die Felsentümpel in verhältnismässig geringer Anzahl vorhan-
den. Die Unterscheidung der verschiedenen Tümpeltypen gestaltete sich hier 
nicht so leicht wie in den Schärengebieten, wo es mehr und ausgedehntere Ufer-
felsen gibt. Immerhin lassen sich auch hier die jüngeren, näher am Ufer 
liegenden Tümpel, in denen die Vegetation fehlt oder sehr spärlich vertreten 
ist, von den älteren vegetationsreicheren, etwas höher auf den Felsen liegen-
den Wasseransammlungen trennen. Die typischen Felsentümpelinsekten sind 
vor allem auf die erstgenannten Tümpel beschränkt. Das Vorkommen ge-
wisser iür Felsentümpel fremder Arten in einigen von den untersuchten älteren 
Tümpeln beruht auf der Nähe der Tümpel zu angrenzenden Waldgebieten 
mit ihren besonderen Biotopen . 
1. In der Rönnskär-Gruppe weist die Insel Fälliskär einige Felsenkuppeln 
auf. Hier liegen Tümpel verschiedener Art. In den vegetationslosen Tümpdn 
wurde nur Deronectes griseostriatus angetroffen. In den Gewässern mit Vegeta-
tion war der Insektenbestand verhältnismässig artenreich. Hier kamen folgende 
Arten vor: 
Notonecta-Larven cc Agabus arcticus 2 
Cymatia bonsdorffi 10 A. serricornis 1 
H aliplus ruficollis 15 llybius subaeneus 3 
Coelambus impressopunctatus 13 I. angustior 2 
H ygrotus inaequalis 5 Rhantus suturellus 5 
Deronectes griseostriatus 3 Graphoderes zonatus 38 
Hydroperus erythrocephalus 16 Gyrinus opacus 1 
H . palustris 5 H ydrobius fuscipes 2 
H . umbrosus 7 H . rottenbergi 2 
H . melanocephalus 3 Enochrus sahlbergi 13 
2. Im Norrskär-Archipel mitten im Kvarken treten die Granitfelsen auf 
den Inseln Västra Norrskär und Flatoskär zutage. Auf der ersteren kommen 
nu.r wenige Felsentümpel-inder Nähe der Lotsstation- vor. In subsalinea 
Tümpeln und in R egenwassertümpeln mit glatten Wänden war die Insekten-
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fauna artenan1l. Limnophilus-Larven waren zahlreich Yorhanden. Hier wurden 
ferner folgende Arten angetroffen. 
Sigara producta-Larven u. Imagines 4 
D eronectes griseostriatus-Larven 30 
-Imagines 2 
H ydroporus melanocephalus 
H ydrobius fuscipes 
3 
1 
In zwei Moostümpeln mit sehr wenig Wasser war die Fauna sowohl indi-
Yiduen- wie artenreicher. Hier kamen folgende Arten vor: 
Sigara producta 2 Agabus congener 4 
D eronectes griseostriatus 1 H ydrobius fuscipes 9 
Hydroporus palustris 1 Anacaena l:imbata 
H. melanocephalus-Larven 14 Enochrus 4-punctatus 1 
-Imagines 19 E . sahlbergi 1 
Auf der niedrigen Schäre Flatoskär waren die Felsentümpel zahlreicher. 
In einem grösseren, dicht am Meeresufer liegenden Tümpel mit schwach salzigem 
Wasser wurden die unten angeführten Arten angetroffen. Die Zusammen-
setzung der Insektenfauna des Tümpels zeigt, dass man es mit einer Übergangs-
form zu einer Meeresbucht zu tun hat; die Arten Sigara striata, Haliplus imma-







D eronectes griseostriatus-Larven 
-Imagines 
1 Rhantus notatus-Larven 
2 ~ -I amgines 
3 Laccobius minutus 








3. Die kleine, von vier Kuppelfelsen gebildete Insel Räberget ist die 
einzige Felseninsel in einem grossen Teil des Schärenarchipels von Vasa. Auf 
der Insel fand ich einen einzigen Tümpel, der eine vegetationslose Spalte füllte. 
Hier kamen nur folgende 3 Arten vor: 
Gerris thoracicus 
Coelambus :impressopunctatus 
3 Helophorus flavipes 
1 
2 
4. Die westlichen und nördlichen Ufer der Insel Västerön zeigen stellen-
weise einen schmalen Felsensaum. ur wenige Felsentümpel sind zu finden . 
In vegetationslosen subsalinen Tümpeln und in R egenwassertümpeln mit glat-
ten Wänden auf den Felsen von Ryssberget wurden folgende Arten gefunden: 
Limnophilus-Larven 8 Hydrqporus obscurus 27 
Aeschna-Larven 5 H . planus 1 
Gerris lacustris 5 Ilybius aenescens 1 
G. thomcicus 5 Gyrinus opacus-Larven 2 
Deronectes griseostriatus-Larven 5 • 0 -Imagines 9 
• -Imagines 11 Hydrobius rottenbergi 1 
Hydroporus erythrocephalus 8 Anacaena l:imbata 1 
H. palustris 3 Enochrus affinis 1 
H. melanocephalus 21 
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Auf Yästerskatan li egen einige Moostümpel und einige sumpfartige Tümpel, 
in denen folgende Arten verzeichnet wurden: 
Agrion-Larnn 1 Coelambus impressopunctatus 1 
Aeschna-Larven 6 Hygrotus inaequalis 5 
Gerris lacustris 1 Hydroporus palustris 1 
G. odontogaster 1 H. tristis 14 
G. thoracicus 2 H. planus 1 
Sigara producta-Larven 1 Ilybius aenescens 1 
I) -Imagines 2 Rhantus suturellus 2 
Cymatia bonsdorffi-Larven 1 Hydrobius rottenbergi 3 
» -Imagines 6 Enochrus affinis 6 
Notonecta-Larven 8 
5. Die Ufer bei der Kuranstalt Fäboda werden teilweise von verhältnis-
mässig flachen Felsen gebildet. Einige Felsen liegen in der unmittelbaren Nähe 
eines Sandufers. Auf den recht ausgedehnten Felsenflächen findet man meh-
rere Felsentümpel; einige von diesen haben Sandboden. In den letztgenannten 
begegnet man u. a . Deronectes griseostriatus. In den näher am Meeresufer liegen-
den v egetationslosen oder vegetationsarmen Tümpeln kamen folgende Arten vor: 
Ephydra-Larven und Puppen 33 Deronectes griseostriatus-Larven 2 
Limnophilus-Larven 5 » » -Imagines 17 
Gerris thoracicus 2 Hydroporus obscurus 1 
Sigara producta-Larven 5 H. planus 1 
-Imagines 1 G)'rinus opacus 2 
Hydrobius rottenbergi 2 
In höher gelegenen Wasseransammlungen mit einer Vegetation von Hypnum, 
Eriophorum und Carex wurden folgende Arten angetroffen : 
Limnophil us-Larven 8 H ydroporus planus 2 
Gerris thoracicus 3 Agabus congener 2 
Mesovelia furcat a 1 Ilybius crassus 1 
Sigara producta-Larven 1 Rhantus suturellus 1 
• -Imagines 4 Graphoderes zonatus 3 
Deronectes griseostriatus 1 Gyrinus opacus 10 
H ydroporus erythrocephal us 2 Hydrobins rottenbergi-Larven 1 
H . tristis 6 • -Imagines 15 
H. melanocephalus 6 L accobius minutus 1 
H. obscurus 5 Enochrus affinis 1 
6. Ausserhalb der Stadt Kristinestad sind die an d as offene Meer gren-
zenden Ufer d es Festlandes sowohl wie die der Insel in grosser Ausdehnung 
von Felsen gebildet. Die Felsen sind etwas höher lind grösser als die wenigen 
Uferfelsen im Schärenhof von Vasa. Sie sind teilweise zerklüftet und mit senk-
rechten Wänden versehen. In nahe beim Ufer liegenden vegetationslosen Tüm-
peln auf der Insel Storbätskär wurden folgende Arten angetroffen: 
Ephydra-Puppen (tot) 4 Sigara producta 11 
Limnophilus-Larven 7 S. carinata-Larven 23 
Gerris rufoscutellatus 1 -Imagines 23 




2 liybius subaeneus 





In Tümpeln mit einer Vegetation Yon H ypnum, Carex, Calla, Comantm, 
usw., kamen folgende Arten vor: 
Tipulidae-Larven 6 Hydroporus umbrosus 1 
Limnophilus-Larven 2 H. melanocepbalus 1 
Agrion-Larven 3 H. obscurus 5 
Libellula-Larven 3 Ilybius subaeneus 1 
Aeschna-Larven 7 I. aenescens 3 
Gerris rufoscutellatus 1 Rhantus uotatus 1 
G. odontogaster forma bracbyptera 12 R . suturellus 1 
>) forma macroptera 9 Gyrin us opacus 3 
Sigara producta-Larven 2 Helopborus flavipes 1 
» -Imagines 4 Anacaena limbata 4 
Notonecta lutea-Larven 11 Hydrobius rottenbergi 4. 
» » -Imagines 1 L accobius minutus 5 
Haliplus immaculatus 1 Enocbrus affinis 3 
IX. Fütterungsversuche. 
Um beurteilen zu können, woraus die Nahrung der wichtigsten in den 
Felsentümpeln vorkommenden Insekten besteht und inwieweit somit das 
Vorkommen der Arten in den verschiedenen Tümpeln durch die Art der 
Nahrung bedingt ist, habe ich einige Fütterungsversuche unternommen. In 
kleine Glasschalen wurden Exemplare der betreffenden Arten eingesetzt und 
diesen verschiedene in den Tümpeln vorkommende Tiere und Pflanzen als 
Nahrung dargeboten. Die Reaktion der Raub- ebenso wie der Beutetiere 
unter verschiedenen Bedingungen wurde täglich verfolgt und die Beob-
achtungen in Protokolle eingetragen. Es leuchtet ein, dass den in der Natur 
herrschenden völlig entsprechende Verhältnisse in den Versuchsgefässen nicht 
erzielt werden konnten. Im grossen war aber die Reaktion der Versuchstiere 
so rasch und deutlich, dass kein Zweifel darüber bestehen kann, dass die 
Versuche die Ernährungsverhältnisse der Tümpelinsekten richtig beleuchten. 
In vielen Fällen sind indessen Kontrollversuche notwendig gewesen . Einige 
Versuche wurden auf der zoologischen Station in Tvärminne i. J . 1938, andere 
in Kökar i. J. 1941 vorgenommen . 
Die Protokolle über den Verlauf dieser Versuche sind im vorliegenden 
Abschnitt für die einzelnen Arten in gekürzter Form wiedergegeben. Auf 
Grund derselben habe ich dann eine zusammenfassende Übersicht über die 
Ernährungsverhältnisse jeder betreffenden Art entworfen. Der Zusammenhang 
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und das gegenseitige Abhängigkeitsverhältnis der verschiedenen Arten wer-
den im Abschn. XII besprochen. 
Die Fütterungsversuche betrafen folgende Arten: 
Sigara carinata 











Sigara carinata und S. producta. 
Folgende Parallelversuche wurden mit Sigara carinata und S. producta 
ausgeführt. Die Versuche 13- 21 beziehen sich nur auf Larven, die zum 
Teil nicht bestimmt wurden, die aber auf jeden Fall entweder zu S. carinata 
oder S. producta gehören. 
Imagine s . 
1) 1. VIII. 38, 20 Uhr. 1 Imago, 3 L V 1 ) und 1 LIV (5. carinata) wurden 
zusammen mit 5 kleinen blassen Chironomus-Larven und 1 Chironomus-Puppe 
in eine Glasschale gebracht. 1 LV stürzte sich gleich auf 1 Mückenlarve. Diese 
schon um 20.15 ausgesogen. 
2. VIII., 10 Uhr. Alle Chironomus ausgesogen mit Ausnahme von einer, 
die sich in einem Rohr von 5 igara-Exkrementen eingebettet hatte . Aus der 
Puppe war eine Mücke ausgeschlüpft . - 2 grosse rote ChirO?'lomus-Larven sowie 
eine blasse kleine eingesetzt. Die 5igara-Imago stürzte sich gleich auf 1 Mücken-
larve, 1 L IV auf die andere. 
2. VIII., 19 Uhr. Die roten Larven ausgesogen. Die blasse kleine h at sich 
eingebettet . Von 3 neuen roten Chironomt,s-Larven wurde 1 gleich von der 
5igara-Imago angegriffen. 1 L V gestorben. 
3. VIII., 15 Uhr. Alle roten Larven ausgesogen . K aum wurde eine ein-
gebettete bisher unbeschädigte kleine blasse Larve aus dem Rohr heraus-
geno=en, so wurde sie von L V angegriffen. 
2) 31. VII. 38, 18 Uhr. 2 5. cari11ata-Imagines mit 2 roten Chironomus-
Larven. 
31. VII., 20 Uhr. Alle Mückenlarven ausgesogen. Die 3 übrigen haben 
sich im Detritus eingebettet und sind somit den Angriffen entgangen. - Einige 
rote Chironomus-Larven, alle in Rohre eingesponnen, eingesetzt. 
2. VIII., 10 Uhr. Die Chironomus-Larven liegen in einem Haufen im Detritus 
eingebettet und sind sämtlich den Angriffen entgangen. - Eine tote Stubefliege 
und einige beschädigte, beinahe tote Enochrus sahlbergi-Imagines sowie 3 gleich-
falls tote Chironomus-Imagines wurden eingesetzt ; alle diese liegen auf der 
Wasseroberfläche. 
1) LV = fünftes Larvenst adium, L IV = viertes Stadium, usw. 
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3. VIII., 16 Uhr. Die am vorigen Tag eingesetzten Tiere sind alle unberührt, 
so auch die eingebettenen Chironomus-Larven . 
3) 3. VIII. 38, 15 Uhr. 1 S . carinata-Imago und 1 LI zusammen mit einer 
runden Gruppe von Chironomus-Eiem. 
4 . VIII., 19 Uhr. Die Chironomus-Eier unberührt . 
4) 2 . VIII . 41, 18 Uhr. 2 Sigara producta-Imagines zusammen mit 1 grös-
seren und 6 kleineren Culex-Larven. 
3. VIII. , 11 .30 Uhr. Alle Culex-L an ·en am Leben.- 3 S. carinata-Imagines 
eingesetzt. 
3. VIII ., 19 Uhr. 1 kleine Culex-Larve aufgefressen. 
4. VIII., 11 Uhr. Alle Culex-Larven aufgezehrt. Um zu erfaren, ob beide 
Sigara-Arten als Feinde der Mückenlarven auftreten, wurden die Carinata-
Exemplare weggeno=en. In der Schale jetzt 3 S. producta sowie 3 kleine und 
1 grössere Culex-Larve. 
5. VIII. , 8.30 Uhr. Alle Culex-Larven übriggeblieben. Nur die grössere 
Art, S . carinata , scheint also Culex-Larven zu fressen. 
5) 5. VIII. 41, 19 Uhr. 3 S. carinata-Imagines zusa=en mit einer grös-
seren Chironomus-Puppe. Eine Sigara stürzte sich gleich auf die Mücken-
puppe. - Noch wurden 2 Ephydra-Larven eingesetzt . 
6. VIII. , 10 Uhr. Ephydra-Larven sowie Chironomus-Puppe ausgesogen. 
7. VIII. , 9 Uhr. 2 Culex-Puppen eingesetzt. 
9. VIII ., 10 Uhr. Culex-Puppen aufgefressen . 
6) 1 . VIII. 38, 8 Uhr. 3 Ephydra-Larven zusammen mit 3 S. carinata-
und 2 S. producta-Imagines eingesetzt . 1 Sigara griff nach einer Fliegenlarve, 
liess sie aber gleich wieder los. 
2. VIII ., 10 Uhr . Die Ephydra-Lan·en noch unbeschädigt.- 1 Hydrobius-
Larve zusammen mit ausgehungerten ·wanzen eingesetzt. 
3. VIII., 16 Uhr. Die H ydrobius-L arve noch unbeschädigt . 1 Sigara tot; 
möglicherweise h at die Käferlarve sie angegriffen . 
4 . VIII ., 19 Uhr . Die Hydrobit~s-Larve zum Teil ausgesogen. Im ganzen 
noch 4 Wanzen am Leben. 
7) 3. VIII. 41, 19 Uhr. 3 S. carinata mit einer kleinen Gyrinus-Larve. 
E ine Sigara griff gleich die Gyrinus-Larn an. 
4. VIII., 11 Uhr. Die Gyrinus-Lan·e nrzehrt . 
8) 31. VII. 41, 16 Uhr. 3 S. producta- und 1 S. carinata-Imago zusammen 
mit 1 H ydroporus erythrocephalt4s-L arve . 
31. VII., 20 Uhr . Alle Tiere am Leben. 
1. VIII., 9 Uhr . Die H ydroporus-Lanre ausgesogen. - 3 Exemplare von 
A sellus aquaticus eingesetzt. 
1. VIII., 13 Uhr. 4 Sigara striata-L arven (2 L III, 1 L IV und 1 L V) ein-
gesetzt. 
2. VIII., 9.30 Uhr . 2 Asellus-Exemplare aufgefressen, nur die Panzer übrig-
geblieben. 1 L III und 1 L IV von S. striata aufgefressen . 
9) 4. VIII. 41, 11 Uhr. 3 S. carinata zusammen mit 2 aus ihren Häusern 
herausgenommenen Limnophilus-Larven . 
5. VIII., 8.30 Uhr . 1 L imnophilus-L an·e Yollständig ausgesogen . 
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10) 3. VIII. lo1, 11.30 Uhr. 3 S . carinata-Imagines zusammen mit 2 Gam-
marus-Exemplaren. 
5. VIII ., 8.30 Uhr. Die Gammarus-Exemplare noch am Leben. 
11) 31. VII. 38, 18 Uhr. 1 S. carinata-Imago, 3 LV und 1 L IV, wurden 
zusammen mit 6 Daphnia longispina in eine Glasschale gelegt . 
1. VIII., 8 Uhr, 3 Daphnia-Exemplare ausgesogen und tot . Eine LV sog 
an einer Daphnia, diese mit den Vorderfüssen festhaltend . 
1. VIII., 20 Uhr. Alle 6 Daphnia-Exemplare ausgesogen, sie liegen tot 
auf dem Boden des Gefässes . 
12) 31. VII . 38, 18 Uhr. 2 Imagines und 4 LV von S . carinata in eine Glas-
dose eingesetzt. Keine animalische Nahrung. 
31. VII ., 20 Uhr. 1 LV gestorben. 
1. VIII., 20 Uhr. Noch 1 LV (in Häutung) gestorben. 
2. VIII. , 10 Uhr . 1 Imago und 1 LV gestorben, 1 LV geschwächt . -
2 rote Chironomus-Larven wu.rden eingesetzt , um den Appetit der Wanzen 
für animalische Nahrung zu prüfen . Nach 5 Minuten griff die Sigara-Imago 
die Chironomus-Larve an . 
2. VIII., 19 Uhr . Beide Chironomus-Larven ausgesogen. Die Sigara-Imago 
am Leben . 
Larven. 
13) 1. VIII.lo1, 19 Uhr. 15 Sigara producta-L I zusammen mit 7 sehr klei-
nen Chironomus-Larven und 8 kleinen Daphnien. 
2. VIII., 10 Uhr. Sowohl die Chironomus-Larven wie die Daphnien ungerührt . 
H) 1. VIII. lo1, 19 Uhr. 6 S . Producta-L II zusammen mit 6 kleineren 
Chironomus-Larven und 6 kleinen Daphnien. 
2. VIII., 10 Uhr. Die Chironomus-Larven sowie die Daphnien am Leben. 
2 Sigara-L II zu L III entwickelt. 
lo . VIII., 10 Uhr. Mückenlarven und Daphnien noch am Leben . 
15) 1. VIII. 41, 19 Uhr. 6 S. Producta-L III zusammen mit 6 kleineren 
Chironomus-Larven und 6 kleinen Daphnia-Exemplaren. 
2. VIII., 18 Uhr. 3 D aphnien aufgefressen. Chironomus-Larven am Leben. 
- 5 kleine Culex-Larven eingesetzt . 
3. VIII., 11.30 Uhr. Alle Culex-Larven am Leben. - lo Daphnia-Exemplare 
eingesetzt. 
lo . VIII. , 10 Uhr. Auch die Daphnien leben. 
16) 1. VIII. lo1, 19 Uhr. 6 S. Producta-L IV zusammen mit 6 mitteigrossen 
und 3 kleinen Chironomt4s-Larven . 
2. VIII., 10 Uhr. 3 kleine und 1 mitteigrosse Chironomus-Larve ausgeso -
gen. 2 Sigara L IV in L V verwandelt. - 2 grössere und 3 kleinere Culex-
Larven eingesetzt. 
3. VIII ., 12 Uhr. Alle Culex-Larven am Leben . 
1 7) 1. VIII. lo1, 1 9 Uhr. lo S. producta-L V zusammen mit lo grösseren 
Chironomus-Larven. 
2. VIII ., 10 Uhr. 1 Chironomus-Larve aufgefressen. 
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2. VIII., t8 Uhr. Nur 1 Chironomt,s-Lan·e noch am Leben . Diese wurde 
weggenommen, 1 grössere und 4 kleinere Culex-Larven eingesetzt. 
3. VIII., 12 Uhr. 1 kleinere Culex-Lan·e aufgefressen, 1 hat sich verpuppt. 
4. VIII., 11 Uhr . Die übrigen Culex-Larvm sowie die Puppe am Leben. 
18) 3. VIII. 41 , 11.30 Uhr. 3 Sigara-L V (1 carinata, 2 producta) zusammen 
mit 1 grossen, 2 mitteigrossen und 2 kleinen Culex-Larven . 
4. VIII., 11 Uhr. Die kleinen Cu/ex-Larven aufgefressen . 
19) 2. VIII. 38, 19 Uhr. 4 LV zusammen mit 5 grösseren und 1 kleineren 
Exemplar von Daphnia magna. 
3. VIII. , 15 Uhr. Die kleine sowie eine grössere Daphnia ausgesogen. 1 LV 
gestorben . 
20) 31. VII. 38, 18 Uhr. 3 Sigara-L V und 5 Ceratopagon-Larven wurden 
in eine Glasdose eingesetzt. 
1. VIII., 8 Uhr. 3 Ceratopagon-Larven ausgesogen. 
2. VIII., 19 Uhr. Noch 1 Ceratopagon-Larve ausgesogen. 
3. VIII ., 16 Uhr. Die letzte Mückenlan·e ausgesogen. 
21) 31. VII. 38, 18 Uhr. 4 Sigara LV zusanm1en mit 2 Cutex-Larven und Algen. 
1. VIII., 20 Uhr . 1 LV tot. 
2. VIII., 10 Uhr. Noch 1 LV gestorben . 
3. VIII. , 15 Uhr. Die Culex-Lan ·en unbeschädigt. - 3 Hydrobius-Larven 
eingesetzt . 
4. VIII., 19 Uhr. 1 L V gefressen, 1 Hyd"obius-Larven ausgesogen. Die 
Cutex-Larven haben sieb verpuppt. 
5. VIII., 12 Uhr. Die letzte L V aufgefressen . Die übriggebliebenen Hydl'o-
bius-Larven wohlauf. 
Aus diesen Fütterungsversuchen mit 5igara carinata- und 5. Producta-
Imagines nebst deren Larven geht u. a. folgendes hervor. Die Versuche 
1-5 zeigen, dass LI, L II und L III Chironomus-Larven, die beiden erst-
genannten Stadien auch Daphnien ungerührt lassen, während diese von 
räuberischen Arten bevorzugten Beuteobjekte schon von den älteren Larven-
stadien gerne angegriffen werden. Auf Grund dieser wie einiger anderer 
Versuche kann festgestellt werden, dass die verbreitete Auffassung, die 
5igara-Arten seien lediglich Pilanzenfresser, wenigstens in bezug auf 5. cari-
nata und 5. producta nur für die zwei ersten Larvenstadien Geltung hat, 
während sich schon das III. Stadium zum Teil animalisch ernährt. In älteren 
Stadien sind die Sigaren ausgesprochene Raubtiere. Diese Stadien können 
nicht animalische Nahrung entbehren; ohne Zugang zu solcher sterben -
gernäss Versuch 1.2 - - Imagines und LV binnen ein paar Tagen. Von mir 
gemachte Versuche haben gezeigt, dass jüngere Larven unter gleichartigen 
Verhältnissen noch nach 7 Tagen lebten und dass diese Larven dargebotene 
Algen als Nahrung aufnahmen. 
Die Sigaren verhalten sich zu den Tieren , die ihnen zur Nahrung geboten 
werden, recht verschieden. Die \'ersuche mit Tieren, die einen wichtigeren 
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Teil der Fauna der Tümpel bilden und somit auch in der Natur den Sigaren 
zugänglich sind, geben folgendes zur Hand. 








2) Von Sigaren nicht angegriffen: 
Chironomus-Eiet 




Limnophilus-Larven (aus ihren Häu-
sern herausgenommen) 
Gyrinus-Larven 




Stubenfliege (tot, auf der Wasserober-
fläche) 
Enochrus sahlbergi (tot, auf der Was-
sero herfläche) 
Gammarus 
Auf Grund der Versuche kann mit Sicherheit festgestellt werden, dass 
nur das Vorhandensein geeigneter Beutetiere das Auftreten der Sigaren in 
den Tümpeln ermöglicht. Chironomus-Larven und -Puppen scheinen den 
wichtigsten Teil der Nahrung der Sigaren zu bilden. Diese Larven treten 
ja in den betreffenden Tümpeln meistens sehr reichlich auf. Zwar sind die 
in ihren Rohren eingebetteten Larven vor den Sigaren gut geschützt, 
fallen aber bei Ortsversetzungen den Raubtieren leicht zun1 Opfer. 
Ceratopagon-Larven und Daphnien, die im allgemeinen spärlicher als Chira-
nomus auftreten, sind wahrscheinlich leichter gefangene Beute. Erst an 
zweiter Stelle werden Cutex-Larven und auch dann nur kleine Exemplare, 
von den Sigaren angegriffen. Möglicherweise gelangt ganz einfach die recht 
dichte Beborstung der Cutex-Larven ihnen zum Schutz. Die grosse S. carinata 
saugt sogar Culex-Puppen, ja, unter Umständen selbst Ephydra-Larven, denen 
man in einigen Tümpeln sehr zahlreich begegnet, die aber gewöhnlicherweise 
nicht von den Sigaren erbeutet werden, aus. Es wurde beobachtet, wie eine 
Sigara eine Ephydra-Larve angriff, sie aber wieder fahren liess. Man kann 
sich also denken, dass die genannten Fliegenlarven sich vermöge eines üblen 
Geschmacks vor den Feinden retten können. Möglicherweise steht dieser 
üble Geschmack in einem Zusammenhang mit dem Auftreten der Fliegen-
larven im salzigen Wasser. Hier möge auf die Angabe WESENBERG-LUNDs 
{1915) hingewiesen werden, dass die Ephydra-Larven den Mexiko-Indianern 
als Nahrung dienen. 
Bei den Laboratoriumsversuchen wurden noch einige andere Wassertiere 
von den hungrigen Sigaren angegriffen, wobei sich besonders die aus-
gewachsenen Wanzen als schlimme Raubtiere erwiesen. An der Wasser-
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oberfläche liegende tote Tiere werden nicht angegriffen, was mit ihrer Lage 
im Verhältnis zum Raubtier (Bauchseite nach unten) im Zusammenhang 
steht. (Vgl. Notonecta.) 
Notonecta glauca. 
Versuche wurden mit Imagines des Rückenschwimmers gemacht . 
1) 3. VIII. 38, 16 Uhr. 3 Notonecta-Exemplare wurden zusammen mit 
Sigara carinata-Imago und 1 LV in eine Glasdose eingesetzt . Die Rücken-
schwimmer ergriffm gleich die Sigann. 
2) 3. VIII. 38, 17 Uhr. 3 No!o11ecta und 2 Triton-Larven . 
4. VIII ., 13 Uhr. E ine Triton-Larve ausgesogen . 
4. VIII ., 19 Uhr. Eine Ra11a-Larve sowie 3 Ephydra- und 3 Chironomus-
Larven und 1 E nochrus su.h.lbergi-Im ago eing~setzt . 
5. VIII ., 13 Uhr . Alle Chironomus-Larven ausgescgm, so auch 1 Ephydra-
Larve und der Enochrus. - 1 S igara-L V, 2 L IV und 1 grosse rote Chironomus-
Puppe eingesetzt . 
6. VIII., 16 Uhr. Die Rana-Larve, die S igara-Larven und die Chironomus-
Puppe ausgesogen. - 1 rote und 2 grüne Chironomus-Larven eingesetzt. Die 
rote Larve wurde gleich angegriffen . 
8. VIII., 9 Uhr. Alle übrigen zu Gebote st ehenden Beutetiere aufgefressen. 
Die wenigen Beobachtungen über die Ernährung der Notonecta zeigen 
schon, dass sämtliche dargebotene Tiere von dem Rückenschwimmer aus-
gesogen wurden . Folgende Beutetiere wurden somit verzehrt: 
Sigara-Larven und -Imagines 
Chironomus-Larven und -Puppen 
Ephydra-Larven 
E nocbrus sablbergi-Imago 
Rana-Larve 
Triton-Larve 
N epa c~nerea. 
1) 6. VIII. 38, 16 Uhr. E ine Nepa-Imago zusammen mit 2 Sigara Carinata-
Imagines und 1 L III . Ausserdem 1 kleine Der01'zectes-Larve. 
8. VIII ., 9 Uhr. Alle Sigara sowie die Deronectes-Larve ausgesogen. -
Eine zerquetschte Stubenfliege eingesetzt . Diese wurde gleich von der Nepa 
gegriffen . · 
9. VIII. , 11 Uhr. 1 Ilybius- und 3 H ydrobius-Imagines eingesetzt . 
11. VIII ., 11 Uhr. D as Jlybit~s-Exemplar unbeschädigt. Die Hydrobius-
Exemplare dagegen zerstückelt und ausgesogen. 
2) 4. VIII. 38, 14. Uhr. Eine Nepa mit 2 grösseren roten und 1 kleineren 
Chironomus-L arve. 
5. VIII. , 12 Uhr. Die Mückenlarven verzehrt. 
3) 9. VIII. 38, 10 Uhr. 1 Nepa-Imago zusammen mit 3 Enochrus sahlbergi-
Imagines. 
11. VIII., 10 Uhr. Die Enochrt,s-Imagines ausgesogen und teilweise zer-
stückelt. 
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4) 3. VIII. 38, 16 Uhr. 1 Nepr. mit 4 Deronectes-Larven, 1 Culex-Larve 
sowie 1 Culex- und 1 Ephydra-Puppe . 
4. VIII., 19 Uhr. Alle Deronectes sowie die Mückenlarven aufgefressen. 
Die Puppen dagegen am Leben. 
Die Versuche zeigen deutlich die räuberische Natur des Wasserskorpions. 
Zu den dargebotenen Tieren verhielt sich der Wasserskorpion folgenderweise. 
1) Von Nepa aufgefressen: 
Cbironomus-Larven 
Culex-Larven 
Sigara-Larven u:nd -Imagines 
Stubenfliege (tot) 









Die dicke Kutikula grösserer Wasserkäfer und Fliegenpuppen scheint einen 
guten Schutz gegen die Angriffe des Wasserskorpions zu bilden. 
Hygrotus inaequalis. 
Imagine s. 
1) 8. VIII. 38, 11 Uhr. 4 Hygrotus wurden zusammen mit 1 grossen roten, 
3 kleineren und 2 grösseren blassen Chironomus-Larven in eine Glasschale gelegt . 
9. VIII., 11 Uhr. Die grösseren Larven noch am Leben. 
11. VIII ., 11 Uhr. Auch die grossen Larven aufgefressen. Die noch lebenden 
Larven haben sich in Rohre eingebettet. 
Larven. 
2) 8. VIII . 38, 11 Uhr. 7 Larven zusammen mit 2 kleineren roten Larven, 
einer kleinen sowie einer grösseren blassen Chironon,us-Larve. 
9. VIII ., 11 Uhr. Alle ChirO?lomus-Larren, auch die eingebetteten, sind 
verzehrt. 
Die wenigen Versuche zeigen, dass sowohl Imagines wie Larven begierig 
Chironomus-Larven angreifen. Während die eingebetteten Mückenlarven vor 
den Imagines geschützt zu sein scheinen, werden sie von den Larven auf-
gefressen. 
Deronectes griseostriatus. 
Ernährungsversuche wurden sowohl mit Imagines wie mit Larven dieser 
Art vorgenommen. Unten wird der Verlauf von 5 Versuchen mit Imagines 
und von 10 Versuchen mit Larven geschildert . 
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Imagines. 
1) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 3 Käfer wurden zusa=en mit 4 kleineren Chira-
nomus-Larven in eine Glasdose gelegt. 
1. VIII., 20 Uhr. 2 Chironomus getötet. 2 grosse rote Chironomus-Larven 
eingesetzt. 
2. VIII., 11 Uhr. 1 Chironomus-Larve noch am Leben, weggeno=en. 
4 Ephydra-Larven eingesetzt. 
2. VIII ., 19 Uhr. 3 neue Ephydra-Larven eingesetzt. 
3. VIII., 16 Uhr. Alle Ephydra-Larven unversehrt. 1 hat sich verpuppt . 
4 Daphnia-Exemplare eingesetzt. 
4. VIII., 13 Uhr. 2 Daphnien verzehrt. Eine Chironomus-Puppe eingesetzt . 
5. VIII., 13 Uhr. Sowohl die Ephydra-Larven wie die Puppen sind den 
Angriffen der Käfer entgangen. Die Chircmomus-Puppe geschlüpft . - 2 Sigara-
Larven (1 LVI und 1 LV) eingesetzt. 
6. VIII., 16 Uhr. DieSigaren unversehrt. 2 grosse und 3 kleinere Daphnien 
eingesetzt. 
8. VIII ., 10 Uhr. Die Daphnien aufgefressen. 1 Sigara-L I gestorben. 
9. VIII., 11 Uhr. Die Sigara-L IV noch am Leben. 
2) 5. VIII. 38, 19 Uhr. 3 Deronectes-Exemplare wurden zusa=en mit 
3 kleineren und 3 grösseren Culex-Larven eingesetzt. 
6. VIII ., 16 Uhr. Keine Veränderung. 
8. VIII ., 10 Uhr. 1 grössere Culex-Larve aufgefressen. 
1. VIII., 11 Uhr. Die übrigen 5 Ct~lex-Larven noch am Leben. 
3) 2. VIII. 41, 18 Uhr. 4 Deronectes zusa=en mit 2 grösseren und 3 klei-
neren Culex-Larven. 
3. VIII ., 10 Uhr. Die Ct~lex-Larven ungerührt. - Noch 5 kleine Mücken-
Larven sowie t, L imnophilus-Larven eingesetzt. 
3. VIII., 19 Uhr . Die Ct~lex-Larven am L eben. 1 Limnophilus-Larve wurde 
aus ihrem Haus h erausgeno=en. 
4. VIII. , 10.30 Uhr. Die herausgenommene Limnophilus-Larve aufgezehrt 
bis auf den stark chitinisierten Vorderteil. Die in ihren Häusern steckenden 
tF!iegem-Larven unversehrt. - 3 Ephydra-Puppen eingesetzt. 
5. VIII., 8.30 Uhr. Die Ephydra-Puppen unversehrt. 
4) 5. VIII. 38, 19 Uhr. 2 Deronectes zusa=en mit 4 Sigara Producta-L Ir. 
6. VIII., 1ft Uhr. 2 Sigara-Larven aufgefressen. 2 noch am Leben, die 
eine von ihnen hat sich in L III verwandelt. - 1 L III und 1 LV eingesetzt. 
8. VIII. , 10 Uhr. ur 1 L III und 1 LV am Leben, die übrigen Sigaren 
verzehrt. 
9. VIII., 10 Uhr. Die L III verzehrt, die LV ist Imago geworden. 
5) 3. VIII. 41, 12 Uhr . 3 Deronectes mit 1 Hydroport~s erythrocephalus-Larve. 
4. VIII., 9 hr. Die Hydroporus-Larve aufgefressen. - 1 Sigara-L II und 
1 L III eingesetzt . 
5. VIII ., 8.30 Uhr. DieSigara-Larven leben. - 2 Gyrinus-Larven eingesetzt. 
6. VIII., 10 Uhr. Die Gyrinus-Larven verzehrt. - 1 seit zwei Tagen tote 
Hydroport~s erythrocephalus-Larve und 2 Ephydra-Larven eingesetzt. 
7. VIII. , 9 Uhr. Die Hydroporus-Larve sowie 1 Ephydra-Larve aufgefresseP. 
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Lar ve n. 
6) 1. VIII. 38, 12 Uhr. Mit 5 Deronectes-Larven wurden 3 grössere und 
1 kleine Chironomus-Larve eingesetzt. 
1. VIII., 20 Uhr. 1 grosse und 1 kleine Chironomus-Larve noch am Leben , 
die übrigen ausgesogen. - Noch 2 grosse rote Chironomus-Larven einge-
setzt. 
2. VIII. , 11 Uhr. Alle Chironomus-Larven mit Ausnahme einer eingebette-
ten ausgesogen. Die eingebettete wurde aus ihrem Rohr herausgenommen. 
4 Ephydra-Larven eingesetzt. 
2. VIII ., 19 Uhr. Die Chiron omu.s-Larve ausgesogen. 1 Ephydra-Larve 
ausgesogen; 2 haben sich verpuppt. Noch 3 Ephydra-Larven eingesetzt. 
3. VIII., 16 Uhr. Noch 2 Ephydra-Larven ausgesogen. Die Puppen blieben 
unversehrt. 
7) 5. VIII. 41 , 19 Uhr. 4 Deronectes-Larven zusammen mit 1 Chironomus-
Puppe. 
6. VIII ., 10 Uhr. Die Chironomus-Puppe ausgesogen . 
8) 5. VIII. 38, 19 Uhr. 4 Deronectes-Lan·en zusammen mit 6 kleinen, 
2 mitteigrossen sowie 3 grossen Culex-Larven. 
6. VIII., 16 Uhr. 1 Culex-Larve hat sich verpuppt, 1 ist von den Deronectes-
Larven verzehrt. 
8. VIII., 10 Uhr. Nur 2 mittelgrosse und 2 kleine Cu/ex-Larven sind übrig . 
9. VIII ., 10 Uhr . Noch eine mitteigrosse Larve ausgesogen. 1 Hygrotus 
inaequalis-Larve eingesetzt . 
11 . VIII., 10 Uhr. 3 Cutex-Larven sind noch übrig. Aus der Puppe ist 
eine Mücke ausgeschlüpft . Die Hygrotus-Larve ausgesogen. 
9) 7. VIII . 41, 9 Uhr. 3 Deronectes-Larven zusammen mit 4 Cutex-Lanren. 
9. VIII., 10 Uhr. Die Cutex-Larven am Leben. 
10) 2. VIII. 41, 10 Uhr. 4 Deronectes-Larven zusammen mit 5 Sigara pro-
ducta-Larven (2 L I sowie je 1 L II, L III und L IV). 
2. VIII ., 18 Uhr. 1 LI ausgesogen . 
3. VIII., 11.30 Uhr. Nur die L IV übrig, alle anderen ausgesogen. 
11) 2. VIII. 41 , 10 Uhr . 2 Deronectes-Larven mit 1 Sigara producta-L V. 
3. VIII. , 11 .30 Uhr. Alle Tiere in der Schale am Leben. - 1 Culex-Puppe 
eingesetzt. 
~ . VIII., 10 Uhr. Auch die Culex-Puppe am Leben. 
12) 3~. VII. 41, 16.30 Uhr. 5 Deronectes-Larven zusammen mit 3 H ydro-
porus erythrocephalus-Larven sowie einigen Daphnia-Exemplaren und 2 kleineren 
Chironomus-Larven. 
1. VIII., 9 Uhr. Die Daphnien und die Chironomus-L arven aufgefressen. 
Die Hydroporus-Larven dagegen ungerührt . 
13) 31. VII. 41 , 16 .30 Uhr. 3 Deranectes-Larven wurden zusammen mit 
3 kleineren Exemplaren von A sellus aquaticus sowie 2 kleinen , in ihren Häusern 
steckenden Larven von L imnophilus sp. in eine Glasschale gelegt. 
1. VIII., 9 Uhr. 1 L imnophilus-L arve aufgefressen, trotzdem sie in ihrem 
H aus geblieben war. Das H aus leer, nur Reste von der L arve übrig. 
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1. VIII ., 9.30 Uhr. " och eine Larve ausgesogen. Die Asellus-Exemplare 
ungerührt. 
1. VIII., 13 Uhr. 1 L imnophilus-Larve aus ihrem Haus genommen und 
in die Glasschale gelegt. Sie wurde gleich von Deronectes angegriffen. 
14) 2. VIII. 38, 14 .30 Uhr. 3 Deronectes-Larven zusammen mit 12 Daphnia-
Exemplaren. 
2. VIII., 18 Uhr. Einige Daphnien ausgesogen, die übrigen weggenommen. 
grosse, 1 mitteigrosse und 3 kleine Cule.x-Larven eingesetzt . 
3. VIII., 10 Uhr. 1 grosse und 1 mitteigrosse Cule.x-Larve aufgefressen. 
4. VIII., 10 Uhr. Noch 1 mitteigrosse Mückenlarve verzehrt, die übrigen 
weggenommen. - 3 Ephydra-Puppen sowie noch weitere 5 Deronectes (es sind 
jetzt im ganzen 8) eingesetzt. 
5. VIII., 8.15 Uhr. 2 Deronectes tot infolge Mangel an Nahrung. Die Ephydra-
Puppen leben. 
15) 2. VIII . 41, 14 .30 Uhr. 3 Deronectes-Larven zusammen mit 4 Gammarus-
Exemplaren. 
3. VIII., 10 Uhr. Die Gammarus ungerührt . - 2 Sigara producta- und eine 
S. carinata-Imago eingesetzt. 
4. VIII., 10 .30 Uhr. Alle Tiere in der Schale am Leben. 
Wie die oben beschriebenen Versuche zeigen, verhalten sich die Imagines 
und die Larven von Deronectes zu den ihnen dargebotenen Beutetieren in 
der Hauptsache ähnlich, doch erweisen sich die Larven in gewissen Fällen 
als schwerere Raubtiere als die Imagines. 
Sowohl Imagines wie Larven greifen mit gutem Appetit Chironomus-
Larven an. Die Mückenpuppen scheinen dagegen den Angriffen der Imagines 
zu entgehen, denen der Larven aber nicht. Daphnien werden von Deronectes 
verschiedener Stadien verzehrt. Ephydra-Larven werden in der Regel von 
der Imago nicht angerührt, nur in einem Fall (Versuch 5) wurde 1 Ephydra-
Larve von dem Raubtier gefressen . Dagegen saugen die Käferlarven regel-
mässig Ephydra-Larven aus. Wie zu Ephydra verhält sich die Imago zu 
Culex. Von 6 Cutex-Larven wurde 1 nach ein paar Tagen verzehrt, die übrigen 
5 (vgl. Versuch 2) waren nach 6 Tagen noch nicht von den Käfern beschädigt. 
Die Ctdex-Larven werden dagegen von den Käferlarven wohl angegriffen. 
Die Versuche 1 und 4 sowie 10 und 15 zeigen, dass die jüngeren Sigara-Larven 
(L II- L III) von Deronectes-Larven und -Imagines verzehrt werden, wäh-
rend ältere Wanzenlarven sowie Imagines nicht von diesen angegriffen werden. 
Aus dem Haus herausgenommene Larven von Limnophilus sowie Käfer-
larven von derselben Grösse wie die Deronectes-Larven selbst oder etwas 
kleiner als diese, werden angegriffen. Versuch 12 zeigt jedoch, dass eine 
Hydroporus erythrocephalus-Larve von der Deronectes-Larve unberührt ge-
lassen wurde. Hartschalige Krebstiere (Asellt•s, Gammarus) werden weder 
von der Imago noch von der Larve angegriffen. 
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Kurz zusammengefasst zeigen die Versuche mit Deronectes folgendes. 




Jüngere Sigara-Larven (L I - L III) 
2) Die Imagines lassen unberührt : 
Chironomus-Puppen 
Culex-Larven 
Limnophilus-Larven (aus dem Haus 
herausgenommen) 
Gyrinus-Larve 
H ydroporus erythrocephalus-Larve 
Daphnia 
Ephydra-Larven und Puppen 
Ältere Sigara-Larven (L IV, LV) und 
Imagines 
3) Die Deronectes-Larven saugen folgende Beutetiere aus: 
Chironomus· Larven und Puppen 
Culex-Larven 
Ephydra.,Larven 
Jüngere Sigara-Larven (L I-L III) 




4) Folgende Tiere werden von den Deronectes-Larven unberührt gelassen: 
E phydra-Puppen 
Culex-Puppen 
Ältere Sigara-Larven (L IV, L V) und 
Imagines 
H ydroporus erythrocephalus-Larve 
Asellus 
Ga=arus 
H ydroporus erythrocephalus. 
Mit der Imago wurden 5 Versuche, mit der Larve 1 Versuch ausgeführt. 
Ima g ine s. 
1} 8. VIII. 38, 11 Uhr. 2 HydropOt'Us-Exemplare wurden zusa=en mit 
2 grösseren und 2 kleineren Chironomus-L arven sowie einer Puppe in eine 
Glasdose gelegt. 
9. VIII., 10 Uhr. 1 kleine und 1 grössere L arve aufgefressen. 1 hat sich 
verpuppt. Aus der schon früher fertigen Puppe ist eine Mücke geschlüpft. 
2} 3. VIII. 41 , 20 Uhr. 4 Hydroporus-Imagines zusa=en mit 1 grossen 
und 5 kleinen Culex-Larven. 
5. VIII., 8.30 Uhr. Alle Culex-Larven leben. 
3) 3. VIII. 41, 20 Uhr. 4 Hydroport,s-Imagines zusa=en mit 4 Ephydra-
Larven. 
5. VIII., 8.30 Uhr. Die Ephydra-L arven ungerührt. 
4} 3. VIII . 41, 20 Uhr . 4 Hydroporus-Im agines zusa=en mit 1 Sigara-
L III und 1 L II sowie 5 kleinen Daphnien. 
4. VIII., 9.30 Uhr. Die D aphnien aufgefressen. DieSigaren noch am Leben, 
sie wurden weggeno=en. 1 kleinere Chironomus eingesetzt, sie wurde gleich 
von dem H ydroporus angegriffen . 1 Gyrinus-Larve sowie 1 Asellt's eingesetzt. 
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5. VIII., 8.30 Uhr. Die Gyrinus-Larve und der Asellus im Leben. 
5) 1. VIII. 41, 9 Uhr. 4 Hydroporus zusammen mit 12 Daphnia-Exemplaren. 
2. VIII., 10 Uhr. Alle Daphnien aufgefressen. 
Larven. 
6) 3. VIII. 41, 20 Uhr. 3 Hydroporus-Larven zusammen mit 4 kleinen 
Daphnien. 
4. VIII., 9.30 Uhr. Die Daphnien verzehrt. - 1 Sigara-L II und 1 L III 
eingesetzt. 
5. VIII., 8.30 Uhr. Die Sigara-Larven leben. - 3 Ephydra-Larven und 
t Puppe eingesetzt. 
5. VIII., 18 Uhr. Die Ephydra-Larven sowie die Puppen leben. - 2 kleine 
Culex-Larven eingesetzt. 
6. VIII., 10 Uhr. Auch die Culex-Larven am Leben. 
Die meisten der in den Felsentümpeln zu Gebote stehenden kleineren 
Insekten werden von dem verhältnismässig kleinen Käfer nicht angegriffen. 
Die Versuche zeigen jedoch, dass Chironomus-Larven mit grosser Begierde 
verzehrt werden. Das gleiche betrifft auch die Daphnien. Chironomus-
Puppen, Larven von Culex, Ephydra, Sigara und Gyrinus sowie Asellus-
Exemplare entgehen den Angriffen der Käfer. Der einzige Versuch mit 
Larven des betreffenden Wasserkäfers scheint darauf hinzudeuten, dass sich 
Imagines und Larven zu den ihnen dargeboteten Beutetieren gleichartig 
verhalten. Kurz zusammengefasst zeigen die Fütterungsversuche mit H. ery-
throcephalus folgendes Resultat: 
1) Von der Hydroporus-Imago angegriffen: 
Chironomus-Larven 








H ydropon~s melanocephal'l~s. 
Die Versuche mit dem in den Wassertümpeln häufig auftretenden Hydro-
porus melatlocephalus wurden nur mit Imagines ausgeführt. 
1) 31. VII. 38, 18 Uhr. 3 Hydroporus-Exemplare wurden zusammen mit 
3 mitteigrossen und 1 kleinen roten Chirottomus-Larve in eine Glasdose gelegt. 
31. VII., 20 Uhr. Die Käfer greifen auch die grösseren Larven an, halten 
sie in festem Griff, wenn sie sich schlängeln. 
1. VIII., 8 Uhr. Alle Chirottomus-Larven aufgefressen, nur Hautreste übrig. 
1. VIII., 20 Uhr. 3 Larven eingesetzt . 
2. VIII., 10 Uhr. Keine Reste von den Chirattomus-Larven mehr vorhanden. 
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2) 2. VIII. 38, 10 Uhr. 3 Hydroporus-Exemplare zusammen mit 5 kleineren 
Exemplaren von Daphnia longispina. 
2. VIII., 19 Uhr. Die Daphnien am Lebm. 
3) 2. VIII. 38, 19 Uhr. 3 Hydroporus-Exemplare mit 5 Ephydra-Larven. 
3. VIII., 15 Uhr. Eine Ephydra-Larve verzehrt, 4 noch am Leben. 
4. VIII., 13 Uhr. 1 Sigara-L III und 2 L IV eingesetzt. 
5. VIII., 12 Uhr. Die Ephydra-Larven sowie die Sigara-Larven noch am 
Leben. 
6. VIII., 14 Uhr. 2 Ephydra-Larven haben sich verpuppt . 1 Sigara-L IV 
gestorben. 
8. VIII., 9 Uhr. 1 Hydroporus gestorben. DieSigara-Larven sowie 1 Ephydra-
Larve gestorben. Noch eine Ephydra hat sich verpuppt . Einige kleine Chira-
nomus-Larven eingesetzt. 
11. VIII., 10 Uhr. Die eingebettetEn Chirononms-Larven am Leben, die 
übrigen verzehrt . 
4) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 5 Hydroporus-Exemplare zusammen mit 2 Puppen 
und 2 Larven von Culex. 
1. VIII., 20 Uhr. 1 Culex-Puppe geschlüpft. 
2. VIII., 11 Uhr. Wieder 1 Culex-Puppe geschlüpft. Die letzte Puppe 
sowie die Larven unversehrt. 
5) 2. VIII. 38, 11 Uhr. 5 H ydroporus-Exemplare zusammen mit 4 Daphnia 
magna. 
3. VIII., 16 Uhr. Die Daphnien am Leben. 6 Ephydra-Larven eingesetzt. 
4. VIII., 13 Uhr. Nur 1 Ephydra-Larve am Lebtn , kleine Reste der anderen 
übrig. Die Daphnien leben. 
4. VIII., 19 Uhr. Auch die letzte Ephydra-Larve verzehrt . 1 Sigara-L II, 
1 L IV und 2 L V eingesetzt. 
5. VIII., 13 Uhr. Die Sigaren nicht von Hydroporus angegriffen. 2 be-
schädigte Sigara-Larven (1 LV und L III) eingesetzt. 
6. VIII., 15 Uhr. Die beschädigten Sigara-Larven sowie noch eine LV 
gestorben, aber nicht verzehrt. 
8. VIII., 9 Uhr. Noch eine Sigara gestorben. Die Daphnien leben. 
Aus den Versuchen mit Hydropon~s melanocephalus geht hervor, dass 
Chironomus-Larven vom Käfer regelmässig angegriffen und verzehrt werden. 
Dagegen entgehen die Cutex-Larven den Angriffen der kleinen Raubtiere . 
Ephydra-Larven werden angegriffen, scheinen aber nicht so begehrt wie 
Chironomus-Larven zu sein. Vom Käfer unberührt bleiben Daphnien und 
Sigara-Larven. Ein wichtiger Unterschied herrscht zwischen H. melanoce-
phalus und der vorigen Art, H. erythrocephalt4S, indem jene sich von Ephydra 
ernährt, aber Daphnien unberührt lässt, diese wieder Daphnien, aber nicht 
Ephydra-Larven angreift. Kurz zusammengefasst zeigen sich die Ergebnisse 
der Versuche mit Hydroport4S melanocephalt•s wie folgt: 
1) Von Hydroporus angegriffen: 
Chironomus-Larven Ephydra-Larven 
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Mit der Ilybius subaeneus-Imago wurden 12 Versuche, mit der Larve 
nur ein Versuch ausgeführt. 
Im a g in e s. 
1) 1. VIII. 38, 12 Uhr. Ein Ilybius wurde zusammen mit 2 grossen roten 
und 4 kleineren blassen Chironomus-Larven in eine Glasschale gelegt. 
1. VIII., 20 Uhr. Alle Mückenlarven aufgefressen. Noch 4 grosse rote 
und 3 kleine blasse L arven eingesetzt. 
2. VIII ., 11 Uhr. Alle Larven verzehrt. - 3 Ephydra-Larven eingesetzt. 
2. VIII., 19 Uhr. 1 Ephydra-Larve hat sich verpuppt. 
3. VIII. , 16 Uhr. Die Ephydra-Larven aufgezehrt, die Puppe unbeschädigt . 
2) 5. VIII. 38, 13 Uhr. 1 Ilybius zusammen mit einer Gruppe von Chiro-
nomus-Eiern und einer grossen Chironomus-Puppe. 
6. VIII. , 16 Uhr. Die Chironomus-Puppe verzehrt. 
8. VIII., 10 Uhr. Eine gequetschte Stubenfliege auf die Wasseroberfläche 
gelegt. 
9. VIII., 10 Uhr. Die Fliege vollständigt verzehrt. Die Chironomus-Eier 
unbeschädigt. 
3) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 1 Ilybius zusammen mit 3 Larven und 2 Puppen 
von Cutex. 
1. VIII., 20 Uhr. Die Cutex-Larven und Puppen unbeschädigt . 
2. VIII., 11 Uhr. 1 Larve verzehrt. 2 noch am L eben. Aus einer Puppe 
ist eine Mücke geschlüpft . 
3. VIII., 16 Uhr. Eine tote Stubenfliege auf die Wasseroberfläche gelegt. 
4. VIII., 13 Uhr. Die Fliege zerstückelt und verzehrt. Die Cutex-Larven 
sowie die Puppe unbeschädigt. 
4) 5. VIII. 38, 17 Uhr. Ein Ilybius mit 4 kleineren und 3 grösseren Cu/ex-
Larven . 
6. VIII., 16 Uhr. Nur 3 kleinere Ct4tex-Larven am Leben. 
8. VIII., 10 Uhr. 1 kleine Cu/ex-L arve noch am Leben. 
9. VIII ., 11 Uhr. Die letzte Cu/ex-Larve aufgefressen. - 1 Hygrotus in-
aequatis-Larve eingesetzt . 
11. VIII. , 11 Uhr. Die Hygrotus-Larve verzehrt. 
5) 4. VIII. 38, 19 Uhr. 2 Ilybius zusammen mit 4 Ephydra-Larven, 1 kleine 
blasse sowie 2 grössere rote Chironomus-Larven. 
5. VIII., 12 Uhr. Eine Ephydra-L arve hat sich verpuppt und ist somit 
den Angriffen des Käfers entgangen. Die übrigen Ephydra- sowie die Mücken-
larven sind verzehrt. - 3 Sigara-Larnn (2 L IV und 1 LV) eingesetzt. 
6. VIII., 15 Uhr. Alle Sigara-Larven verzehrt. - Ein etwas beschädigtes 
totes Gyrinus-Exemplar eingesetzt. 
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8. VIII., 9 Uhr. Das auf der Wasseroberfläche schwimmende Gyrinus-
Exemplar zerstückelt und aufgefressen. 
6) 6. VIII. 38, 10 Uhr. 2 Ilybius zusammen mit einer eben geschlüpften, 
noch blassgelbell Sigara carinata-Imago sowie 2 Imagines von Et1ochrus sahlbergi. 
11. VIII., 10 Uhr. Die Sigara verzehrt, die Enochrus-Exemplare teilweise 
zerstückelt und verzehrt. 
7) 2. VIII. 41, 13.30 Uhr. 21lybius mit 3 Sigara producta und 23 S carinata 
eingesetzt. 
3. VIII ., 12 Uhr. Alle Sigara-Exemplare am Leben. Sie wurden weg-
genommen. 3 Enochrus sahlbergi eingesetzt. 
4 . VIII., 10.30 Uhr. Die Enochrus leben, 2 Fliegenpuparien aus einem 
Moostümpel eingesetzt. 
5. VIII., 8.30 Uhr. 1 Fliegenpuparium angebissen, der Inhalt aufgefressen. 
Die Enochrus noch am Leben. 1 Imago und 1 LV von Sigara carinata sowie 
1 Imago von S. producta eingesetzt. 
5. VIII., 18 Uhr. Nur die carinata-Imago am Leben, die übrigen aufgefressen. 
6. VIII., 10 Uhr. Auch die carinata-Imago sowie das zweite Fliegenpuparium 
gefressen. 
8) 2. VIII. 41, 13.30 Uhr. 2 Ilybius zusammen mit 5 Deronectes-Larven. 
2. VIII., 18 Uhr. 3 Deronectes-Larven getötet und teilweise aufgefressen. 
3 kleinere und 2 grössere Culex-Larven eingesetzt. 
3. VIII., 11.30 Uhr. Nur 2 kleinere Culex-Larven übrig. 2 Gammarus-
Exemplare eingesetzt. 
4. VIII., 10.30 Uhr. Die Gammarus leben. 
9) 31. VII. 41, 16.30 Uhr. 1 Ilybius zusammen mit 2 Asellus-Exemplaren 
und 1 Deronectes-Larve in eine L'lasschale gelegt. 
1. VIII., 9 Uhr. 1 Asellus aufgezehrt, nur kleine Chitinteile und die Antennen 
sind übriggeblieben. Auch die Deronectes-Larve aufgefressen. Noch 4 Deronectes-
Larven eingesetzt. 
1. VIII., 19 Uhr. 3 Deronectes-Larven aufgefressen. 
10) 1. VIII . 41, 13 Uhr. 1 Ilybius-Imago zusammen mit 2 Gyrinus opacus-
Larven. 
1. VIII., 19.30. Beide Gyrinus-Larven getötet, aber nicht aufgefressen. 
2. VIII ., 9.30. Die Gyrinus-Larven aufgefressen. 
11) 31. VII. 41, 16.3 0 Uhr. 1 Ilybius zusammen mit 6 Linmophilus-Larven 
in ihren Häusern. 
1. VIII. , 9 Uhr. 1 Limnophilus-Larve aufgefressen. Das Haus unbeschädigt. 
1. VIII., 13 Uhr. 1 Limnophilus-Larve \Yurde ihrem Haus entnommen. Sie 
wurde gleich von Ilybius ergriffen und aufgefressen. 
1. VIII., 19.30. Noch eine Larve herausgenommen, sie wurde augenblicklich 
von Ilybius angegriffen. Die in den Häusern gebliebenen L itmlophilus-Larven 
unversehrt. Noch 1 Ilybius eingesetzt. 
2. VIII., 9.30. Die Limnophilus-Larven ungerührt. Kaum wurden sie aus 
den Häusern weggenommen, so stürzten sich die Ilybius auf sie . 
12) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 3 Ilybius mit einer Froschlarve (Rana temporaria, 
mit Hinterbeben) . 
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2. VIII., 11 Uhr. Die Froschlarve vollständig aufgefressen. 3 kleinere 
und 5 grössere Daphnien eingesetzt. 
3. VIII., 16 Uhr. Alle Daphnien \erzehrt. 1 T,-iton-Larve eingesetzt. 
4 VIII., 14 Uhr. Die T,-iton-Larve noch am Leben. 
Larven. 
13) 8. VIII. 3ll, 11 Uhr. Eine kleine Ilybius-Larve zusammen mit 1 grossen 
roten sowie 2 kleineren Chi,-onomus-Larven. 
9. VIII., 11 Uhr. Nur die grosse Larve am Leben, die anderen aufgefressen. 
2 neue Ilybius-Larven sowie 2 mitteigrosse Chi,-onomus-Larven eingesetzt. 
2 Ilybius stürzten sich gleich auf je eine Chi,-onomus-Larve. 
11 . VIII., 11 Uhr. Alle Chif'01latnus-Larven aufgefressen, auch die ein-
gebetteten. 
Die Ilybius-Imagines sind gehässige Raubtiere, die sich jedoch nicht 
allen ihneu zu Gebote stehenden Tieren gegenüber gleich verhalten. Einige 
Stadien der in den Tümpeln vorkommenden Insekten scheinen sogar den 
Angriffen der Käfer völlig zu entgehen. Wie die übrigen Versuchstiere, stürzen 
sie sich begierig über Chironornidenlarven. Auch die in ihren Rohren ein-
gebetteten Larven werden verzehrt, so auch die Puppen. Culex-Larven 
sind nicht so begehrt wie die Chironatnus-Larven. In Versuch 4 wurden im 
Laufe von vier Tagen allmählich 7 Ctdex-Larven verzehrt. Versuch 1 zeigt 
dagegen, wie 1 Ilybius in wenigen Stunden nicht weniger als 6 Chironorniden-
larven verzehrte. Versuch 3 erweist, dass Cu/ex-Puppen den Angriffen des 
Ilybius entgehen. Die Larven von Ephydra werden regelmässig verzehrt, 
die hartschaligen Puppen dagegen nicht. Sigara-Larven ·wurden in den 
meisten Fällen schnell von Ilybius angegriffen und aufgefressen. Eine eben 
geschlüpfte Sigara carinata-Imago wurde eine leicht gefangene Beute für 
den Käfer. Dagegen scheinen ältere (erhärtete) Imagines möglicherweise 
wegen ihrer grossen Schnelligkeit vor den Angriffen des Ilybius besser ge-
schützt zu sein. Aus den Häusern herausgenommene Limnophilus-Larven 
sowie in einem Fall auch eine im Haus steckende Larve wurden angegriffen. 
Auch Deronectes-, Hygrotus- und Gyrinus-Larven werden gefressen. Auf der 
Wasseroberfläche liegende tote Tiere werden mit Begierde verzehrt, nur 
die härtesten Chitinteile bleiben übrig. Versuche wurden mit Gyrinus opacus, 
Enochrus sahlbergi und einer Stubenfliege gemacht. Auch lebende Exemplare 
von Enochrus werden angegriffen und aufgefressen. Versuch 1 zeigt, wie 
Ilybius gleich Daphnien angreift, auch die langsamen Asellus werden erbeutet, 
die schnellen Gammarus entgehen dagegen den Angriffen der raubgierigen 
Wasserkäfer. Seine Raubgierde zeigt der Käfer auch dadurch, dass er hart-
schalige Fliegenpuparien frisst. Eine Froschlarve, die einem Ilybius dar-
geboten wurde, wurde binnen 24 Stunden vollständig aufgefressen. Dagegen 
blieb eine Triton-Larve während der gleichen Zeit unbeschädigt. 
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Der einzige Versuch mit Ilybius-Larven hat gezeigt, dass auch jene mit 
Begierde Chironomidenlarven angreifen. 
Die Versuche mit Ilybius-Imagines haben, kurz zusammengefasst, fol-
gendes erwiesen: 
1) Von Ilybius angegriffen: 
Chironomus-Larven und Puppen 
Culex-Larven 
Ephydra-Larven 
Sigara-Larven und Imagines 
Limnophilus-Larven (im Haus sowie 




2) VÖn Ilybius gemieden: 
Culex-Puppen 
Ephydra-Puppen 
Gyrinus opacus (tot, auf der Wasser-
o herfläche) 
Enochrus sahlbergi (lebend, sowie tot, 
auf der Wasseroberfläche) 








Von Gyrinus opacus standen für die Fütterungsversuche sowohl Imagines 
wie Larven zur Verfügung. Mit jenen wurden 5, mit diesen 6 Versuche aus-
geführt. 
Imagine s. 
1) 2. VIII. 41, 18.30 Uhr. 3 Gyrinus-Imagines wurden zusammen mit meh-
reren Daphnia-Exemplaren und 5 Chironomus-Larven in eine Glasschale gelegt. 
3. VIII., 11.30. 2 Daphnien getötet und teilweise verzehrt. 4 Chironomus-
Larven aufgefressen. 3 grössere und 5 kleinere Culex-Larven eingesetzt. 
4. VIII., 11 Uhr. Alle Culex-Larven am Leben. 3 Ephydra-Larven und 
1 Puppe eingesetzt. 
5. VIII., 8.30 Uhr. Die Ephydra-Larven und die Puppe sowie die Cutex-
Larven leben. 
2) 2. VIII. 38, 16 Uhr. 4 Gyrinus mit 5 grossen Chironomus-Larven. 
4. VIII ., 13 Uhr. Die Chironomt1s unversehrt und wurden weggenommen. 
2 S igara-L V und 1 L III eingesetzt. 
5. VIII., 13 Uhr. Die beiden Sigara-L V aufgefressen. 
6. VIII. , 16 Uhr. Eine H ydrobius-Larve eingesetzt . 
9. VIII., 11 Uhr. 2 Deronectes-Larven eingesetzt. 
11. VIII ., 11 Uhr. 1 Deronectes-L arve von Gyrinus getötet, aber nicht auf-
gefressen . Die andere sowie Sigara-L III und Hydrobit~ am Leben . 
3) 5. VIII. 41, 9 Uhr. 3 Gyrinus-Imagines zusammen mit 2 Culex-Puppen. 
6. VIII., 10 Uhr. Eine Culex-Puppe verzehrt . 
7. VIII., 9 Uhr. Noch 2 Mückenpuppen eingesetzt. 
9. VIII. , 10 Uhr. Die Ct1lex-Puppen aufgefressen. 
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4) 2. VIII. 38, 16 Uhr. 4 Gyrinus mit 6 Ephydra-Larven . 
3. VIII., 16 Uhr. 2 Ephydra-Larven verzehrt. 6 neue Ephydra-Larven 
und 3 Puppen eingesetzt. 
4 . VIII., 13 Uhr. Noch 4 Ephydra-Larven aufgefressen. Die noch lebenden 
weggeno=en. Die Ephydra-Puppen unversehrt . 2 Chironomus-Puppen ein-
gesetzt. 
5. VIII ., 13 Uhr. Eine grosse Chironomus-Puppe aufgefressen . 6 kleine 
Chironomus-Larven eingesetzt. 
8. VIII., 10 Uhr. Die Chironomus-L an ·en h aben sich eingebetttt und sind 
unversehrt. 1 Hygrotus-L arve eingesetzt . 
11 . VIII., 11 Uhr. Die Hygrotus-Larve unversehrt . 
5) 2. VIII. 38, 16 Uhr. 4 Gyrinus zusammen mit 5 Daphnia-Exemplaren. 
, .. VIII., 15 Uhr. 2 Daphnien verzehrt. 5 neue D aphnien eingesetzt . 
5. VIII., 13 Uhr. 5 5igara-Exemp1are (2 LV, 2 L IV und 1 5. producta-
Imago) eingesetzt. 
6. VIII. , 16 Uhr. 4 D aphnien sowie 3 5 igara-Larven aufgefressen . 
8. VIII ., 10 Uhr. Nur 1 5igara (LV) am Leben . E ine gequets,chte Stuben-
fliege auf die Wasseroberfläche gelegt. · 
9 . VIII., 11 Uhr. Die Stubenfliege sowie die 5igara-L arve verzehrt. 
Lar ve n . 
6) 31. VII. 41, 16.30 Uhr. 2 ältere Gyrinus-Larven wurden mit 2 grösseren 
und 3 kleineren Chironomus-Larven in eine Glasdose gelegt. 
31. VII., 16.30 Uhr . 2 kleinere Chironomus-Larven zerfressen. 
1. VIII. , 9 Uhr. Alle Chironomus-Larven zerfressen . 12 grosse D aphnien 
eingesetzt . 
'1. VIII., 13 Uhr . 3 D aphn ien ausgesogen(?) . 
7) 3. VIII. 41, 19 Uhr. 1 Gy1·i1ms-L arve zusa~en mit 1 grossen und 
5 mitteigrossen Culex-Larven. 
4. VIII ., 10 Uhr. Die Culex-Larven leben, 1 hat sich verpuppt . Noch eine 
Mückenpuppe eingesetzt. 
5. VIII., 8.30 Uhr . Die Gyrinus-L an 'e ist infolge Mangel an Nahrung ge-
s torben . Die Cutex-Larven sowie die Puppen leben. 
8) 3. VIII. 41, 19 Uhr. 3 Gyrim~s-Larven zusammen mit 6 Ephydra-Larven. 
5. VIII. , 8.30 Uhr. Alle Ephydra-Larven leben, 1 hat sich verpuppt. 3 grosse 
Chironomus-Larven eingesetzt; 2 wurden gleich von Gyrinus angegriffen. 
6. VIII. , 10 Uhr . Alle Chironomus-L arven aufgefressen ; die Ephydra-L arven 
und Puppen unversehrt . 
9) 3. VIII. 41 , 19 Uhr. 3 Gyrinus-L arven zusammen mit 5 L III und 1 L II 
von 5igara . 
5. VIII., 8.30 Uhr . Alle 5 igara-Larven leben. Die Gyrinus-Larven sind 
infolge Nahrungsmangel gestorben . 
10) 4. VIII. 41, 11 Uhr . Eine mitteigrosse Gy1'inus-Larve zusammen mit 
2 5igara LV {1 5. carinata, 2 producta). 
5. VIII ., 8.20 Uhr. Sowohl die Gyrinus-Larve wie die 5 igara-Larven am 
L eben. 
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11) 3. VIII. H, 19 Uhr. 3 Gyrinus-Larven zusammen mit 7 kleinen Ch iro-
nomus-Larven. 
t.. VIII., 9.30 Uhr. Nur 1 Chirononms-Larve lebt noch. t. kleine Daphnia-
Exemplare eingesetzt . 
5. VIII ., 8.15 Uhr. Die Copepoden leben. Es wurden noch 3 kleine Chira-
nomus-Larven eingesetzt . 1 Gyrinus griff gleich eine Chironomt4s-Larve an. 
5. VIII., 18 Uhr. Alle Chironomus-Larven aufgefressen. Die eine Gyrinus-
Larve hat ausserdem die andere Yollständig verzehrt. 
Den Versuchen gernäss herrscht ein bedeutenderUnterschied zwischen den 
Imagines und Larven von Gyrim4s, indem die ersteren schwerere Raubtiere 
als die letzteren sind, d. h. grössere und schnellere Beute angreifen. So sind 
keine Tiere, auch nicht die Siga·ra-Larven, so schnell, dass sie den Angriffen 
der Gyrinus-Imagines zu entgehen vermöchten. Die in Felsentümpeln häufig 
vorkommenden Dipterenlarven sowie -puppen werden durchgehend von den 
Imagines gefressen, während die Gyrim~-Larven nur Chirotwmt,s-Larven 
angreifen. Die einzigen unter den dargebotenen Beutetieren, die offenba r 
meistens von den Angriffen der Gyrin~-Imagines verschont bleiben, sind 
die kamivoren Larven von anderen - auch kleineren- Käfern, wie Hygrotus, 
Deronectes, Hydrobius. Bei einem Versuch wurde allerdings eine Deronectes-
Larve totgebissen, doo'h nicht aufgefressen. Bei meinen Versuchen wurden 
der Gyrinus-Larve keine Larven der obengenannten Käferarten als Nahrung 
dargeboten, dagegen konnte festgestellt werden, dass sie in gewissen Fällen 
kannibalistisch auftreten kann; Versuch 11 zeigt, wie eine Larve die andere 
aufgefressen hat. 
Die Ergebnisse der Ernährungsversuche mit Gyrinus sind kurz zusammen-
gefasst folgende: 
1) Von der Gyn:nus-Imago aufgefressen : 
Chironomus-Larven und Puppen 
Culex-Larven {?) und Puppen 
Ephydra-Larven 
Sigara-Larven und Imagines (S. pro-
ducta) 
2) Nicht von Gyrinus angegriffen: 
H ygrotu -Larven 
Deronectes-Larven 
3) Von Gyrimts-Larven angegriffen: 
Chironomus-Larven 
(Andere Gyrinus-Larven) 
Stubenfliege (tot, auf der 'Vasserober-
fläche) 




4) Von den Larven nicht angegriffen: 
Culex-Larven und Puppen 
Ephydra-Larven und Puppen 
Sigara-Larven 
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Hydrobius rottenbergi. 
Versuche mit sowohl Imagines als Larven. 
Imagines. 
1) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 7 Hydrobius-Exemplare werden in eine Glasdose 
mit Hypnum gelegt. 
1. VIII., 20 Uhr. Die Käfer sammeln sich in Haufen und sitzen auf den 
Moospflanzen. 
5. VIII., 13 Uhr. Die Käfer zehren an den Blättern und Stämmen des Mooses. 
Larven. 
2) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 3 Hydrobius-Larven wurden in eine Glasschale 
mit Hypnum gelegt. 
1. VIII., 20 Uhr. 3 kleine blasse Chironomus-Larven und 3 grosse rote 
Larven eingesetzt. Die Hydrobius-Larven griffen sogleich 2 rote Larven an. 
2. VIII., 12 Uhr. Alle Chironomus-Larven aufgefressen. - 4 Ephydra-
Larven eingesetzt. Eine Hydrobius-Larve griff sogleich eine Ephydra an. 
2. VIII., 19 Uhr. Alle Ephydra-Larven ausgesogen. 
3) 4. VIII. 38, 12 Uhr. 2 Hydrobius-Larven zusammen mit einer Cutex-
Puppe und 2 Sigara-L V. 
5. VIII., 12 Uhr. Die S igara-L V aufgefressen. Die Culex-Puppe unverzehrt. 
- 1 Chironomtts-Puppe sowie 3 grössere und 2 kleinere Daphnia pulex eingesetzt. 
6. VIII., 14 Uhr. Daphnien und die Chironomus-Puppe verzehrt.- 1 Sigara-
L III und eine LV eingesetzt. 
8. VIII., 9 Uhr. Die Sigara-Larven zerstückelt und teilweise verzehrt. 
2 kleine Ilybius-Lanren und eine Hygrotus-Larve eingesetzt. 
9. VIII., 10 Uhr. Ilybius- sowie Hygrotus-Larven am Leben. 
Die Hydrobit4S-Imagine sind wie Enochrus und andere Hydrophiliden 
ausgeprägte Pflanzenfresser. Ihre Nahrung besteht - nach den Fütterungs-
versuchen zu urteilen - aus dem lockeren Gewebe von Moosen und höheren 
Pflanzen. Die Käfer gedeihen deshalb nur in Tümpeln mit einer Moos- und 
Phanerogamenvegetation. Dabei kommt besonders Hypnmn in Betracht. 
Ob der Käfer auch Algen frisst, habe ich nicht ermitteln können, dies scheint 
allerdings unwahrscheinlich. 
Die Larven der betreffenden Arten sind dagegen Raubtiere, die ihrer 
Grösse zufolge auch recht grosse Tiere angreifen (vgl. Enochn-1s sahlbergi). 
Mit ihren kräftigen, mit Zähnen versebenen Mandibeln beissen sie ihre Beute 
an und zerstückelt sie oft. 
Wie unten gezeigt wird, frisst die E1wchms-Larve begierig Chirononz.us-
Larven, lässt aber Ct4lex-Larven sowie Daphnien sein. Dagegen entgingen 
nur wenige der Hydrobius-Larve dargebotene Beutetiere den Angriffen der 
Räuber. 
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2) Von Hydrobius-Larve nicht angegriffen: 




Versuche wurden sowohl mit Imagines wie mit Larven der Hydrophilide 
Enochrus sahlbergi gemacht. 
Imagine s. 
1) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 9 Enochrus-Exemplare wurden in eine Glasdose 
gelegt, in der sich ein halbvertrocknetes Grasblatt und 2 mitteigrosse und 
2 kleine blasse Chironomus-Larven befanden. 
1. VIII ., 20 Uhr. Die Chironomus-Larven ungerührt . 
4. VIII., 15 Uhr. Die Enochrus-Exemplare sowie das Grasblatt wurden 
in Meerwasser (6 Ofo0) übergeführt. Die Käfer haben Streifen in die Epidermis 
des Blattes gefressen. 
6. VIII., 15 Uhr. Die Käfer haben Blätter von Myriophyllwn angebissen, 
sitzen meistens in Haufen auf den Pflanzen . 
11. VIII., 11 Uhr. Die Enochrus-Exemplare sind wohlauf und nagen an dem 
lockeren Gewebe der Myriophyllum-Blätter und Stenge!. 
2) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 9 Enochrus in eine Dose mit H ypmmt und wenig 
Algen gesetzt. 
3. VIII., 16 Uhr. Ein Enochn's hat eine Eiergruppe an die Schalenwand 
abgelegt. 
5. VIII. , 13 Uhr. Die Enochms fressen Blattgewebe und Teile yom Hyp~zum­
Stamm. 
9. VIII. , 10 Uhr. Wurde konstatiert, wie Enochrt's Streifen in die H ypnum-
Blätter zustandebringt, so dass dünnere Partien entstehen. Der Blattrand 
ist stellenweise angekerbt. 
Larven. 
3) 3. VIII . 38, 14 Uhr. 2 Enochrus-Larven zusammen mit 3 CHiex-L arven 
und 1 Chironomus-Larve. 
8. VIII ., 10 Uhr. Keine Veränderungen. 
9. VIII., 10 Uhr. Die Chironomus-Lan·e ist gestorben. 
11. VIII., 10 Uhr. Die Cutex-Larven am Leben. Enochrus-Larve gestorben. 
4) 1. VIII. 38, 12 Uhr. 1 Enochrt,s-Larve mit 5 kleinen blassen Chironomus-
Larven . 
1. VIII., 20 Uhr. 2 Chironomus-Larven angebissen und getötet. - 1 mittel-
grosse rote Chironomus-Larve und 3 neue kleine blasse Chironomt,s-Larven 
eingesetzt . 
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2. VIII ., 19 Uhr. Koch eine Ch ironomus-Larve ausgesogen . Daphnia 
magna eingesetzt. Auf die Wasseroberfläche wurden ausserdem 3 kleine getötete 
Chi ronomus-Imagines gelegt . 
3 VIII. , 1 6 Uhr. Di e Daphnia-Exemplare sowie die auf der Wasserober-
fläche liegenden Mücken ungerührt. 3 Ch ironomus-L arven ausgesogen. 
Die Versuche zeigen, dass Enockrus sahlbergi (Imagines) lockeres Gewebe 
von verschiedenen Pflanzen und Pflanzenteilen verzehrt. Auch tote Pflanzen-
teile bieten dem Käfer Nahrung. Wie in Versuch 2 beobachtet wurde, nagen 
die Käfer Streifen in die Blätter von Wasserpflanzen und kerben den Blatt-
rand an. 
Die Ckironomus-Larven scheinen die \Vichtigste Nahrung der E nochms-
Larven darzustellen. Auch recht g rosse Larven werden angegriffen. Die 
Mückenlarven werden von der Käferlarve angebissen. Culex-Larven wie 
auch Daphnien werden dagegen von Enochrus gemieden. Aus dem Versuch 4 
geht ferner hervor, dass auch auf der Wasseroberfläche liegende K leintiere 
gemieden werden. 
X. Versuche zur Ermittlung der ökologischen Bedeutung des 
Salzgehalts• und des pH.Faktors. 
Von ökologischen Faktoren, die für die Verteilung der Insektenarten auf 
die verschiedenen Felsentümpel ausschlaggebend sein können, sind früher 
(Abschn. II) der Salzgehalt und der Aziditätsgrad des Wassers genannt 
worden. Stärker salziges Wasser kann osmotisch und somit wasserentziehend 
wirken. Höhere Konzentrationen von sowohl saurem als alkalischem Wasser 
können durch ihr E indringen in die Gewebe des Tierkörpers gewiss schädlich 
wirken. Die Haut der verschiedenen Arten ist aber in sehr ungleichem Grade 
für umgebende Flüssigkeiten permeabel. Ausgewachsene Käfer - aber wahr-
scheinlich auch Wanzen -sind mit ihrem dickeren Chitinbelag weniger emp-
findlieb als die Larven. 
Um die E inwirkung der genannten Faktoren auf die dominierenden Arten der 
Felsentümpel zu ermitteln, veranstaltete ich einige Versuche, wobei als Versuchs-
tiere h auptsäeblieb Larven dienten. Die V ersuche wurden im So=er 1942 
auf Husö im Schärenarchipel von Sottunga ausgeführt. Material wurde aus 
Tümpeln auf der Felsenlandzunge Sommarö auf Husö sowie von Hamnö in 
Kökar erhalten. 
Bei den Salzgehaltsversuchen hielt ich die Versuchstiere in Glasbüchsen 
Init verhältnismässig enger Mündung, um eine stärkere Verdunstung zu ver-
hindern. Die für die Versuche erforderlichen yerschiedenen Salzgehalte ergaben 
sich durch Verdünnung von Nordseewasser in der Konzentration 34.4 Ofo0, das 
mir von dem Institut für Meeresforschung in Helsingfors zur Verfügung gestellt 
wurde. Die Anzahl der Büchsen betrug in den meisten Versuchen 11 , und 
die Gefässe enthielten je 50 ecru Wasser im Salzgehalt von beziehungsweise 
0, 2, 4, 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18 und 20 Ofo0 • Die Versuchstiere wurden also der 
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Einwirkung stärker salzigen Wassers als dasjenige ausgesetzt, das wenigstens 
normalerweise in Insekten enthaltenden Felsentümpeln zu finden ist. Die 
bei der Verdunshmg abgegangene geringe Wassermenge wurde während der 
Dauer des Versuches durch Regenwasser er~tzt. 
Als Mass für das Wohlbefinden der Versuchstiere stellte ich erstens ihre 
Lebensdauer fest. Ausser eintretender Mattheit und einem schnelleren Tod 
konnte auch der Appetit der Tiere ein Mass für günstige oder ungünstige Ein-
wirkung des Milieus darstellen. Der Appetit liess sich leichter bei den raub-
fressenden Arten feststellen. Da die meisten Versuchstiere Larven waren und 
ausgewachsene L arven zu fressen aufhören oder jedenfalls einen verminderten 
Appetit aufweisen, ergab sich dadurch eine gewisse Schwierigkeit bei der Be-
urteilung des Milieueinflusses. Gelegentlich dürften auch ausgewachsene Lan-en 
in den Versuchsgefässen aus dem Grunde gestorben sein, weil ihnen keine 
Gelegenheit zur Verpuppung geboten werden konnte. 
In d en Versuchsreihen mit raubfressenden Arten wurden in das Yersuchs-
gdäss ausser einer bestimmten Anzahl (1-3) Versuchstiere auch eine be-
stimmte Anzahl Beuteobjekte eingeführt. In die Glasgefässe mit pflanzen-
fressenden Arten wurde ein Sprossstück von Hypnum flui tans hineingelegt . 
Als Beuteobjekte dienten Chironomus-Larven, die sich bei den Fütterungsver-
suchen (Abschn. IX) für sämtliche räuberischen Arten als besonders begehrtes 
Futter erwiesen hatten. Getötete oder ausgesogene Chironomus-Larven wurden 
bei der zwei (in gewissen Fällen nur ein) Mal täglich vorgenommenen Be -
sichtigung der Versuchsreihen durch frische ersetzt. Dabei wurde die Anzahl 
der seit der vorigen Besichtigung gefressenen Chironomus-Larven sowie der 
Zustand der Versuchstiere in das Versuchsprotokoll eingetragen. In den 
Tabellen (6-13) sind die Anzahlen d er Yerzehrten Beuteobjekte angegeben. 
Die Angaben unter dem eigentlichen T a bellenwert beziehen sich auf den 
bei der Besichtigung festgestellten Zustand der Versuchstiere . - In stark 
(20 °/0G) salzigem Wasser starben die Chironomus-Larven vielfach ab. 
Die Tabellen geben die Versuchsprotokolle der einzelnen Arten wieder. 
Aus ihnen wie aus der nachfolgenden näheren Besprechung geht hervor, dass 
d er Salzgehalt für gewisse Arten einen auslesenden Faktor darstellt, während 
andere Arten von den Schwanktmgen im Salzgehalt des in den Felsentümpeln 
an unseren Küsten vorkommenden ·wassers unberuhend sind. 
Bei den Versuchen, die die Abhängigkeit der Felsentümpelarten vom 
Aziditätsgrad des Wassers betreffen, gelangte Wasser in pH-Abstufungen von 
3, 4, 5, 6, 7 und 8 zur Verwendung. Die bei den Versuchen gebrauchten Puffer-
gemische wurden nach Mc ILVAINE (KOLTHOFF 1932) durch Mischen von 0.1-
molarer Zitronensäure mit 0.2-molarem Dillatriumphosphat hergestellt. Diese 
Lösung wurde soweit verdünnt, dass d as Versuchswasser höchstens O.s Ofoo 
Salz enthielt. Dabei wurde so verfahren, dass 20 ccm Pufferlösung mit Regen-
wasser bis 3,000 ccm versetzt wurden . 
Bei den pR-Versuchen wurden offene Schalen mit senkrechten Wänden 
gebraucht. Jede Schale erhielt 150 ccm Wasser. Die Feststellung der Reaktion 
der Versuchstiere erfolgte in derselben Weise wie bei den Salzgehaltsversuchen. 
Die Tabellen 6-13 zeigen in Protokollform die Ergebnisse Einiger Versuche. 
Im Gegensatz zum Salzgehalt scheint den Yerschiedenen Aziditätsgraden des 
Wassers der Felsentümpel keine grössere ökologische Bedeutung zuzukommen. 
Dies kann mit dem früher genarmt en \erhalten im Zusammenhang stehen, 
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dass der Aziditätsgrad in ein und derselben Wasseransammlung im Verlauf 
eines Tages beträchtlich schwankt. 
Folgende Arten sind den betreffenden Versuchen mit nrschieden salzigem 








Für die Versuche mit Sigara producta wurden Larven des 5. Stadiums aus-
gewählt. Dies geschah zum Teil aus der Überlegung, dass das Wohlbefinden 
der Larven eine der Voraussetzt\ngen zur Beständigkeit einer bestimmten Art 
in einem bestimmten Felsentümpel darstellt. Anderseits dürften die Larven 
mit ihrer dünneren Kutikula und Hypodermis grössere Empfindlichkeit für 
die umgebende Flüssigkeit als die Imagines an den Tag legen . Wie im Abschn. 
IX ferner gezeigt wurde, sind ältere LarYen von 5. producta Raubtiere und des-
halb leichter als die jüngeren Stadien im Laboratorium aufzuziehen. Die 5igara-
L V wurden mit Chironomus-Larven genährt. In die Schalen mit verschieden 
salzigem und saurem Wasser wurden je 2 5igara-L V und 2 Chironomus-Larven 
eingesetzt. 
Die Versuche über die Abhängigkeit der 5. producta vom Salzgehalt zeigen 
deutlich, dass die Art nicht in stärker salzigem Wasser leben kann (Tab. 6). 
In 8 °/00 aufwärts starben alle eingesetzten Exemplare innerhalb von 4 % 
Tagen - in den höheren Gliedern der Reihe, 16-20 Ofo0 , schon vor Ablauf 
der ersten 3 Tage. Vor dem Tode zeigen die Larven eine Abmattung, die 1-2 
Tage andauern kann. Beim Hautwechsel von L V zur Imago scheinen die 
Larven besonders empfindlich gegen einen stärkeren Salzgehalt zu sein. Die 
in 8 Ofoo eingesetzten 5igara-Larven starben dabei, während sich die Verwandlung 
in den Versuchsgefässen mit 0-6 Ofoo normal vollzog. Die Ergebnisse dieser , 
Versuche stehen mit den Beobachtungen im Felde vorzüglich im Einklang. 
Zwei näher untersuchte Felsentümpel im Tyärminne-Gebiet (S. 40) weisen 
einen Salzgehalt von m ehr als 6 °/00 auf. In dem einen - mit bis 9.so 0/ 00 salzi-
gem Wasser - wurde 5. producta nicht angetroffen, in dem anderen - mit 
einem Salzgehalt bis 8.48 °/00 - wurden zwei Imagines gesammelt. In den 
übrigen Tümpeln mit einem etwa gleich hohen Salzgehalt kam die Art regel-
mässig vor. In den eben genannten Tümpeln mit stärkerem Sal.zgehalt trat 
dagegen 5. carinata in grösserer Anzahl, auch Larven, auf. Leider standen 
Exemplare der letztgenannten Art, die nach Beobachtungen im Felde gegen 
Salz weniger empfindlich als 5. producta ist , bei den Versuchen nicht zur Ver-
fügung. Ein auf Laboratoriumsversuche gegründeter Vergleich zwischen den 
beiden Wasserwanzen hinsichtlich ihrer Abhängigkeit vom Salzgehalt wäre 
interessant gewesen. 
Die Versuche zur Ermittlung der Abhängigkeit der 5. producta-Larven 
vom Aziditätsgrad lieferten nicht so eindeutige Resultate wie die Salzgehalts-
versuche. In den näher untersuchten Felsentümpeln, die die niedrigsten pR-
Werte- pH 3.o - aufweisen, begegnet man 5. producta (vgl. S. 66). Ebenso 
tritt die Art regelmässig in Wasseransammlungen mit neutralem oder schwach 
alkalischem Wasser - pH etwa 7 - auf. Bei den Laboratoriumsversuchen 
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starben aber die Sigara-Larven im Wasser mit pH 7 und 8 schon nach 3 Tagen. 
Dieses Ergebnis, welches zeigt, dass 5 . producta in neutralem oder alkalischem 
Wasser anscheinend doch nicht gut gedeiht, erhält eine Stütze in dem Faktum, 
dass die Art in den Tümpeln 1 (pH 8.6-8.7) (Abschn. V) und 5 (pH 7.6-8.s) 
fehlt und dass sie im Tümpel 2 (pH 8.6-9.o) nur in zwei ausgewach senen Exem-
plaren angetroffen wurde. Das Fehlen bzw. spärliche Auftreten der betreffenden 
Art in d en Felsentümpeln 1 und 2 kann sich auch von dem starken Salzgehalt 
h erleiten (vgl. S. 41, 42), während das Fehlen derselben im Tümpel 5 mit einem 
Salzgehalt von nur 0.16- 0.45 %0 wieder auf der Azidität beruhen könnte. 
Tab. 6. Salzgehaltsversuche mit Sigara producta. 2 LV mit 2 Chironomus-
Larven am 20. VII. um 14 Uhr eingesetzt. - t nach den Zahlen bedeutet, 
dass die betreffende Anzahl Versuchstiere gestorben ist ; *, dass das Versuchs-
tier in der Häutung gestorben und ersetzt ist; i , dass die LV Imago ge-
worden ist. 
Ofoo I 0 I 
2 I 4 I 6 I 8 I 10 1 12 1 14 I 16 I 18 1 20 
I I 2 2 2 20. VII., 19 Uhr . ... 2 1 2 2 0 1 • 2 2. 2 2 1 • 
21. VII ., 12 Uhr . . .. 2 2 1 2 2 '1 1 2 2 1 2 1 • 1 • 1t 1* 1 • 1 • 1t 1 * 
21. VII., 20 Uhr .... '1 2 2 2 1 2 1 2 1 2 2 1 t 1 t 
22. VII ., 9.30 Uhr .. 2 2 2 2 2 2 2 2 1 1 1 2 t 1 t I t 1* 1t 2t 
23. VII., 13 Uhr . . . . 2 1 2 0 2 0 2 2 - - 1 t 1 t 1t 1t -
1
24. VII , 1'1 Uhr ... . 2 2 - 2 - - 2 1 - - -
24. VII., 21.30 Uhr . . 0 1 1 1 2 - - - 1t 'lt - - -
25. VII., 9.30 Uhr .. 2 0 - 0 - - - - - - -
26 . VII ., 10 .30 Uhr .. 1 1 - - - - - - - - -
I 27 . VII ., 8 Uhr 0 0 2 I .. .. 2 i 2i - 2 i - - - - - - -
Tab. 7. Aziditätsversuche mit Sigara producta. 2 LV mit 2 Chironomt,s-
Larven am 20. VII. um 14 Uhr eingesetzt . 
pH I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 
20. VII ., 19 Uhr . . . . 1 2 1 1 2 2 
20. VII ., 12 Uhr .... - 2 2 2 2 1 
21. VII., 20 Uhr . ... 1 2 2 2 1 2 
22 . VII ., 11.30 Uhr . . 2 1 1 2 - -
23. VII., 13 Uhr .... - 0 1 0 - -
24. VII., 11 Uhr .. . . 0 1 1 2 - -
24. VII., 21.30 Uhr .. - 2 0 - - -
25. VII., 9.30 Uhr . . - 0 0 1 - -
27. VII ., 8 Uhr 0. 0. I - 1 - 1 - I -
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Deronectes griseostriatus. 
Auch die Versuche mit Deronectes griseostriatus wurden nur mit L arven 
vorgeno=en. Bei den Salzgehaltsversu chen wurden 2 K äferlarven des letzten 
Stadiums zusammen mit 2 Chironomus-Larven in die Versuchsgefässe gelegt. 
In allen Graden des Salzgehaltes zeigten die r aubgierigen Deronectes-Larven 
einen gleich grossen Appetit. Gegen das Ende der viereinhalbtägigen Versuchs-
zeit war ihre F resslust jedoch h nabgegargen, offenbar weil sich der Augen-
blick ihrer Verpuppung näherte. Die bei den L aboratoriumsversuchen nachge-
wiesen e Salztoleranz der De1·onectes-Larven kann auch in der Natur beobachtet 
werden. Mehrere Befunde zeigen nähmlich, dass die betreffende Art regel-
m ässig vor allem in Felsentümpeln in d er nächsten Nähe des Ufers, d. h. in 
Wasseransa=lungen vorkommt, wo der Salzgehalt besonders n ach einer 
Periode stärkerer Verdnnsturtg eine beträchtliche H öhe erreichen kann. Unter 
den näher untersuchten Felsentümpeln bei Tvärminne beherbergen die Tümpel 
1 und 2 Deronectes. Die euryhaline Natur dieser Art erlaubt es ihr, auch in 
Felsentümpeln mit süssem ' Vasser yorzuko=en. Ihre Seltenheit oder gar 
ihr Fehlen in einigen Arten von Felsentümpeln kann durch andere Züge in 
ihrer Natur erklärt werden (vgl. S. 141). 
Bei den Aziditätsversuchen wurden 3 ausgewachsen e Deronectes-Larven 
zusa=en mit 2 Chironomus-Larven eingesetzt . Irgend ein Unterschied in 
der Reaktion der Käferlarven in verschieden saurem Wasser konnte nicht 
beobachtet werden . Noch deutlicher als in d en Salzgehaltsversuchen liess 
sich hier feststellen, dass der Appetit der Deronectes-Larven während der fünf-
tägigen Versuchsdauer bedeutend n achliess. Während bei sämtlichen Besichti-
gungen am ersten Tage all e Chironomus-Larven verzehrt vorgefunden wurden, 
war bei der Fortsetzung des Versuches zwischen jeder Besichtigung in den 
Schalen keine oder höchstens nur je eine Mückenlarve verschwunden. Eine 
eintret ende Abmattung bei den Deronectes-Larven wurde als Anzeichen der 
sich nähernden Verpuppnng gedeutet, und die L arven wurden daher in neue 
Schalen mit feuchtem Detritus ohne Wasser übergeführt. Eine Verpuppung 
konnte aber nicht konstatiert werden. 
Tab. 8. Salzgehaltsversuche mit Deronectes griseostriatus-Larven. 2 Lar-
ven mit 2 Chironomus-Larven am 7. VII. um 10.30 Uhr eingesetzt . 
%o I 0 I 2 I 4 I 6 I 8 I 10 I 12 I 14 I 16 I 18 I 20 
7. VII. , 22 Uhr .... 2 2 1 0 1 I 2 2 2 I 2 2 2 8. VII., 10.30 Uhr .. 1 1 2 0 1 2 1 2 1 2 2 
8. VII., 21 Uhr . . . . 1 0 1 0 2 0 1 2 1 2 1 
9. VII ., 11 Uhr .... 2 1 2 1 2 1 1 2 1 2 2 
9. VII., 21 Uhr .... I 1 1 1 0 1 0 1 1 2 2 2 
10 . VII., 10 Uhr .... 0 0 0 1 l 1 1 1 1 
I 
1 0 
10. VII., 20 Uhr . ... 1 1 0 0 l 1 0 1 2 2 1 
11. VII., 12 Uhr .... 1 1 1 0 2 1 2 1 2 2 3 
11 . VII., 20 Uhr .... 1 1 0 1 t 1 1 2 2 I 2 1 
Hydropon's melanocephalus. 
Die Salzgehaltsversuche mit Hydroporus melanocephalt's zeigen, dass diese 
Art auf andere Weise als Deronectes griseostriatus reagiert. Schon nach 1 Yz 
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Tab. 9. Aziditätsversuch mit Deronectes griseostriatus-Lan ·en. 3 L an ·en 
mit 2 Chirononnts-Larven am 6. VII. um 17 Uhr eingesetzt. - t bedeutet, 
dass die betreffende Anzahl gestorben ist ; *, dass d as Versuchstier zur Ver-
puppung in ein anderes Gefäss übergeführt wurde. 
pH I 3 I r. I 5 ! 6 I 7 I 8 
7. VII., 10 Uhr . ... I 2 2 2 2 2 2 7. VII., 22 Uhr . . . . 2 2 2 0 2 2 
8. VII., 10 .30 Uhr .. 1 1 1 0 1 1 
8. VII ., 21 Uhr .. . . 1 0 1 0 0 2 
9. VII ., 11 Uhr . . . . 0 0 2 0 '1 1 
9. VII., 21 Uhr . .. . 0 1 1 0 0 1 
'lt 2 t 
10. VII ., 11 Uhr .... 1 - 1 0 1 0 1 * 1 * 1 * 
10. VII ., 20 Uhr .... 1 1 1 0 0 0 1 t 1 • '1 • 
11. VII., 12 Uhr .... 1 1 0 0 1 0 
1'1 . VII ., 20 Uhr .... 0 0 0 0 1 0 
bis 2 % Tagen starben alle Hydroporus-Larven in den stärksten Salzgehalten 
von H bis 20 Ofo0 . Auch in 10 Ofoo Salz waren die Larven nach 2 % Tagen tot . 
Dieser allgemein eingetreten e Tod in einigen Versuchsschalen konnte nicht 
auf einer durch verzögerte Verpuppung hervorgerufenen Schwächung beruhen, 
weil Larven von derselben Grösse in den übrigen Gefässen fortgesetzt grosse 
Vitalität zeighn. Die als Nahrung dargebotenen Chironomus-Larven wurden 
von den letzteren während der ganzen Dauer d es Versuches mit d em-
selben Appetit gefressen. Die Ergebnisse der Laboratoriumsversuche, denen 
gernäss Hydroporus melanocephalus stärker salziges Wasser nicht verträgt, 
stimmen mit den Befunden im F elde überein. 7ach Beobachtungen bei Tvär-
minne wurde die Art (Imagines) in Felsmtümpeln mit \Vasser Yon höchstens 
2.ss Ofoo angetroffen . In Tümpeln mit schwächer salzigem Wasser kommt die 
Art häufig vor. 
Tab. 10. Salzgeh altsversuche mit Hydroportts melanocephalus-Larven. 2 Lar-
ven mit 2 Chironomus-Larven am 8. VII. um 13 hr eingesetzt . - t bedeutet, 
dass die betreffende Anzahl gestorben ist . 
0/oo I 0 I 2 I 4. I 6 I 8 I 10 I 12 I 1 !t I 16 I 18 I 20 
8. VII ., 21 Uhr ... . 1 2 2 2 2 2 1 '1 2 2 1 
9. VII., '11 Uhr . . . . 1 '1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 
9. VII., 20.30Uhr .. 2 1 2 1 2 1 1 2 2 1 2 1 t 
10. VII ., 10 Uhr .... 1 2 2 2 2 2 2 1 2 2 1 1t 2t 1 t 1 t 1 t 
10 . VII., 20 Ulu . . . . 0 2 2 1 2 0 2 2 1 t 2t - - - 1 t 1 t 
I 
11. VII ., 12 Uhr .... - 2 2 2 2 - 2 - - - -
1'1. VII ., 20 Uhr .. . . - 2 2 2 2 - 2 - - I - -
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Bei d en Aziditätsversuchen war zwischen den einzelnen Versuchsgefässen 
kein Unterschied nachweisbar . 
Tab. 11. Aziditätsversuche mit Hydroporus melanocephalus-Lan·en. 3 L ar-
ven mit 2 Chironomus-Larven am 6. \ -II. um 17 Uhr eingesetzt. 
pH I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 I 
7. VII., 10 Uhr . .. . 2 1 2 2 2 2 
8. VII., 10 Uhr .... 2 2 1 2 2 2 
8. VII., 21 Uhr .... 1 2 1 1 2 2 
9. VII., 10. 30 Uhr .. 2 1 1 0 2 2 
9. VII., 21 Uhr .... 1 2 2 0 2 2 
10. VII., 11 Uhr .. . . ·] 2 2 2 2 2 
10. VII., 20 Uhr .. .. 1 1 1 2 2 2 
1"1 . VII., 12 Uhr . ... 2 1 2 2 2 2 
11. VII., 20 Uhr .... 2 1 2 2 2 2 
Gyrimts opacus . 
Von Gyrinus opacus-Larven stand mir ein verhältnismässig spärliches Mate-
rial zur Verfügung; ausserdem wurden die Versuche durch die grosse Emp-
findlichkeit dieser Larvm beeinträchtigt. In jede Versuchsschale wurden 1 
Gyrimts-Larve und 2 Chironomus-Lan·en eingesetzt . Einige Gyrinus-Larven 
starben wahrscheinlich frühzeitig, sie verpuppten sich jedenfalls nicht auf 
den in die Schalen eingesetzten Steinen (vgl. S. H9) . Die Versuche scheinen 
immerhin an die Hand zu geben, dass die Larven kein stärker salziges Wasser 
vertragen. Nach 3 bzw. 4 Tagen starben nämlich die Käferlarven in den Gefässen 
mit 10, 16, 18 und 20 °/00 Salz und ein paar Tage später in den übrigen Gefässen 
mit Ausnahme des Gefässes mit 2 °f00 . Auch bezüglich G. opacus ist bei den 
Untersuchtrugen im Felde die Beobachtung gemacht worden, dass die Art als 
Larve nicht in Felsentümpeln mit stärker salzigem Wasser vorkommt. In 
betreff des Auftretens der Imagines Ygl. Abschn. XI. 
Tab. 12. Salzgellaltsyersuche mit Gy1·inus opacus-L arven. 1 Larve mit 
2 Chironomus-Lanren am 20. VII. um 11.30 eingesetzt. - t bedeutet, dass die 
betreffende Anzahl Versuchstiere gestorben ist . 
-
I I I I Ofoo j I I ! 0 I 2 6 10 14 16 18 20 
20. VII., 19 Uhr 
..... ·I 2 0 I 2 1 I 2 1 2 2 21. VII., 12 Uhr 2 1 0 2 2 - 2 0 
21. VII., 20 Uhr ...... 
- 0 0 1 1 1 1 1 
22. VII., •12 Uhr ...... - 0 0 1 1 1 2 -
23. VII., 13 Uhr 2 1 1 1 1 2 2 ••• 0 •• - 1 t 1 t 
24. VII., 11 Uhr 1 1 0 1 0 0 ...... - - 1 t 1 t 
24. VII., 21.30 Uhr . ... 1 2 2 I - 1 - - -
25. VII., 9.30 Uhr 2 0 0 -. ... - 1t - 1 t - -
27. VII., 8 rhr . ..... - 1 - - I - - - -
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Tab. 13. Aziditätsversuche mit Gyrinus opaws-Larven. Larn mit 2 
Chironomus-Larven am 12. VII. um 17 Uhr eingesetzt . 
pH I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 
13. VII., 10.30 Uhr .. 0 I 0 1 I 2 I 2 I 2 13 . VII., 20 Uhr ... . 1 
I 
0 2 2 1 0 
14. VII., 10.30 Uhr .. 0 0 0 1 2 0 
I I 14. VII., 20 Uhr .... 0 - 0 0 I 0 -15. VII., 9.30 Uhr .. 0 - 0 0 2 I -
Hydrob ius rottenbergi und Enochrus sahlbergi. 
Noch wurden Versuche mit den im imaginalen Stadium pflanzenfressenden 
Felsentümpelarten H ydrobius rottenbergi und Enochrus sahlbergi gemacht. Bei 
beiden Arten überlebten die Imagines sämtliche Versuche. Die Versuche mit 
der ersteren Art dauerten von 13. VII., 1'1 Uhr bis 20. VII ., 11 Uhr (Salzgehalt) 
und von 9. VII., 10 .30 Uhr bis 13 . VII., 10 Uhr (Azidität), mit der letzteren 
von 12. VII.,' 1 7 Uhr bis 17. VII., 10 Uhr (Salzgehalt) und 9. VII., 10.30 Uhr 
bis 11. VII., 20 Uhr (Azidität). Der dicke Chitinbelag der Käfer ermöglichte 
somit ihr Gedeihen in stark salzigem sowohl wie in stark saurem und alkalischem 
Wasser. Das Fehlen der betreffenden Arten in Felsentümpeln mit stärker 
salzigem Wasser (vgl. Abschn. XII) kann darauf beruhen, dass die Larven 
ähnlich wie die Larven einiger anderen Arten (vgl. oben) nicht das Wasser 
vertragen. Leider standen mir nur einzelne Larven von Hydrobius zur Ver-
fügung. Eine in 20 Ofoo salzigem Wasser eingesetzte Larve lebte nur einen 
Tag lang. Das Fehlen der hier behandelten Hydrophiliden wird dadurch erklärt, 
dass die in der Nähe des Meeresstrandes liegenden Felsentümpel mit salzigem 
Wasser noch nicht die für die phytophagen Imagines notwendige Moosvegetation 
entwickelt haben. Auch wenn die karnivoren Larven nicht von der Moos-
vegetation abhängig sind, dürften sie nur in Gewässern, wo die ausgewachsenen 
Käfer ihre Nahrung finden, vorkommen. 
XI. Ausbreitungsversuche. 
Auch wenn die dominierenden Insektenarten der Felsentümpel im all-
gemeinen an besondere Tümpeltypen gebru1den sind, zeigen die meisten Yon 
ihnen im. Bereich der äusseren Schärenzonen ein zahlreiches Vorkommen . 
Auch auf fern liegenden Felsen und Schären findet man mit Sicherheit wenig-
stens einen Teil der typischen Felsentümpelinsekten. Es scheint, wie könnte 
dieses Verhältnis mit einem lebhaften Ausbreitungsvermögen der betreffenden 
Arten im Zusan1menhang stehen. Da s sie sichtrotz dieser lebhaften Ausbreitung 
nicht ausserhalb der Schärenzonen ständig ansiedeln, hängt mit ihren speziellen 
Milieuansprüchen zusanimen. 
Eihige am 6. VIII. 1938 um 7-8.50 Uhr in klarem Sonnenschein gemachte 
Versuche mit Gyrim~s opacus, S igara carinata und G_erris thomcict's zeigten 
in Kürze folgendes . 30 auf einer ebnen Felsenfläche (auf der niedrigen Schäre 
Prackan; vgl. S. 31) ausgelegte Exemplare Yon Gyrim's flogen alle unmittelbar 
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auf und steuerten gegen die Sonne in der Richtung des schwachen Windes. 
Von 40 am gleichen Ort ausgelegten Sigara-Exemplaren flogen 10 während der 
ersten 5 Minuten auf. Einige Hessen sich in nahegelegenen Felsentümpeln 
nieder, andere wiederum fielen auf den Fels ein Stück vom Ausgangspunkt 
nieder . Nach 10 Minuten waren nur noch 5 Exemplare übrig, sie bewegten 
sich schwerfällig, meistens in kleinen Sprüngen. Eine einwandfreie Beobachtung, 
die gezeigt hätte, dass sich die Sigaren zum Wasser hin suchten, wurde nicht 
gemacht. Die 25 auf die Felsenfläche gelegten Gerris-Exemplare zeigten geringere 
Lebhaftigkeit. Nach 13 Minuten waren nur 8 Exemplare aufgeflogen; die 
übrigen blieben während der ganzen Beobachtungszeit auf dem Felsen, ohne sich 
nennenswert zu bewegen. 
Am 18 . VII. 1942 um 13-14 Uhr wurden zwei Versuche mit Deronectes 
griseostriatus und Hydroporus melanocephalus auf Sommarö auf der Insel Husö 
in Sottunga vorgenommen. Es h errschte klarer Sonnenschein und ein schwacher 
Nordwestwind. 25 Exemplare Yon Deronectes und 2 von H ydroporus wurden 
auf eine warme und ebne Felsenfläche ausgelegt. Um diese lagen Yier Felsen-
tümpel. Die Deronectes-Exemplare setzten sich gleich in lebhafte Bewegung 
n ach verschiedenen Richtungen hin. ach 10 Sekunden flog d as erste auf 
und dann eines nach dem anderen. Sie flogen in der Richtung des Windes, 
einige li ess~:n sich in einem Tümpel nieder, andere wiederum gerieten nach 
kurz~:m Flug auf den Fels . Die Deronectes-Exemplar:e- suchten sich nicht in 
Spalten und Ritzen hinein; gerieten sie bei ihrer Wanderung auf dem Fels 
in solche, so suchten sie sich gleich wieder aus ihnen hinaus. Die Hydroporus-
Exemplare blieben schliesslich als die einzigen auf dem Fels übrig und suchten 
Schutz in den Spalten. D er zweite Versuch umfasste 25 Deronectes- und 3 
Hydroporus-Exemplare. Nach 1-2 Sekunden flog der erste Deronectes weg 
und wurde von mehreren anderen gefolgt. Einige Exemplare krochen nach 
den angrenzenden Felsentümpeln hin ab. Nach 1 Minute waren alle Deronectes 
ausser Sicht, nur die 3 Hydroporus-Exemplare waren nachgeblieben. 
Es muss gleich hervorgehoben werden, dass die oben beschriebenen Ver-
suche keine weitere Basis für die Beurteilung des Ausbreitungsvermögens der 
Versuchstiere schaffen. Teils sind sie zu spärlich, teils sind sie unter Verhält-
nissen vorgenommen worden, die für die betreffenden Arten nicht ganz natürlich 
sind. Die untersuchten Felsentümpelarten breiten sich wenigstens in den 
meisten Fällen vom Wasser und nicht, wie bei den Versuchen, von Felsenflächen 
aus. Ein direkter Zwang, die Flucht zu ergreifen, ergibt sich für die Insekten 
unter natürlichen Verhältnissen nur in dem Falle, wenn die Tümpel austrocknen. 
Ein Vergleich zwischen den Reaktionen der verschiedenen Arten scheint aber 
gewisse Hinweise bezüglich ihres Ausbreitungsvermögens geben zu können. 
Die deutliche Unlust zum Auffliegen, die Gerris thoracicus bei den Ver-
suchen an den Tag legte, kann mit dem verhältnismäSSig lokalen Vorkommen 
dieser Art in Zusammenhang gebracht werden. Beim Betrachten der Arten-
bestände in den 20 näher untersuchten Felsentümpeln im Tvärminne-Gebiet 
ergibt sich somit, dass G. thoracicus nur aus 8 Tümpeln angeführt wird. Es 
kann ausserdem angt:nommen werden, dass die Art nur zu einer bestimmten 
Zeit des Sommers schwärmt, wenn auch keine Beobachtung darüber vorliegt. 
G. lacustris und G. odontogaster fliegen während ihrer Schwärmzeit im Frühling 
weit von den vVasseransam.rulungen weg. 
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K UENEN (1939) meint in der Flugbereitschaft bei Sigara sp. und Gyrinus 
opacus einen grossen Unterschied gefunden zu haben. Seine Beobachtung, 
dass Sigara eine ausgeprägte Phototaxis erkennen lässt, stimmt mit meinen 
Erfahrungen wohl überein . Die lebhafte Bewegung dieser Wasserhemipteren 
auf der Unterlage sowie ihre Neigung zum Flug bildet, wie KUENEN hervor-
hebt, einen Grund zu ihrer leichteren Ausbreitung und ihrem zahlreichen Vor-
kommen in den Felsentümpeln. Dagegen stützen meine Beobachtungen be-
züglich Gyrinus opacus nicht die Angabe KUENENs, dass diese Art nur selten 
fliegt und dass sie, auf eine Felsenfläche gelegt, Schutz in den Spalten sucht. 
Auch mehrere Beobachtungen darüber, wie Gyrinus-Exemplare ähnlich wie 
die Sigaren im Sonnenschein fliegen und sich in Tümpeln niederlassen, deuten 
darauf hin, dass die fragliche Art eine rasche Neigung zum Auffliegen besitzt. 
Es ist zwar richtig, dass sie sich, wie KUENEN sagt, oft in grosser Anzahl im 
Schatten der Felsenwand sammelt, sie macht aber auch gern Ausflüge in den 
Sonnenschein. Ich habe Imagines in grosser Menge in Felsentümpeln beob-
achtet, wo Larven fehlen, während letztere gleichzeitig in naheliegenden 
Felsentümpeln angetroffen werden. Auch im übrigen scheint das Vorkommen 
von Gyrinus in einem Felsentümpel oft zufällig zu sein, was darauf hindeutet, 
dass der Käfer oft von einer Wasseransammlung zu einer anderen fliegt. 
Von Interesse ist die bei den Versuchen konstatierte Verschiedenheit in 
der Reaktionsweise von Deronectes griseostriatus und Hydroport+s rnelanocephalus. 
Während die erstgenannte Art eine grosse Lebhaftigkeit im Sonnenlicht an den 
Tag legt, ist die letztgenannte offensichtlich lichtscheu und flugunlustig. Die 
Aktivität und die Heliophilie von Der01zectes offenbart sich vor allem in dem 
zahlreichen Vorkommen der Art in offenen vegetationslosen Felsentümpeln. 
In Spritzwasserlachen, subsalinen Tümpeln, aber auch in R egenwassertümpeln 
mit glatten Wänden, durch deren klares Wasser die Sonnenstrahlenhindurch-
dringen, sieht man Deronectes-Exemplare sich mit grosser Lebhaftigkeit be-
wegen, aber auch an der Wasseroberfläche und auf der Detritusschicht ruhen . 
Kommt Hydroporus nzelanocephalus in diesen Wasseransammlungen Yor, so 
sieht man die Art bei Sonnenschein nur flüchtig an die Wasseroberfläche Atem 
holen kommen, um sich dann sofort wieder hinab in den Schlamm zu suchen. 
Durch einen einfachen Versuch habe ich den Grad der Lichtscheue bei Ima-
gines von Deronectes griseostriatt+S, Hydroporus mela110cephalus und Ilyb ius 
subaeneus ermittelt. Eine weisse Waschschüssel wurde auf den Fussboden 
im Laboratorium so gestellt, dass ihre eine Hälfte stark von der Sonne 
beschienen war, die andere dagegen im chattcn lag. Die von jeder Käferart 
eingesetzten 4 Exemplare schwammen meist lebhaft umher, aber hielten da-
zwischen inne, um am Schüsselrand auszuruhen. Ilybius ruhte dabei äusserst 
selten in ·der Sonne; wurde die Schüssel so gedreht, dass ein im Schatten ruhen-
der Käfer in die Sonne kam, so begab er sich sogleich in den Schatten zurück. 
Auch Hydroporus flüchtete schnell zur Schattenseite, während es für Deronectes 
gleichgültig schien, ob er sich in der Sonne oder im Schatten befand. Das haupt-
sächliche Vorkommen von Hydroporus melanocephalt+S und Ilybius stlbaeneus 
in Felsentümpeln mit reichlicher Vegetation und reichlichEm Detritus sowie 
dunklerem Wasser findet durch die Heliophobie dieser Arten ihre Erklärung. 
Auch das Vorkommen seltener in Felsentümpeln auftretender dunkler Arten 
in vegetationsreicheren Wasseransammlungen kann auf dieselbe Weise erklärt 
werden. Es scheint übrigens ein allgemeines erhalten zu sein, dass hellgefärbte 
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Arten in Gemässheit mit Deronectes gYiseostriatus in klaren Gewässen1 leben. 
In Seen mit klarem Wasser und Sandboden werden somit in Finnland u . a. 
Bidessus hamulatus Gyll., Coelambus novemlineatus Steph., Hygyotus quin-
quelineatus Zett. und Deronectes assimilis Payk. angetroffen. Auf festem sandi-
gem oder Kiesboden an der Meeresküste sowie in Seen begegnet man den hell-
g-efleckten und -gestreiften Arten Deronectes depressus F. und D. latescens. 
XII. Die Verteilung der Insektenkonnexe auf die 
verschiedenartigen FelsentümpeL 
Eingangs wurde bereits die Geeignetheit der Felsentümpel für biozönoti-
sche Untersuchungen erörtert. Sie repräsentieren einen ziemlich begrenzten 
Raum und beherbergen Lebensgemeinschaften mit einer verhältnismässig 
geringen Zahl von Mitgliedern. Schon bei den Untersuchungen im Felde 
lässt sich die Bedeutung gewisser ökologischer Faktoren feststellen. 
Der Begriff Biozönose kann ähnlich wie der Begriff Biotop in verschieden 
weiter Bedeutung gefasst werden. Ausser der Distinktion von Phyto- und 
Zoozönose sind auch Benennungen vorgeschlagen worden, die als Ausdruck 
für die Lebensgemeinschaft in einem Teil eines in seinem Umfang begrenzten 
Biotops zu dienen hätten. Einen hinsichtlich seiner Ausdehnung im Raum 
begrenzten Teil der Biozönose nennt BRUNDIN (1934) eine Synusie. Zwischen 
der Biozönose und der Synusie herrscht lediglich ein Gradunterschied, beide 
sind zusammenfassende Bezeichnungen für die Gesamtheit der Pflanzen und 
Tiere eines in sich begrenzten Lebensraumes, eines Biotops in weiterem oder 
engerem Sinne. Indem es sich somit um ihrer Begrenzung nach ziemlich 
relative Begriffe handelt, wird es notwendig, bei jeder Einzeluntersuchung 
den Umfang des Biotops bzw. der Biozönose möglichst eindeutig festzustellen. 
Bei meiner Untersuchung der Felsentümpel habe ich traditionsgernäss jeden 
einzelnen Tümpel- und damit auch eine Gruppe (einen Typus) von unter 
sich gleichartigen Tümpeln - als besonderen Biotop aufgefasst. Sämtliche 
in diesem Biotop, im vorliegenden Fall in der betreffenden Wasseransammlung 
mit umgebendem Felsgrund und Luftraum lebenden Pflanzen und Tiere 
bilden zusammen eine Biozönose. Die auf der Wasseroberfläche auftretenden 
Arten bilden wiederum unter sich eine Synusie, eine zweite herrscht in der 
Detritusschicht am Grunde des Tümpels, usf. Die Fflanzenformationen der 
Tümpelwände bilden gleichfalls illre besonderen Synusien. BRUNDIN ist der 
Meinung, dass sich der Biotop ( tandort) auch als Bezeichnung für den 
beschränkteren Raum eignet, der eine Synusie beherbergt. Ich habe dem-
gegenüber nichts einzuwenden, solange nur die Bedeutung dieses Begriffes 
im einzelnen Falle aus dem betr. Zusammenhang erhellt. 
Es ist natürlich schwierig, in einer ntersuchung die gesamte, in einem 
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bestimmten Biotop waltende Biozönose (Zoozönose) erschöpfend zu behandeln. 
In ausführlicheren zoologisch-ökologischen Arbeiten, in denen der Biotop 
zum Gegenstand des Studiums gemacht worden ist, ist es denn auch lediglich 
auf die Behandlung bestimmter Tiergruppen bzw. einer einzelnen Tiergruppe 
angekommen. Als Beispiel von Arbeiten, in denen mehrere systematische 
Gruppen - vornehmlich Insekten - erörtert werden, kann die Abhandlung 
>>Über die Ökologie und Verbreitung der Arthropoden der Triebsandgebiete 
an den Küsten Finnlands>> von KROGERUS (1932) erwähnt werden; BRUNDINs 
(1934) Arbeit >>Die Coleopteren des Torneträskgebietes>> wiederum bezieht sich 
lediglich auf eine einzelne Gruppe. In diesen wie in anderen einschlägigen 
Arbeiten hat es weniger der Untersuchung des Zusammenhanges zwischen 
den einzelnen Tierformen gegolten; die Hauptaufgabe hat darin bestanden, 
die Zusammensetzung der Biozönose zu ermitteln. Erst insoweit eine öko-
logische Untersuchung auf sämtliche im Bereich eines Biotops auftretende 
Arten, ohne Rücksicht auf die Gruppe, ausgedehnt wird, kann sie zum Ver-
ständnis des gegenseitigen Abhängigkeitsverhältnisses leiten, welches zwischen 
den Gliedern einer Biozönose (Zoozönose) herrscht, m. a. W. es können dann 
die soziologischen Verhältnisse klargelegt werden. 
In einfacher Form liegen die soziologischen Verhältnisse in einer Lebens-
gemeinschaft vor, die von einer Wirtspflanze mit den auf ihr lebenden phyto-
phagen Arten nebst deren Schmarotzern und Feinden gebildet wird, des-
gleichen im Koloniestaat eines sozial lebenden Insekts mit seinen ver-
schiedenen Gästen, usw. Die Ermittlung des Zusammenhanges zwischen den 
Gliedern der Biozönose, die meiner Auffassung nach als ein wichtiger Teil 
des ökologischen Studiums zu betrachten ist, ist bei einer Untersuchung 
der Felsentümpel schon mit grösseren Schwierigkeiten verbunden. 
Wenn es an Möglichkeiten fehlt, bei einer Untersuchung sämtliche Fflanzen-
und Tierformen einer Biozönose zu berühren, so hat auch die Ermittlung 
des Zusammenhanges zwischen einer begrenzteren Zahl von Arten ihren un-
bestreitbaren Wert . Man hat sich m. a . W. damit abzufinden, in dem reich-
verzweigten Netz, das von den voneinander abhängigen Gliedern der Bio-
zönose gebildet wird, lediglich einige Maschen auszuwählen, deren Geflecht 
sich wohl auseinanderwirren lässt . 
Man hat den Begriff Biozönose (Synusie) oft für sämtliche innerhalb eines 
Biotops lebenden Arten gelten lassen, ohne dabei besondere Rücksicht auf 
die Exist.enz bzw. das Fehlen eines direkten biologischen Zusammenhanges 
zwischen denselben zu nehmen. Ich könnte es mir deshalb als geeignet vor-
stellen, für eine grössere oder kleinere Gruppe von Arten, bei denen sich 
tatsächlich ein gegenseitiger Zusammenhang als Produzenten und Konsu-
menten nachweisen lässt, eine be ondere Bezeichnung zu reservieren. Da 
ergibt sich der von FR!EDERICHS (1930) gerade in der vorliegenden Bedeutung 
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gebrauchte Ausdruck ,>biozönotischer Konnex,>. Infolge seiner Kürze schiene 
mir der vom gleichen Verfasser angewendete Ausdruck ,>Assoziation,> besser, 
dürfte aber am geeignetsten für einen einschlägigen Gebrauch in der Pflanzen-
soziologie zu reservieren sein. Zumal innerhalb reichgegliederter Biozönosen 
lassen sich mehrere getrennte biozönotische Konnexe abgrenzen. Durch 
mangelnde Kenntnis eines Teiles der Biozönosenglieder wird man indessen 
oft daran verhindert, die gegenseitigen Zusammenhänge der einzelnen Kon-
nexe zu erkennen. In zahlreichen Fällen kann ein und dieselbe Art einer 
grösseren Zahl von Konnexen gleichzeitig angehören. Das gilt z. B. für die 
verschiedenen Entwicklungsstadien der Insekten. 
Nach üblichem Begriffsgebrauch empfängt eine Biozönose - ebenso 
wie eine Synusie -·ihr Gepräge vor allem von der Unterlage. Einem Konnex 
wird der spezielle Charakter durch den gegenseitigen Zusammenhang der 
Arten verliehen, als Teil der Biozönose ist aber auch er vom Biotop abhängig. 
Bei der nachfolgenden Erörterung der Insektenkonnexe gehe ich daher 
ebenfalls von den Biotopen, d. h. den verschiedenen Typen von Felsentümpeln 
aus. In den allerersten Tümpeln auf den bei der Landhebung Qlossgelegten 
Felsenflächen siedeln sich spezielle Tierformen an. Die Insekten, die in 
dieser Weise die Tümpel in ihren Besitz nehmen, sind zum wesentlichen 
Teil Süsswasserformen, denen man im Meere nicht begegnet. Im Verlauf 
der ersten Stadien der Tümpelentwicklung (vgl. Abschn. I) bleiben die 
ursprünglichen Einwanderer in den betreffenden Gewässern ansässig. Durch 
den Wandel der ökologischen Verhältnisse wird ihr Gedeihen indessen all-
mählich erschwert, zugleich ergeben sich aber Lebensmöglichkeiten für andere, 
neu hinzukommende Arten. In vielen Fällen ist die in der Zusammensetzung 
der Biozönose stattfindende Veränderung natürlich eine direkte Folge von 
der gegenseitigen Konkurrenz der an ihr beteiligten Arten. 
In den Felsentümpeln spielen die Larven der Dipterenfamilien Chirono-
midae und Ceratopogonidae durch ihr gewöhnlich zahlreiches Auftreten eine 
wichtige Rolle als Nahrung für die räuberisch lebenden Arten. Leider ist aber 
bisher nicht ermittelt worden, welche Chirnonorniden- und Ceratopogoniden-
arten im Biotopkomplex der Felsentümpel auftreten, auch nicht, ob sich be-
stimmte Arten zum Leben in den verschiedenen Tümpeltypen angepasst haben. 
Ich bin daher in der vorliegenden Untersuchung gezwungen gewesen, diese 
Larven kollektiv aufzufassen und nenne sie somit kurzerhand Chironomus-
Larven. Ebenso gelten die Larven von Culex, Ephydra nebst einigen anderen 
Gattungen als kollektiver Begriff. Derjenige Insektenkonnex, der von Chiro-
nomt4S-Larven und verschiedenen Raubinsekten gebildet wird, nimmt eine 
der wichtigsten Stellungen unter den Biozönosen der Felsentümpel ein. 
In den Spritzwasserlachen ist der Bestand an Chironomus-Larven gering 
und die von diesen abhängigen Raubinsekten spärlich an Zahl. In so gut 
8 
114 Häkan L indberg, Insektenfauna der Felsentümpel 
wie sämtlichen Spritzwasserlachen begegnet man Deronectes griseostriat~ts 
und in den meisten Fällen ausserdem Sigara carinata und S. producta. Das 
regelmässige Vorkommen dieser drei ersten Einwanderer in den neuentstan-
denen Wasseransammlungen scheint sich von ihrem intensiven Ausbreitungs-
vermögen herzuleiten. Die Fütterungsversuche (vgl. S. 86) geben zur Hand, 
dass die raubgierigen Deronectes-Larven gleichwie die Imagines sich mit 
Begierde über die CMronom~,s-Larven herwerfen, die Ephydra-Larven aber 
in Ruhe lassen . Zumal kleinere Larven von Sigara bilden einen zusätzlichen 
Beitrag in der Nahrung von Deronectes. Den älteren Sigara-Larven sowie 
den Imagines dienen die genannten Mückenlarven gleichfalls als wichtigste 
Nahrung, die jüngeren Stadien sind dagegen auf Planktonalgen und sonstige 
pflanzliche Nahrung angewiesen. Der Konnex Chironomus- Sigara- Deronectes 
ist zwar in den Spritzwasserlachen dominierend, nicht aber an diese gebunden, 
sondern man begegnet ihm auch in gewissen anderen Arten von Felsentümpeln. 
In Spritzwasserlachen sind der Regel nach Ephydra-Larven zu finden, 
die sich in Gemässheit mit den Chironomt4-s-Larven an organischem Detritus 
ernähren. Sie erhalten dadurch einen Anschluss an die übrigen Tümpel-
insekten, man könnte aber auch von einem besonderen Detritus- Ephydra-
Konnex sprechen. Dies ist, soweit es sich um die Insekten handelt, der 
typischte Charaktereinschlag in der Biozönose der Spritzwasserlachen. 
Die in den salzigen vegetationslosen Tümpeln waltenden extremen Ver-
hältnisse scheinen der Einwanderung von anderen Arten, als den oben-
genannten, Einhalt zu tun. Nur ganz gelegentlich sind solche in diesen jüng-
sten Felsentümpeln zu finden. Die spezifische Zusammensetzung der Zoo-
zönose in den typischen Spritzwasserlachen wird z. B. durch die Tatsache 
unterstrichen, dass in Tümpeln, die auf Grund ihrer Lage gewisse für eine 
Meeresbucht kennzeichnende Züge erhalten haben, der Einschlag einer frem-
den, im Meere heimischen Zoozönose herrscht (vgl. . 19). 
In der dickeren Detritusschicht der subsalinen Tümpel findet eine grös-
sere Menge von Chironomus-Larven ihre Nahrung, was seiner eits zu einer 
reicheren Ausbildung des C hirotwmus- Sigara- Derotlectes-Konnexes als in den 
Spritzwasserlachen geführt hat. Der erhöhte Anteil der salzempfindlichen 
Sigara producta (siehe S. 103) leitet sich vom geringen Salzgehalt des Wassers 
her. Eine ernstliebere Konkurrenz mit anderen Raubinsekten haben die 
Sigaren und Deronectes hier noch nicht zu befürchten. Im Gegensatz zu der 
heliophilen Deronectes-Imago vermögen nämlich die dunkelhäutigen Wasser-
käfer in dem klaren Wasser nicht zu gedeihen, und auch die Detritusschicht 
bietet ihnen nicht genügenden Schutz (vgl. S. 110). Das Auftreten von solchen 
heliophoben Arten wie Hydropoms melaoocephalus, Ilybit's subaeneus, Agabus 
bipustulatus, u. a., in subsalinen Tümpeln mus omit nach wie vor lediglich 
als zufällig betrachtet werden. 
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Die Ephydra-Larven der Detritusschicht sind durch Larven von Limno-
philus griseus ersetzt worden, die das schwach salzige Wasser augenscheinlich 
gut vertragen. Aus den subsalinen Tümpeln werden auch nicht die kleinen 
Sandkörner durch den Wellenschlag weggespült, die die Limnophilus-Larven 
zum Bauen ihrer Gehäuse benötigen. 
Die mit dem Übergang von den subsalinen Tümpeln zu den Regenwasser-
tümpeln mit glatten Wänden verbundene Änderung der ökologischen Fakto-
ren - des Salzgehalts, der Dicke der Detritusschicht, der Farbe des Was-
sers- bedingen eine gewisse Veränderung in der Zusammensetzung der Zoo-
zönose. In den Regenwassertümpeln gesellen sich dem Chironomus- Sigara-
Deronectes-Konnex ein paar neue Mitglieder zu. In der Mehrzahl der Tümpel 
begegnet man nämlich den Arten Hydroporus melanocephalus und Ilybius 
subaeneus, die im verhältnismässig dunklen Wasser und in der dickeren 
Detritusschicht zusagende ökologische Bedingungen gefunden haben. Die 
Larven sowohl wie die Imagines dieser Arten finden ihre Nahrung in dem 
meistens reichen Bestand an Chironomus-Larven - der kräftige Ilybius 
St4baeneus ernährt sich, nach den Fütterungsversuchen zu schliessen, ausserdem 
an Sigaren und kleineren Dytiscidenlarven. Dem Gedeihen der salzempfind-
lichen Larven von Hydroporus melanocephalus (vgl. S. 1 06) stehen hier keine 
Hindernisse mehr im Wege. An diesen gleichen Konnex schliesst sich ferner 
Gyrinus opacus an, dem man in manchen Regenwassertümpeln mit glatten 
Wänden, zumal in solchen mit senkrechten schattenspendenden Felsenwänden 
und grösserer Wassertiefe (vgl. S. 110 und 149) begegnet.- Der Detrilfus-
Limnophilus-Konnex ist in den Regenwassertümpeln zu einer reichen Aus-
bildung gediehen. Man sieht die Larven sich in grosser Zahl an den glatten 
Wänden dicht unter der Wasseroberfläche bewegen. 
Sonstige Arten sind in den Regenwassertümpeln mit glatten Wänden nur 
spärlich vertreten. Begegnet man solchen, so ist es vorwiegend in Gewässern, 
die zu den Tümpeln mit Moos und Torf in den Ecken hinüberleiten. Die 
Grenze zwischen diesen zwei Arten von Tümpeln ist, wie früher bereits hervor-
gehoben wurde, sehr unscharf. Grössere Rasenbildungen von Moos und 
Gräsern in den Ecken der letztgenannten Tümpel verursachen eine Anhäufung 
von Detritus am Grunde und eine Dunkelfärbung des Wassers (vgl. 26). 
Im Zusammenhang mit den obigen Faktoren lässt sich eine Verschiebung 
in der Zusammensetzung des dominierenden Insektenkonnexes feststellen. 
Ausgeführte Versuche (vgl. Abschn. X) zeigen, dass die bei der Entstehung 
von höherer Vegetation an den Tümpelrändern eintretende Aziditätsänderung 
des Wassers nicht unmittelbar auf das Wohlbefinden der Sigaren und Dero-
nectes einwirkt. Sigara prod1u;ta nimmt somit nach wie vor eine sehr hervor-
ragende Stellung innerhalb des Konnexes ein, S. carinatatritt hingegen schon 
erbeblieb zurück. Es ist möglich, dass die letztgenannte Art von ihrer kleine-
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ren, aber dunkleren Schwester verdrängt wird, welcher das dunkle Medium 
dieser Tümpel besser zusagt. Dass die schwache Vertretung von Deronectes 
griseostriatus in den Regenwassertümpeln mit Vegetation in den Ecken und 
an den Rändern auf die Verdrängung der Art durch die dunkelfärbten Dyti-
sciden zurückzuführen ist, erscheint jedenfalls wahrscheinlich. Wir begegnen 
somit in den Konnexen der sich an Chironomt,s-Larven ernährenden Raub-
insekten nun regelmässig auch den dunklen Arten Hydropoms melanocephalus, 
Itybi~~s subaeneus und Gyrinus opaws, in vereinzelten Fällen auch anderen. 
Neben der reichen Menge von Chironomus-Larven stehen den Raubinsekten 
nunmehr in zahlreichen Fällen auch grössere Planktonkrustazeen zu Gebote. 
Die Regenwassertümpel mit Moos und Torf in den Ecken beherbergen 
aber auch noch andere Konnexe. Bei den Vegetationsanhäufungen in den 
Ecken der Tümpel finden die jungen Larven von Gerris thoracicus Schutz 
und ernähren sich hier an verschiedenen Kleintieren, die von den Pflanzen 
gelegentlich in das Wasser fallen, sowie an den sich an der Wasseroberfläche 
bewegenden Collembolen. Nur grössere Larven und die Imagines suchen 
sich auf die offene Wasserfläche des Tümpels hinaus. Da sich Gerris sicherlich 
zu einem gewissen Teil auch an Chironomtls-Imagines ernährt, die als Larven 
im gleichen Tümpel leben, findet der an der Wasseroberfläche auftretende 
Konnex von Kleintieren nebst Gerris einen Anschluss auch an den Chiratwtm~s­
Sigara- Dytisciden-Konnex. Ein Verbindungsglied zwischen den beiden Kon-
nexen repräsentiert auch Gyrinus, dessen Nahrung im Larvenstadium au 
Chironomus-Larven, Sigaren und anderen im Wasser lebenden Tieren (vgl. 
S. 98) besteht, der aber als Imago sowohl ebengenannte wie auf die Wasser-
oberfläche heruntergefallene Tiere verzehrt. 
Die Moose der Eckrasen und die im Wasser liegenden Blätter der auf 
diesen wachsenden Phanerogamen bilden zusammen mit phytophagen Käfer-
arten einen Konnex, der vor allem durch Hydrobius rottenbergi, Anacaena 
limbata und Enochms sahlbergi gekennzeichnet ist. Auch dieser Konnex 
findet Anschluss an den schon öfters genannten Chiratwmus- Sigara- Dyti-
sciden-Konnex, indem sich die ihm zugehörenden H ydrophiliden im Larven-
stadium an Chironomus-Larven, Sigaren u. dgl. m. ernähren. 
Schon bei vereinzeltem Auftreten greifen solche Raubtiere, wie die Noto-
necta-Arten und Nepa cinerea, verheerend in das Leben der in den Tümpeln 
vorkommenden Konnexe ein. 
Der Konnex H ydrobius rottenbergi- E twchms sahlbergi- A nacaena limbata 
erlangt seine reichste Ausbildung in den Moostümpeln, in denen der grösste 
Teil des zur Verfügung stehenden Raumes vom Moosbett eingenommen wird. 
Dem Konnex gesellt sich in manchen Fällen noch Enochms al/inis zu. Auf 
den Hypnwm fltlitans-Blättern sitzen niCht nur die daran zehrenden Hydro-
bius- und Enochrus-Imagines, sondern dicht an die Blätter gedrüd'"t findet 
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man auch die Larven und die Eiergruppen dieser Arten. In der Detritus-
schicht unter dem Moosbett des ausgetrockneten Tümpels begegnet man in 
der späteren Sommerhälfte Puppen bzw. frisch geschlüpften Imagines von 
Hydrobius und Enochrus sowie auch von kleineren Dytisciden. Wenn die 
Tümpel im Anfang und in der 1\1itte des Sommers wassergefüllt sind, beher-
bergen sie eine verhältnismässig artenreiche, aber individuenarme Zoozönose. 
Den in den vorher besprochenen Tümpeltypen auftretenden einheitlichen 
Konnex von Sigara, Deronectes und anderen Dytisciden findet man indessen 
in den Moostümpeln nicht wieder. Die Sigaren, zumal Sigara carinata, kom-
men nur noch nur in ganz vereinzelten Exemplaren vor. Die schwache Ver-
tretung der ebengenannten Arten beruht sicherlich auf verschiedenen Um-
ständen, sie kann aber u. a. mit dem spärlichen Auftreten der Chironomus-
Larven in Zusammenhang gebracht werden, um welche jetzt nicht nur die 
Hydrophilidenlarven, sondern in zahlreichen Fällen auch mehrere Dytisciden-
arten konkurrieren. Die Sigara-Arten, vor allem S. producta, greifen den 
Fütterungsversuchen gernäss nur ungern Cutex-Larven an und finden mit-
hin in diesen in mehreren Moostümpeln auftretenden Tieren keinen Ersatz 
für die Chironomus-Larven. 
Interessant ist die Erklärung, die KUENEN (1939) seiner Beobachtung 
gibt, nach welcher Sigara-Imagines und Culex nicht in den gleichen Tümpeln 
zu finden seien. Dies beruhe darauf, dass die letzteren sehr rasch den ersten 
Angriffen der Sigaren unterliegen, weil sie im Gegensatz zu den Chironomus-
Larven gezwungen sind, zur Atmung an die Wasseroberfläche zu kommen 
und dabei die untengelegene Wasserschicht zu durchkreuzen. Es scheint 
mir indessen, als leite sich das Fehlen der Cutex-Larven in zahlreichen Tüm-
peln vor allem von der Gegenwart von Deronectes her, dessen Larven den 
Fütterungsversuchen gernäss entgegen den Si garen mit grosser Begierde sowohl 
Chirotwmt~s- wie Ct.flex-Larven angreifen. Deronectes und auch die grössere 
Sigara-Art, S. carinata, kommen in den Moostümpeln nicht vor. Es fehlt 
hier auch der grosse Ilybi1"s stwaenet4S, wohl aber begegnet man gewissen 
kleinen Dytisciden wie Hydroporus erythrocephalus und melanocephalus, die 
(vgl. Abschn. IX) die Culex-Larven indessen in Ruhe lassen dürften. Das 
fehlen von Ilybius wbaeneus wie überhaupt das seltene Auftreten von grös-
seren Arten in den Moostümpeln dürfte auch dadurch erklärt werden kön-
nen, dass ihnen im Wirrwarr der Moospflanzen die freie Bewegungsmöglich-
keit fehlt . 
Neben dem Hydrobius-E1wchrus-Konnex tritt in den Moostümpeln ein 
neuer Konnex von Raubkäfern auf. Seine Individuenarmut findet ihre 
Erklärung in der verhältnismässig geringen Quantität der zu Gebote stehen-
den Kleintiere ( einschl. Mückenlarven verschiedener Arten). Die am meisten 
hervortretende Art in diesem Konnex i.,;t H ydropoms melanocephalus, weiter 
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gehören hierher H. erythrocephalus, H. tristis, H. obscurus, H. umbros1Js, 
Agabus bipust$flatus, A. congener, u. a. 
Der zur Hauptsache an die Wasseroberfläche gebundene Konnex von 
umherschwimmenden toten und lebenden Kleintieren nebst Gerris und Gyri1~us 
findet im Moostümpel, wo es keine oder nur eine eng begrenzte freie Wasser-
fläche gibt, nicht mehr grössere Entwicklungsmöglichkeiten. Die Limno-
philus-Arten nehmen in der Zoozönose der Moostümpel gleichfalls eine unter-
geordnete Stellung ein. 
Die Moostümpel und die Felsensphagneta bieten in ihren typischen Aus-
bildungsformen den Zoozönosen ungleiche Existenzvoraussetzungen dar. Der 
im vorhergehenden genannte, von einer freien Wasserfläche abhängige Kon-
nex fehlt in einem Felsensphagnetum gänzlich. Enochn's sahlbergi findet 
man einzig nur, wenn auch seine Nahrungspflanze, H ypnmn fluitans, vor-
handen ist; auch Hydrobius scheint dann reichlicher aufzutreten. In einem 
typischen Felsensphagnetum bildet das Sphagnum-Bett zusammen mit im 
imaginalen Stadium phytophagen Arten, wie H elophoms flavipes, A nacaena 
limbata, Enochrus affinis u. a., in seltenen Fällen auch HydrobitJS rottenbergi, 
einen eigenen Konnex. Nur die letztgenannte Art zählt zum typischen Arten-
bestand der FelsentümpeL Auch eine zweite typische Felsentümpelart, Hydro-
porus melanocephalus, gehört der Zoozönose der Felsensphagneta an und 
bildet hier mit, im grossen betrachtet, den gleichen Arten wie in den Moos-
tümpeln einen Konnex. Eine hervorragende Stellung in diesem Konnex 
nimmt ausser der genannten Art auch H. mnbrosus ein. 
Wie eingangs hervorgehoben worden ist, unterscheiden sich die Klein-
sümpfe in mehreren Beziehungen von den typischen Felsentümpeln. Überdies 
sind sie auch untereinander von sehr verschiedener atur. Auf den Felsen-
inseln und kleineren Schären findet man diese Tümpelgruppe nicht vertreten. 
Die Konnexe, denen man in den Kleinsümpfen begegnet, haben eine andere 
und vielfältigere Zusammensetzung als diejenigen der jüngeren Wasser-
ansammlungen erhalten und weisen eine recht grosse Übereinstimmung mit 
denjenigen Konnexen auf, die für die Gewässer der nahegelegenen Wald-
böden kennzeichnend sind. Die typischen Felsentümpelarten erringen sich 
in den Konnexen der Kleinsümpfe nur noch eine untergeordnete Stellung. 
Einige in den Kleinsümpfen beheimatete Arten haben sich wiederum in die 
Felsentümpel der offenen Felsenflächen ausgebreitet. 
Die in .den Kleinsümpfen vereinzelt festgestellten Arten sind in der im 
folgenden Abschnitt enthaltenen Übersicht der Felsentümpelarten vielfach 
berücksichtigt worden. Von Hemipteren und Koleopteren, die in den Klein-
sümpfen einigermassen öfter angetroffen wurden, mögen hier folgende genannt 
werden. 
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Tabelle 14 gibt in anschaulicher Form die Verteilung der wichtigsten 
Insektenkonnexe auf die verschiedenen Felsentümpeltypen auf Grund der 
in verschiedenen Teilen unserer Schärengebiete ausgeführten Untersuchungen 
wieder. Man kann unter den - wenigstens in den Küstenbereichen - auf 
die Felsentümpel beschränkten Arten (den euzönen Felsentümpelarten) im 
Hinblick auf die Verteilung auf die verschiedenen Typen von Gewässern 
verschiedene Gruppen unterscheiden. Eine von diesen Gruppen wird von 
Sigara producta, S. carinata und Deronectes griseostriatus gebildet. Diese 
treten ausschliesslich oder zur Hauptsache in den jüngeren Tümpeltypen 
(1- 4) auf . Eine zweite Gruppe bilden Enochms sahlbergi und H ydrobius 
rottenbergi, denen man in den älteren, vegetationsreicheren Tümpeltypen 
(4-5[6]) begegnet. Hydroporus melanocephalu.s, Ilybius subaeneus und Gyri-
nus opacus sind nicht in den jüngsten Felsentümpeln zu finden, sondern 
haben ihr Hauptvorkommen in etwas älteren Wasseransammlungen (3-5). 
Hydroporus melanocephaü"s scheint unter den drei letztgenannten Arten die 
meist eurytope zu sein. Ilybit"s st"baeneus könnte schon zu den tychozönen 
Felsentümpelarten, d. h. zu denjenigen gerechnet werden, die in den Felsen-
tümpeln regelmässig vorkommen, ohne aber an dieselben gebunden zu sein. 
Die typisch tychozönen Arten sind nicht viele; zu ihnen gehören z. B. Gerris 
thoracicus, Bidessus geminus, A nacaena limbata und Enochrus ajjinis. 
Wenn ich eine Gruppe von xenozönen Felsentümpelarten aufgestellt 
habe, so ist es im Hinblick darauf geschehen, dass sie in den jüngeren, mehr 
typischen Felsentümpeln zufällig vorkommen. In den älteren Felsentümpel-
typen können sie hinwieder regelmässiger zu finden sein. Es ist vielfach 
schwer, die Grenze zwischen den tychozönen und den xenozönen Arten zu 
ziehen. Hier möge noch betont werden, dass die Zoozönosen in denjenigen 
Felsentümpeln, die auf den Felsen grösserer Inseln oder näher dem Festland 
gelegen sind, zu einem beträchtlichen Teil sog. xenozöne Felsentümpelarten 
umfassen. 
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XIII. Geographische Verbreitung und Ökologie der in den 
Felsentümpeln auftretenden Hemipteren und Koleopteren. 1) 
Hemiptera. 
Mesovelia furcata Muls. et R ey 
V erb r. i n F e n n o s k an d i e n: Südlicher und mittlerer Teil des 
Gebietes; hier m eist brachypter, makroptere Form in den südlichen Teilen, 
selten. - Liegt nur von einem Felsentümpel bei Jakobstad an der Küste des 
Bottnischen Meerbusens vor. 
Sonst. Verb r. : Südlicher und mittlerer Teil von Grossbritannien, 
Mitteleuropa, Italien, NW-Balkan, Russland; Turkestan, Sibirien. 
Ö k o 1 o g i e: In stehenden und langsam fliessenden Gewässern an reich 
bewachsenen Ufern. Im Hinblick auf das Vorkommen der Art an Meeres-
ufem, wo sie an geeigneten Stellen regelmässig auftritt, habe ich (LINDBERG 
1937) die Art als limnoeuryhalin bezeichnet. - Das einzige in Felsentümpeln 
beobachtete Exemplar kam in einer vegetationsreichen Wasseransammlung 
Yor.- Xenozön. 
Gerris rufoscutellatu.s L atr. 
Verb r . in Fenn o s k an dien: In den südlichen und mittleren Tei-
len des Gebietes, in Finnland am nördlichsten bei Uleaborg (Ob), Kajana (Ok) 
sowie in N-Russland auf d n Fjeld n bei Kantalahti (Kk). Von Felsentümpeln 
liegt die Art nur Yon einer Insel bei Kristinestad am Bottnischen Meerbusen vor. 
Sonst. Verb r .: Britische Inseln, Mittelmropa, Russland; Turkestan, 
Sibirien; r .ördliches Nordamerika. Nach LmmBLAD (1936) steigt die Art in 
den Alpen bis 2,000 m ü.d.M. 
Ö k o 1 o g i e: In stehenden und langsan1 fliessenden Gewässern verschieden-
ster Art, hält sich jedoch am liebsten zu vegetationsreicheren, meist kleineren 
Wasseransammlungen. Von Meeresufern yon den inneren Meereszonen ange-
führt; lirnnohypohalin (LINDBERG 1937).- Liegt sowohl von einem vegetations-
arm n als einem vegetationsreichen Felsentümpel vor. Nur von einer einzigen 
Schäreninsel angeführt, muss die Art als zufälliger Bewohner der Felsentümpel 
angesehen werden. - XEnozön. 
G. odontogaster Zett. 
Verb r . in Fenn o s k an dien: Das ganze Gebiet. Die Art steigt 
nach SAHI.BERG (1920) bis zu den Fjeldgewässem hinauf. In P etsamo fand 
ich die Art nicht in der arktischen Region, wohl aber in der subarktischen. 
- ach SAHI.BERG (1. c. ) ist die brachyptere Form häufiger in den nördlichen 
Teilen d es Gebietes, die makroptere dagegw in den südlichen. - Von in-
zeinen Fels ntümpeln an der Küste des Bottnischen Meerbusens und im 
Tvärminne-Gebiet. Die Exemplare aus Tvärminne sind alle brachypter, so 
1) Be:~.üglich der biogeographischen Provinzen Fennoskandiens wird auf 
d as Verzeichnis auf der Seite 1i4 venviesen. 
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auch der grösste Teil der auf der Insel Storbätskär bei Kristinestad gefundenen 
Exemplare. 
Sonst. Verb r.: Britische Inseln, Mitteleuropa, Russland; Sibirien. Die 
Art hat eine nördliche Verbreitung, gegen den Süden Mitteleuropas hin wird 
sie seltener. 
Ö k o l o g i e: In stehenden vegetationsreicheren Gewässern innerhalb des 
Phragmites-Gürtels oder im Phragmitetum selbst. In den inneren Schärenzonen 
tritt Gerris odontogaster als dominante Art der Wasseroberflächensynusie auf 
(LINDBERG 1937). -Die wenigen Funde auf Meeresfelsen wurden in vegetations-
reichen Tümpeln gemacht. - Xenozön. 
G. lacustris L . 
Verb r. in Fenn o s k an d i e n : Das ganze Gebiet mit Ausnahme 
der Fjeldregionen. Aus Petsamo nur von der Waldregion angegeben (LINDBERG 
1931 b). Nach SAHLBERG (1920) in den nördlichen Teilen des Gebietes oft 
brachypter. Auch die aus Felsentümpeln bei Tvärminne vorliegenden Exemplare 
gehören der brachypteren Form an. - In Felsentümpeln von einer Insel in 
der Schärenzone im Tvärminne-Gebiet sowie von Västerön im Schärenarchipel 
von Vasa. 
Sonst. Verb r. : Britische Inseln, Mittel- und Südeuropa, Russland ; 
Algerien; Kaukasien, Sibirien, J apan. In den Alpen steigt die Art in die alpine 
Region hinauf (LUNDBLAD 1936). 
Ö k o l o g i e: In stehenden und langsam fliessenden Gewässern. Limno-
hypohalin (LINDBERG 1937). - Aus dem Schärenarchipel von Vasa liegt die 
Art sowohl von vegetationsarmen wie vegetationsreichen Felsentümpeln vor.-
X enozön. 
G. thoracicus Schumm. 
Verb r . in Fenn o s k an dien (vgl. Karte 10, S. 166) : Norwegen 
(nach V ARLOE '1924). Risör, J aederen, Bergen, Kristiania, Laurgärd (in Sell) 
Modum, Toftemoen (in Dovre). 
Schweden: Sk Trelleborg (Möller), Ystad (Ammitzböll), Barsebäcks hamn 
(Ander), Ven (Ander, Lindb.), Landskrona (Lindb.), Farhult (Wallengren), 
Aggarp (Larsen), Lund, Alms (Agrell), Harberga (Ander), Bökeberg (Ander, 
Kemner), Ängelholm, Arild (Lindb.); Hall Varberg (Falkenström, Lindb.) ; 
Boh Fiskebäckskil (Ossiannilsson), Strömstad (Har. Lindb.); Sm Kalmar 
(1'ullgren); Öl Kalkstad, Torslunda (Tullgren); Sdml Brännfläten (Lundblad), 
Dalarö (Lindb.); St (Mjöberg); Uppl Ingarö (Tullgren), Öregrund (Lundblad). 
Finnland: Al Aland (Ingelius, Reut.) , Eckerö, Finström, J omala, Saltvik, 
Sund, Sottunga, Kökar (Lindb.); Ab Runsala, Hirvensalo (Lindb.), Pargas 
(REUTER 1871), Nystad (Hellen); N Hangö (Hellen, Lindb. , J . Sahlb.), Tvär-
minne (Lindb., Storä, Suomalainen), Ingä (J . Sahlb.), Esbo (Karvonen), Hel-
singe (Karvonen), Borg skärg. (Lindb.); Ka Tytärsaari (Hellen), Hogland 
(Hellen); Ik Terijoki (Hellen); St Rauma (J. Sahlb.); Oa Kristinestad, Malax, 
Bergö, Rönnskären, Replot, Valsörama, Björkö, Västerön (Lindb.); Om Jakob-
stad (Lindb.); Ob Hailuoto (Vuorentaus), Uleäborg (J. SA.m.BERG 1920) . 
Sonst. Verb r. : Die Art ist in den europäischen, Mittelmeer- und sibiri-
schen Subregionen verbreitet, sie gehört der sog. eurosibirischen erbreitungs-
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gruppe an. Auf den Azoren und auf Madeira fehlt sie, ist aber auf d en Kauari-
schen Inseln zu finden . In Deutschland kommt sie überall vor, wenn auch 
nicht sehr häufig (J ORDAN 1935). Im Oldesloer Salzgebiet lebt sie in Wasser 
bis 20-26 °/00 Salz (BENICK 1926). I ch h abe sie an d er Küste Nordestlands 
(Stora R agö) gefunden {LINDBERG 1934). nach FLOR {1860) kommt sie in Est-
land im Binnenlande , -or. SAARs {1931) m eldet sie aus L ettland. F ehlt in 
Nordrussland, kommt im Petersburger Gebiet vor und ist schon in Mittel-
russland im Binnenlande weit yerbreitet (KIRITSCHENKO 1923) . 
Ö k o 1 o g i e: Aus d en oben angeführten Fundortsangaben sowie aus der 
Karte 10 (S. 166) geht hervor, dass G. thoracicus in Finnland und d er Haupt-
sache nach auch im übrigen Feunoskandien nur am Meere angetroffen worden 
ist. Den Fund in Dov re m&:hte ich als unsicher ansehen; möglicherweise han-
delt es sich ru er un1 die nahestehende Art G. asper Fieb. Aus Finnland liegt 
die Beobachtung vor, dass G. thoracicus h auptsächlich im Meere, aber auch 
in kleinen W asseransalllmlungen versemedenen Salzgehalts an flachen und 
felsigen Meeresufern vorkommt { LINDBERG 1936) . Im Hinblick auf ihr Vor-
kommen im Meere an der Südküste Finnlands ist di e Art {LINDBERG 1937) 
ein Pseudohalobiont , sie wird ruer hauptsächlich in den äusseren Schären-
gebieten angetroffen {perihalin). 
Bemerkenswert ist, dass die Art im südlichsten Schweden (Ska ne) im 
Binnenlande (z. B . Bökeberg, etwa 20 km vom Meere) vorkommt. Auch 
· ruer ist die Art jed och h auptsächlich ein Küstenbewohner. Ich fand sie in 
kleinen Tümpeln dicht am Strande auf niedrigem Meeresufer bei L andskrona, 
so auch auf d er Insel Ven. Bei Arild kam die Art dagegen in einer Quelle recht 
weit vom Ufer vor. Aus E ngland wird sie von Brackwasser angegeben, kommt 
aber ausserdem i.m Binnenlande vor. Von dem sonstigen weiten Verbreitungs-
gebiet liegen keine Angaben Yor, die darauf hindeuteten, dass die Art Küsten-
oder Salzgebiete vor anderen vorzöge. 
Meine Untersuchungen der Felsentümpel zeigen, dass Gerris thoracicus am 
häufigsten in R egenwassertümpeln mit an den Rändern m ehr oder weniger 
entwickelter Vegetation und in Moostümpeln vorkommt. Die Wanzen h alten 
sich gern dicht bei den Rändern d er Tümpel auf. Besonders die kleinen Larven 
stecken unter den über der Wasseroberfläche h angenden Pflanzenteilen. Hier 
finden die Wanzen nicht nur Schutz, sondern auch von den Pflanzen auf d ie 
W asseroberfläche gefallene Beuteobjekte. In den einer Vegetation entbehrenden 
Spritzwasserlachen und subsalinen Tümpeln ist G. thoracicus sehr selten, des 
weiteren tritt die Art selt€ll in Tümpeln auf, die in der Art der Felsen-
sphagneta keine freie Wasserfläche besitzen. - Tychozön. 
N otonecta l"'ea Müll. 
Ve rb r . in Fenn o s k an d i en: In den südlichen und mittleren Teilen 
Skandinaviens, nicht in die Fjeldregionen steigend (L UNDBLAD 1936). In Finn-
land nördlich bis zum Polarkreis. - Aus Felsentümpeln liegt die Art vom 
Tvärminne-Gebiet sowie von der K üste des Bottnischen Meerbusens vor. Die 
in Felsentümpeln gesalllmelten Notonecta-Larven gehören h auptsächlich zu die-
ser Art, jedenfalls nur in wenigen Fällen zu d er Art N. glauca L . 
Sonst. Verb r .: Mitteleuropa mit Ausnahme des westlichen Teiles, 
Nord- und Mittelrussland; Sibirien; ordamerika. 
124. H dkan L indberg, I nsektenfauna der Felsentümpel 
Ö k o 1 o g i e: In stehenden Gewässern verschiedener Art, meist in grossen 
und tiefen Gräben und Teichen mit reicher oder ziemlich r eicher Vegetation. 
Oft in Wasseransammlungen auf Torfboden, auch auf Sphagnum-Mooren . 
Ganz zufällig in Brackwasser. - Auf Meeresfelsen in R egenwassertümpeln 
mit Vegetation, in Moostümpeln sowie in Sümpfen. - Xenozön. 
Corixa dentipes Thoms. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: Süd- und Mittelskandinavien, Süd-
finnland. Aus den untersuchten Schärengebieten liegt die Art nur von der 
Insel Längskär bei Tvärminne vor. 
Sonst. Verb r .: Mitteleuropa, südlich bis Moldau, Mittelrussland; 
Sibirien. 
Öko 1 o g i e: Meist in grösseren und tiefer en Gräben und Teichen oder 
in kleinen Seen. Auf d er Insel Finnbo in NW-Aland fand ich die Art in einem 
Weiher auf Felsengrund. Auf Kökar kam sie in einem See dicht am Meeresufer 
vor . - D as Vorkommen in einem See auf der Insel Längskär in der äusseren 
Schärenzone berechtigt uns kaum , diese Wasserwanze unter die F elsentümpel-
Arten aufzunehmen. - Xenozön. 
S igara striata L . 
Verb r . i n F e n n o s k an d i e n : In den südlichen und mittleren Teilen 
d es Gebietes sehr häufig. Nach LUNDBLAD (1936) in Schweden am nördlichsten 
in Lycksele Lappmark, in Norwegen u. a. in Done (VARLOE 1924.). In Finn-
land am nördlichsten bei Kuopio (Sb), Kajana (Ok) und in Nordrussland bei 
Tindie und Maaselkä (Kon). - Nur von zwei atypischen Felsentümpeln auf 
Aland angegeben. 
Sonst. Verb r. (Nach L UNDBLAD 1922, 1936): Brit ische Inseln, Mittel-
und Osteuropa, Italien, Nordbalkan; Algerien; P alästina, Sibiri en. Nördliches 
Nor!iamerika. 
Öko 1 o g i e: In grösseren Gewässern. Meist in klarem Wasser. Im Brack-
wasser an vegetationsreichen von einem Phragmitetum geschützten Ufern 
an den Küsten des Baltischen Meer es eine dominierende Art (LINDBERG 1937) . 
Limnoeuryhalin. -Nur in F elsentümpeln angetroffen, die sehr nahe am Meere 
liegen und mit ihrem Kiesboden eine Über gangsform zu klEinen Meeresbuchten 
bilden. - Xenozön. 
Sigara producta R eut. 
Verb r . in Fenn o s k an dien (vgl. K arte 3, S. 157): Norwegen: 
Verbreitung nicht näher bekannt. Ich fand die Art in Lyngen i. J . 1924.. 
Schweden (teilweise nach L UNDBLAD 1936) : Bl Blekinge skärgärd; Hall 
Särö (Har. Lindb.); Boh Kristineberg (L mBLAD 1922), Koster (Har. Lindb.); 
Srml Dalarö, Grötskär; Uppl Trosa, Askö, Norrtälje (LU!'H)ßLAD 1927); Dlr 
Lima, Idre (Reg. alp. und Reg. silv.); Hrjd H elagsfjället (Reg. subalp.) ; Jmt l 
Sonfjället (Reg. subalp.), Storlien (Lindb .) ; L appl L atjodalen (Lagus), Abisko 
(R eg. subalp.) (LUNDBLAD 1927), Sorsele, J erivaara. 
Finnland: Al Eckerö (Hellen, Lindb.), Jomala, Saltvik, Sottunga, Kökar 
(Lindb.); Ab Runsala (H ellen), Nädendal (Hellen); Bromarf (Lindb.), Tenala 
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(Lindb.); N Hangö (Lindb., J . Sahlb.), Ingä (Lindb.); Ka Hogland (Sievers) ; 
Kl J aakkima (Lindb., J. Sahlb.), Sordavala, Valamo (Lindb.); Oa Kristinestad, 
Bergö, Norrskär, Västerön (Lindb.); Om Jakobstad (Lindb.); Ob Rovaniemi 
(J. Sahlb.); Lkem Lapponia (J . Sahlb.), Sodankylä (Sundman); Le Enontekis 
(Lindb.), Kilpisjärvi (Hellen, Lindb.); LiEnare (Hellen), Lac. Inari (B. Poppius); 
Lps Petsamo (Hellen, Lindb. ). 
NW-Russland: Kpoc Solovetsk (Levander); Kk Kivakko (J . Sahib.); Lim 
Imandra; Lv Kusomen (Hellen), Tetrina (Edgren), Varsuga (nach L UNDBLAD 
1927); Lp Ponoj (J. Sahlb.); Lt J eretik (Levander ). 
In Fennoskandien h at S. producta zwei getrennte Verbreitungsgebiete. Das 
eine wird von den nördlichsten Teilen F ennoskandiens sowie von den höhe-
ren Gebirgsgegenden in Skandinavien gebildet. Hier steigt die Art in die alpine 
R egion hinauf, kommt aber auch in der subalpinen und Nadelwaldregion vor. 
LUNDBLAD m eldet sie von der alpinen sowie von der Nadelwaldregion in 
D alarna, von der subalpinen R egion in J ämtland, Härjedalen und Lappland. 
Ich habe sie (unter den Namen S. praeusta Fieb. und v. socia Dgl. Sc.) in den 
alpinen und subalpinen Stufen in Kilpisjärvi. in Enontekis-Lappland gefunden. 
Aus P etsamo liegt sie {LINDBERG 1931 b) von allen R egionen vor. 
Das andere Verbreitungsgebiet wird von den Küstengegenden in den mittle-
ren und südlichen Teilen von Fennoskandien gebildet. Zu diesem Verbreitungs-
gebiet gehören n ach bisher vorliegenden Funden die Küsten von Bohuslän 
und der Nordteil von Halland, Blekinge in Südschweden, der Schärenhof von 
Stockholm, die Schärengegenden von Aland, Südwestfinnland und Nyland , 
die Insel Hogland sowie die Schärengebiete im Bottnischen Meerbusen und 
schliesslich die nördlichen Küstenabschnitte des Ladogasees . Es ist jedoch 
anzunehmen, dass sich die Art bei fortgesetzten Untersuchungen auch aus 
anderen Küstengegenden von Fennoskandien ergeben wird, wo ihr geeignete 
Standorte zur Verfügung stehen. Diese Standorte sind vor allem die Felsen-
tümpel. 
Sonst. Verb r. : Die Verbreitung der n eulich als selbständige Art an-
erkannten S . producta ausserhalb Fennoskandiens ist beinahe vollständig unbe-
kannt. Bisher ist nur fest gestellt, dass die Art auf Kamtsch atka (Bolscherjetsk) 
vorkommt. L UJI.'DBLAD {192 7) nimmt aber an, dass sie eine sehr weite Ver-
breitung auf der nördlichen H albkugel hat . Seine Angabe, dass sie in den 
nördlichen Nadelwäldern, in der Birkenregion und auf den Tundren sowie 
in den alpinen R egionen der Gebirge lebe, wird durch die recht zahlreichen 
F unde in Fennoskandien gestützt. Über das Vorkommen in den Alpen und 
anderen Gebirgsgegenden Mittel- und Südeuropas weiss man aber bisher nichts. 
Das gleiche gilt auch für d as Vorkommen der Art in den Gebirgen von Schott-
land. Es liesse sich aber im Hinblick auf andere Felsentümpelarten mit analoger 
Verbreitung in nördlichen Gegenden annehmen, d ass auch S. producta sich 
als eine boreoalpine Art erweisen wird, d. h . dass sie auch in den Alpen, Pyre-
näen , Karpaten usw. sowie auch in Schottland vorkäme. 
Öko 1 o g i e: Die Angaben über das Vorkommen von S. producta im Norden 
Fennoskandiens zeigen , dass die Art in verschiedenartigen Gewässern auftritt. 
Gewässer mit spärlicherer Vegetation und festem Sand- oder Felsenboden 
scheinen jedoch bevorzugt zu werden. Die Art wird u . a. aus einem Tümpel 
mit Felsenboden an der Grenze zwischen der subalpinen und alpinen R egion 
an der Nordseite des Mallafjeldes im K.ilpisjärvi-Gebiet angegeben. Ferner 
126 H äkan Lindbe1'g, Insektenfauna der Felsentümpel 
fand ich sie in Petsamo u . a. in Wasseransammlungen auf Felsen am Meeres-
strande. 
Das Vorkommen in Felsentümpeln in dem die Küsten des Baltischen Meeres, 
des Kattegat und die Ufer des Ladogasees umfassenden südlichen Verbreitungs-
gebiet ist schon mehrmals festgestellt worden. LUNDBLADs Funde (siehe S. 124) 
auf einer kleinen Insel bei der zoologischen Station KrisUneberg an der schwedi-
sch en Westküste wurden in kleinen Felsenspalten mit Brackwasser gemacht. 
LUNDBLAD führt ferner (1936) die Art ,-on Felsen im äusseren Schärengebiet 
Yon Blekinge an, so auch von Felsentümpeln im Stockholmer Schärenhof. 
Das häufige Auftreten der betreffenden S igara in Felsentümpeln an den Küsten 
Finnlands ist z. B . früher von mir (1922) mitgeteilt worden. 
Meine Untersuchungen zur Insektenfauna der Felsentümpel haben gezeigt, 
dass Sigara prodt4Cta eine von den konstantesten Arten dieser Biotope ist. Am 
besten scheint sie in jüngeren vegetationslosEn Tümpeln zu gedeihen. Hier 
ko=en in grösster Anzahl die den Imagines und älteren Larven als Nahrung 
dienenden Chironomus-Larven (vgl. Abschn. IX) Yor. In stärker salzhaltigen 
Gewässern lebt die Art nicht (vgl. S. 103). - Euzön. 
S igara carinata C. Sahib. 
Verb r . in Fenn o s k an dien (Ygl. Karte 4, S. 15'i): Korwegen 
(hauptsächlich nach VARLOE 1924): Kristiania, Bodö, Östre Slidre, Kongsberg, 
Röros, Kirkenes, Aal, Stavanger Amt, Risör, Tromsö (Schneider), Liliesand 
(Munster), Bjerkeng (Sparre-schneider) , Sydvaranger (Poppius). 
Schweden: Boh (Wallengren) , Koster (Har. Lindb.) ; Sdml Stockholms 
skärg. (Alinder, nach L UNDBLAD 1923), Brännfläten (Lindb.), Grötskär bei 
Dalarö (Falkenström) ; Hrjd Ostholmen, Luusjön, Stortalltjären (Lundblad); 
Lappl (Wallengren), Torne träsk (Lundblad), L atjodalen (Lagus). 
Finnland: Al EckPrö. Harnmarland (Hellen, Lindb.), J omala (Frey, Hellen, 
Lindb.), Kökar (Reut.) ; N Bromarf, Hangö (Lindb.), Ekenäs (Hellen), Tvär-
minne (mehrere Sammler), H elsingfors (J . Sahib.); Ka Hogland (Sievers); Oa 
Kristinestad (Lindb.) ; Om Jakobstad (Lindb.) ; Lk Lapponia (J. Sahib.) : Le 
Kilpisjärvi (Hellen, Lindb .); Li Inari (J. Sahib.); Le=enjoki (Hellen); Lps 
Petsamo (Hellen). 
NW-Russland: Kpoc Soroka (J. ahib.); Kk Kantalahti (J . Sahib.); Lv 
Varsuga (Levander); Lp Tschapoma (Edgren), Ponoj (J. Sahlb.). 
Sonst. Verb r .: S . carinata ist eine typisch boreoalpine Art . Ihr boreales 
Verbreitungsgebiet erstreckt sich über das arktische und subarktische Gebiet 
sowie die obersten Teile der Nadelwaldregion wahrscheinlich des ganzen 
Paläarktikums. Bisher liegen jedoch Fundangaben nur aus den westlichen 
(Nordeuropa) und den östlichm Teilm des Gebietes (Kamtschatka) Yor. Zu 
dem borealen Verbreitungsgebiet der Art werden auch die Fundorte auf Island, 
den Färoern tmd den Britischen Inseln geführt. Von Island liegt die Art von 
verschiedenen Orten sowohl an der Küste wie im Binnenlande, Yon den Färöern 
Yon fast sämtlichen Inseln vor (HENRIKSEX 1929) . In Schottland und Kord-
england ist sie in den höheren Gebirgen angetroffen worden. Hier ko=t 
die Art nach Mitteilung von Herrn W. E . ClnxA in seichten Tümpeln mit Torf-
boden und spärlicher Vegetation Yor. BUTLER (1923) gibt noch S. cari11ata 
von einigen Orten in Südengland an: taffordshire, Lincolnshire, Surrey und 
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Hampshire. Diese Orte liegen nicht im Gebirge. Herr CHINA hat mir mitgeteilt , 
dass er selbst keine carinata-Exemplare aus Südengland gesehen hat . Er nimmt 
an, dass die Angaben über Funde von carinata in Südengland sich auf 5. germari 
Fieb. beziehen. \Venn S. carinata wirklich in Südengland gefunden ist, so liesse 
sich annehmen, dass die Funde an d er Küste gemacht wären. Die Grafschaften 
Lincolnshire und Hampshire grenzen zum Meer, Staffordshire und Surrey 
d agegen nicht. Die Lage der zwei letztgenannten Gebiete scheint darauf hin-
zudeuten, dass es sich in diesem Fall nicht um 5. carinata, sondern um eine 
andere Art handelt. 
Die bisher angegebenen Fundorte in Kamtschatka liegen a.111 Meere (Petro-
pavlovsk, KIRITSCHENKO 1926) und im Binnenlande (Bolscherjetsk, LINDBERG 
1927) . 
Zu den fennoskandischen Fundorten in den Fjelden und auf den Tundren 
sowie in den obersten Teile.tl der Nadelwaldregion kommen noch die Fundorte 
auf Meeresfelsen an der Küste des Baltischen Meeres hinzu . Einige von den 
vorliegenden norwegischen Fundortsangaben zeigen, dass die Art auch in 
der Ebene an der südnorwegischen Atlantküste verbreitet ist . Bemerkenswert 
ist ferner der Fund der Art auf den Kosterinseln in Bohuslän an der schwedischen 
Westküste. 
Das alpine Verbreitungsgebiet der Art ist verhältnismässig weiturufassend. 
Die Art wird aus hohen Lagen (alpine w1d subalpine R egion) aus den Alpen, 
den Pyrenäen und dem Kaukasus angegeben. 
Öko I o g i e: Angaben über die ökologischen Verhältnisse bei 5. carinata 
liegen bisher nur we.tllg vor. Bezüglich der borealen Standorte wird u. a. 
folgendes mitgeteilt . L UNDBLAD (1923) fand die Art in einem kleinen See in 
der subalpinen Region in Schwedisch-Lappland. Bjerkeng, wo die Art von 
SPARRE-SCHNEIDER gefunden worden ist, liegt (LUNDBLAD I. c.) in der Nadel-
waldregion. In stehenden, fast vegetationslosen Gewässern mit festem Sand-
und Felsenboden in der subalpinen Region kam die Art in Enontekis-Lappland 
· vor (LINDBERG 1925). Bei Untersuchungen in Petsamo konnte ich (LINDBERG 
1931 b) feststellen, dass S. carinata einer Zoozönose angehört, in welcher 
5. producta als dominierende Art auftritt und zu der u. a. noch Gerris odonto-
gaster und G. argentatus Schumm. zählten. Diese Zoozönose wurde in Wasser-
ansammlungen in der subarktischen sowie arktischen R egion angetroffen; wo 
der Boden sandig und die Vegetation spärlich ist , tritt 5. carinata regelmässig 
auf. In der alpinen R egion bei Pummanki. auf der Fischerhalbinsel wurde sie 
in 200 m hoch liegenden Wasseransammlungen zusammen mit 5. producta 
sowie de.tl Käfern Deronectes griseostriatt's (multilineatus) und Agabus arcticus 
Payk. gefunden. 
Das Auftreten von 5 . carinata in Felsentümpeln an de.t1 Meeresküsten von 
~ordeuropa ist schon lange bekannt gewesen. SAHLBERG (1875, 1920) gibt 
kleine Wasseransammlungen auf Felsen im Firnlischen Meerbusen und im 
Weissen Meer als Fundplätze der Art an. LEVAl\TDER (1900) fand sie auf Schären 
bei Esbo-Lövö in permanenten Regenwassertümpeln mit Moos und Gras in 
den Ecken. 
Meine Untersuchungen der Felsentümpel haben gezeigt, dass 5. carinata 
stellenweise in den äusseren Schärenzonen regelmässig und oft in grosser Anzahl 
in subsalinen Tümpeln und R egenwassertümpeln ohne oder mit spärlicher 
Vegetation vorkommt. Auch in den salzigen Spritzwasserlachen ist sie oft 
128 Hdkan Lindberg, Insektenfauna der Felsentümpel 
vorhanden. In Moostümpeln kommt sie dagegen - im Gegensatz zu S. pro-
ducta - sehr vereinzelt vor. Im Schärenarchipel von Vasa im mittleren Teil 
des Bottnischen Meerbusens fand ich die Art nicht . Etwas südlicher, bei 
Kristinestad, kam sie aber vor. Auf den zahlreichen Schäreninseln in den Archi-
pelen von Kökar und Sottunga im östlichen Aland wurde die Art ebenfalls 
nicht angetroffen. - Euzön. 
Cymatia bonsdorffi C. Sahlb. 
Verb r. i n Fenn o s k an dien: In Finnland gleichmässig bis zum 
Polarkreis (SAHLBERG 1920). Südliches Norwegen (VARLOE 1924). Süd- und 
Mittelschweden (LUNDBLAD 1922, 1936). Die Art steigt nicht in die Fjelde 
hinauf. - Nur in Felsentümpeln auf Rönnskären und Västerön im Schären-
archipel von Vasa gefunden. 
Sonst. Verb r.: Britische Inseln, Mitteleuropa, Spanien, Nord- und 
Mittelrussland; Kaukasien, Sibirien. 
Ö k o 1 o g i e: In Teichen, Gräben und Seen sowie in schwach fli essenden 
Gewässem. Meist auf moorigem Grunde und in Gewässem mit reicher Vegeta-
tion. In Sphagnum- und anderen Moostümpeln ist die Art besonders typisch . 
-Sie liegt von sumpfartigen Felsentümpeln vor. D er typischen Felsentümpel-
fauna gehört die Art nicht an, sie tritt aber oft in Seen und tiefer en Gräben 
auch in der Nähe d es Meeresufers auf (vgl. S. 17). - Xenozön. 
Coleoptera. 
H alipltts confinis Steph. Rasse pallens Fowl. 
Verb r. i n Fenn o s k an d i e n : Spärlich im ganzen Gebiet. Die 
nördlichsten Fundorte innerhalb Ostfennoskandiens sind Enare (Li) und Pet-
samo (J;,ps) in der subarktischen Region. Die dunklere H auptform kommt 
im Binnenland, die helle Rasse pallens im Süsswasser in der nächsten Nähe 
der Küste des Baltischen Meeres oder im Brackwasser (HARALo LINDBERG 
1937; LINDBERG 1937) vor. - Das Auftreten in Felsentümpeln - 1 Ex. auf 
Brännskär im Tvärminne-Gebiet -ist ganz zufällig. Innerhalb des genannten 
Gebietes tritt die Rasse pallens regelmässig im Meere auf (LI:!-.'DBERG 1. c.), 
von wo sie leicht in die Felsentümpel geraten kann. 
Sonst. Verb r. : Hauptform: Europa, südlich bis zu den Pyrenäen, 
Südfrankreich, südl. Alpen, Montenegro, ·ngam, Südpolen, Kiew, Uralsk, 
Kreta; Sibirien. In der Ebene ( BURMEISTER 1939) . Rasse pallens: Schott-
land, Nordwestdeutschland, in Süsswasser. In Nordwestdeutschland tritt diese 
Form mit Übergängen zur Stammform auf (H ORION 1941). 
Öko 1 o g i e: An niedrigen Ufem mit feinem Sand, ausschliesslich oder 
hauptsächlich auf Chara aspera (LINDBERG 1. c.). Psendohalobiont. Die Haupt-
form wird von stehenden oder fliessenden {LINDBERG 1933) G ewässem, meist 
von Ufern mit festem Boden und geringem oder reichlichem Pflanzenwuchs 
angeführt. FALKENSTRÖM (1936) fand die Larve (der Hauptform?) auf Nitella. 
- Der einzige Fund von H. confinis in Felsentümpeln stammt aus der äusseren 
Schärenzone bei Tvärminne. - Xenozön. 
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H aliplus rujicollis D e G. 
V e rb r . in Fenn o s k an dien: Häufig im ganzen Gebiet mit 
Ausnahme d er nördlichen Provinzen. Die nördlichsten Fundorte in Ost -
fennoskandien sind Torneä (Ob), K aj an a (Ok ) und Kusomen (Lv). - Aus 
F elsentümpeln liegen nur einige F unde von d er Insel Hamnö bei Kökar vor. 
Sonst. Verb r .: Ganz Buropa mit Ausnahme von Mittel- und Süd-
spanien; Kleinasien, Sibirien; 'ordamerika ( BURMEISTER 1939). 
Öko 1 o g i e: In verschiedenen süssen Gewässern, sowohl stehenden wie 
langsam fli essenden (u. a. P OPPlUS 1899, 1905; HELLEN 1928; FALKENSTRÖM 
1936; LINDBERG 193?; PALM und LINDROTH 193?; BURMEISTER 1939). Funde 
in Brackwasser sind Yon L EVANDER (1902) und METSÄVAINIO (1922) gemeldet 
worden. I ch fand die Art im innerstenTeil der Pojo-Bucht (ca. 1.4 Ofo0) in Süd-
finnland und h abe sie als limnohypohalin bezeichnet. - Die sehr wenigen in 
Felsentümpeln gefunden en Exemplare stammen aus einer grösseren Regen-
wasserlache mit höherer Vegetation an d en Rändern sowie aus einem Moos-
tümpel. - Xenozön. 
Hyphydrus ovatus L. 
Verb r. in Fenn o s k a n d i e n: In d en südlichen und mittler en Teilen 
d es Gebietes. In Ostfeunoskandien liegt ein isolierter Fundort bei L ac. K emi 
(Ob), sonst sind die nördlichsten Fundorte Kuopio (Sb), Nurmes (Kb) und 
Tiudie (Kon) . - Bei m einen Untersuchungen der Felsentümpel fand ich die 
Art nur in einem See auf d er Insel L ängskär in der Schärenzone bei Tvärminne. 
So n st. Verb r .: Buropa südlich bis Katalonien, Mittelitalien, Griech en-
land, Bulgarien ; Sibirien, Malakka. In niedrigen Gebirgen sowie in d er Ebene 
(BURMEISTER 1939). 
Öko 1 o g i e: Meist in vegetationsreichen grösseren Gewässern, oft in moori-
gen Tümpeln. - Die einzige Flmdstelle der Art in meinen Untersuchungs-
gebieten, d er See auf L ängskär bei Tvärminne, weicht durch seine Grösse und 
Tiefe beträchtlich von den typischen F elsentümpeln ab. - Xenozön. 
Bidessus geminus F. 
Verb r. i n Fenn o s k an dien: In 1 orwegen nur im südöstlichen 
Küstengebiet, in Schweden b is Stockholm, in Südfinnland nördlich bis Asik-
k ala (Ta), Lummäki (Sa) und Parikkala (Kl). - Aus Felsentümpeln liegt die 
Art von Hamnö bei Kökar vor. Ausserdem h abe ich sie auf der Insel Fäfäng-
holm S von Borgä im östlichen Teil des nyländischen Küstengebietes gefunden. 
Nach mündlicher Mitteilung von verschiedenen Entomologen, u . a. Lektor 
AKE ~ORDSTRÖM, scheint die Art im letztgenannten Gebiet r egelmässig in 
Felsentümpeln vorzukommen. Auch FALKENSTRÖM (1922) m eldet die Art 
von >)Salzwassertümpeln auf Felseniuselm im Schärenarchipel von Stockholm. 
Sonst. Verb r. : Ganz Europa; Kauarische Inseln, Afrika; Westasien 
bis China. Nach BURMEISTER (1939) sowohl auf d er Ebene wie in d en Gebirgen, 
auch hochalpin. 
Öko 1 o g i e: Die Angaben von EmumisTER (1. c.), dass die Art in sehr 
verschiedenen süssen GewäSSern, stehenden sowie fliessenden, in Torfmooren 
in Wäldern, in Kies und Sand vor käme, beziehen sich wahrscheinlich auf Ver' 
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h ältnissein Mitteleuropa. N ach den wenigen aus F ennoskandien vorliegenden 
ökologischen Angaben ko=t die Art vor allem an vegetationsreichen Meeres-
ufern, im Meer e selbst sowie in - teils salzigen - \Vasseransammlungeu am 
Ufer vor ( FALKENSTRÖM 1922, 1930; LINDBERG 1924, 1925). Die Funde in 
F elsentümpeln bei Kökar wurden in einem Moostümpel gemacht. - T ychozön . 
Coelambus impressopunctatus Schall. 
\'erb r. in F e nn o s k an dien: In den südlichen u nd mittleren Tei-
len des Gebietes . Die nördlichsten Fundorte in Ostfennoskandien sind K emi , 
Torneä (Ob), Kantalahti (Lim) sowie Olenitsa und Varsuga (Lv). - In F elsen-
tümpeln wurde die Art in v er einzelten Exemplaren in der Meereszone bei Tvär-
minne sowie auf d er Insel Norrskär und R äberget im äusseren Teil des Schären-
archipels von Vasa festgestell t. 
Sonst . Verb r. : Europa mit Ausnahme von West- und Südspanien, 
Süditalien, Sardinien, Sizilien, Süd- und Westbalkan. Ausserdem in Kleinasien, 
Kaukasien , Transkaspien , Afgh anistan, Sibirien bis Amur; Nordamerika von 
Neuengland bis Alaska ( BURMEISTER 1939; HORION 1941). In den mittleren 
Teilen des Gebietes steigt die Art in die alpine R egion hinauf. 
Ö k o 1 o g i e: In süssen Gewässern verschiedeuer Art; nach FALKENSTRÖM 
(1922) besonders in grösseren Gewässern. Oft in Brackwasser, limnoeuryhalin 
(LINDBERG 1937). In Felsentümpeln tritt die Art nur zufällig auf. Die ver-
einzelten Exemplare · ·wurden in R egenwassertümpeln verschiedener Art ge-
funden . - Xenozön. 
H ygrottts inaequalis F . 
Ve rb r . in Fenn o s k a n d i e n: In den südlichen und mittleren Tei-
len des Gebietes sehr verbreitet. In Ostfennoskandien bis 1Jleäborg (Ob), Kuo-
pio (Sb) und Tiudie (Kon). Im nördlichen T eil sehr vereinzelt. Im zoologischen 
Museum der Universität H elsingfors befinden sich einige alte Exemplaren aus 
L appland, etikettiert »L apponia, Asp, Blank, F . Sahlb. t. P OPPlUS meldet die 
Art (1905) aus _Yarsuga (L v) an der Südküste der KolahalbinseL - Die Art 
wurde vereinzelt in F elsentümpeln bei Tvärminne und im Schärenarchipel von 
Vasa angetroffen. 
Sonst. Verbr. (BURMEISTER 1939; HoRio - 194 1): E uropa mit Aus-
nahme von Süditalien und Sizilien; Algerien; nördliches Kleinasien, Kaukasien, 
Armenien, Syr-Darja, Semirjetsch; R ordam erika . Die Art ko=t sowohl in 
der Ebene wie in den Gebirgen vor, wo sie in Mitteleuropa bis 1,300 m hinauf-
steigt. 
Öko 1 o g i e: Meist in vegetationsreichen, sowohl fliessenden wie stehenden 
Gewässern . Von vielen Verlassern aus Brackwasser angegeben ; limnoeuryhalin 
(LINDBERG 1937). - Auch unter d en Felsentümpeln wählt sich die Art die 
vegetationsreicheren Standorte, wie Moostümpel, ümpfe und R egenwasser-
tümpel mit Moos und Torf an den Rändern aus, scheint aber hier keine grös-
sere Abundanz zu entwickeln. (Fütterungsversuche siebe S . 86.) - Xenozön. 
Hydroporus dorsalis F . 
V e rb r . in Fenn o s k an dien: H auptsächlich in den .südlichen Tei-
len des Gebietes . Die nördlichsten Funde der f . typica in Ostfennoskandien 
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sind Kaj ana (Ok) u.nd H aukilampi (Lps). In Lappland kommt vorzugsweise 
die Farbenform jiguratus Gyll. Yor. - Aus Felsentümpeln liegt nu,r ein einziges 
Exemplar - von H amnö bei K ökar - vor. 
Sonst. Verb r. : E uropa südlich bis Mittelirankreich, Norditalien, Bos-
nien, Serbien, Transsylvanien, Kiew, H arkow, Saratow; Transkaukasien, Sibi-
ri en bis L ena; Nordamerika . In der Ebene sowie in Gebirgen (BURMEISTER 1939). 
F o s s i 1 e Funde: In Sphagnum·Torf in der Eichenmischwaldzone beim 
Femsölyng-Moor in Sj aelland (HEl\1UKSEN 1933). 
Öko 1 o g i e: BURMEISTER (1. c.) führt die Art von verschiedenen stehen-
den und fliessenden süssen Gewässern an. Nach den wenigen ökologischen 
Angaben aus Fennoskandien kommt sie hier m eist in sumpfigen, vegetations-
r eichen Gewässern vor (H ELLEN 1928; LINDBERG I 933) . - Der einzige Fund 
von F elseninseln am Meere stammt aus einem grossen R egen wassertümpel mit 
verhältnismässig r eichlicher Veget at icn. - X enozön. 
Hydroporus erythrocephalus L . 
Verb r. in Fe n 11 o s k a 11 dien: Die Art ist im ganzen Gebiet ver-
breitet und ist eine von den h äufigsten Arten der Gattung. Im Norden h aupt-
sächlich d er Nadelwaldzone angehörend, kommt sie noch in d er subarktischen 
R egion vor {POPPIUS 1905; LINDBERG 1933; BRUNDIN 1934), ist aber bisher 
nicht in d er arktischen R egion angetroffen worden. - Einzelne Exemplare 
von H. erythrocephalus wurden in sämtlichen ul'!t ersuchten Schärengebieten in 
Felsentümpeln angetroffen. 
Sonst. V e rbr . (BURMEISTER 1939; HoRION 194'1): Europa, südlich 
bis Südfrankreich, südl. Alpen, Venetien , Sardiniw, Tirol , Bosnien, Sieben-
bürgen; ferner in K aukasien und Sibirien bis Baikal. Kommt sowohl in der 
Ebene wie in den Gebirgen vor. In Pyrenäen steigt die Art bis 2,000 m . 
Öko 1 o g i e: Die Art kommt in Gewässern verschiedener Art vor, scheint 
aber vegetationsreichere Tümpel, besonders solche mit Moos, vorzuziehen (PoP-
PlUS 1905; FALKENSTRÖM 1922; LINDBERG 1933). Im Rheinland stammen die 
m eisten Funde aus Moorgewässern (H ORION 1. c.). Limnoeuryhalin (LINDBERG 
1937). Von LEVANDER wird die Art (1900) von Felsensphagneta in d en Schären 
von Esbo (. ) angegeben. -Meine Pntersuchungen der Felsentümpel haben 
gezeigt, d ass die Art vereinzelt in Moostümpeln, Felsensphagneta und Regen-
wassertümpeln mit reicherer Vegetation vorkommt. Unter den bei den Fütte-
rungsversuchen d argebotenen Beuteobjekten wa ren Chironomus-Larven für 
H . erythrocephalus am begehrtesten (vgl. S. 90). Trotz des reichlichen Vor-
kommens dieser Larven in den Yegetationslosen Tümpeln werden diese vom 
betreffenden Käfer gemieden. - Tychozön. 
H ydropo""s palust1'is L . 
Verb r . in Fenn o s k a n dien: Sehr häufig über das ganze Gebiet, 
besonders in dessen südlichen und mittleren Teilen. In den Fjeldgebieten kommt 
die Art bis in die alpine R egion Yor (P OPPIUS 1905; LINDBERG 1927, 1933; 
]ANSSON und PALM 1936). Hier ist sie jedoch seltener als in den niedrigeren 
R egionen.- In Felsentümpeln wurde die Art bei Tvärminne und auf Västerön 
im Schärenarchipel von Vasa angetroffen . 
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Sonst. Verb r.: Europa südlich bis Barcelona, Mittelfrankreich, Sardi-
nien, Mittelitalien, Korfu, Rumänien; Kleinasien, Transkaukasien, Sibirien 
(BURMEISTER 1939 ; HoRION 1941). Auf d er Ebene sowie in d en Gebirgen bis 
2,200 m . Auf der H albinsel Kanin erreicht die »t ypisch boreale» Art ihre Nord-
grenze auf der zum Waldgebiet grenzenden Tundra ( POPPlUS 1911) . 
Ökologie: Die Art ist sehr eu,rytop. Ihr Vorkommen in vVasseransamm-
lungen verschiedener Art wird sowohl aus d em hohen orden (POPPIUS 1905; 
LINDBERG 1933; JANSSON und PALM 1936) wie aus den südlicheren Teilen d es 
Verbreitungsgebietes (F ALKENSTRÖM 1922; BURMEISTER 1939) angegeb en. Funde 
aus vegetationsreichen Gewässern mit H ypnmn und Carex sowie aus Moor-
gewässern werden von J ANSSON (1926), LINDROTHund PALM (1934) und BRUNDIN 
(1934) angegeben. P OPPlUS meldet {1909 b) die Art auch aus Seen mit fest em 
Boden und wenig Vegetation. Limnoeury h alin (LINDBERG 1937). LEVANDER 
(1900) gibt die Art von Felsensphagneta auf den Schären in F,sbo (N) an. -
Meine Untersuchungen zeigen , d ass H . palustris nur zufällig in Felsentümpeln 
vorkommt. Die Art ist d ab ei sowohl in Felsentümpeln ohne Vegetation wie 
in reicher bewachsenen Moostümpeln angetroffen worden. - Xenozön. 
H ydroporus tristis P ayk. 
Verb r . in F e n n o s k an d i e n : In sämtlichen Provinzen d es Ge-
bietes. Im nördlichsten Teilliegen die Fundorte zerstreut : Südvaranger (Norw. 
41), Utsjoki (Li), Kola (Lt) . Die gen annten Fundorte entfallen auf die sub-
arktische Region. In den F jelden steigt die Art nicht in die alpine R egion 
hinauf, sondern gehört hauptsächlich der Waldzone an (P OPPIUS 1905; BRUN-
DIN 1934). - H. tristi s liegt aus sämtlichen untersuchten Schärengebieten von 
Felsentümpeln vor. 
Sonst. Verb r. : Buropa bis Südfrankreich, orditalien, Bosnien, Sieben-
bürgen; Kleinasien, Transkaukasien , Sibirien; Alaska, Kanada, L abrador, Neu 
Mexiko {BURMEISTER 1939). Über das Vorkommen in D eutschland gibt HoRION 
{1941) an, d ass die Art besonders in den nördlichen Teilen, aber auch in den 
mittel- und süddeutschen Gebirgen weit verbreitet ist. In den Alpen steigt 
sie bis 2,000 m. Auf d er H albinsel Kanin kommt die Art noch auf der Tundra 
vor (POPPIUS 1909). 
F o s s i 1 e Fund e: HENRIKSEN fand {1933} die Art fossil in Birkenwald-
torf innerhalb d er Buchenzone im Femsölyng-Moor (Sjaelland). 
Ökologi e: D as Vorkommen dieser Art ist hauptsächlich auf kleinere 
stagnierende vegetationsreiche Wasseransammlungen beschränl'"i. Solche Wasser-
ansammlungen sind entweder Carex-Sümpfe {LINDROTH u nd PALM 1934; BRUN-
DIN 1934; PLATONOFF 1942) oder Moortümpel mit Sphag,lum und Hypnum 
(die gleichen , ausset den P OPPlUS 1909 b). Nur zufällig scheint die Art in Ge-
wässern . mit sandigem festem Boden und spärlicher Vegetation vorzukommen 
(LINDBERG 1933). Auch in der Ebene gehört die Art den Waldgebieten an 
(FALKENSTRÖM 1922; HANSEN 1930}. Sie ist mit einigem Zweifel a ls limno-
euryhalin b ezeichnet (LINDBERG 1937). LEVANDER {1900} fand sie auf den 
Schären in Esbo (N) in Felsentümpeln des Typus 4. -- Die Untersuchungen 
d er F elsentümpel zeigten, dass H. tristis zufällig in verschiedenartigen Gewäs-
sern vorkommt. Am zahlreichsten wurde sie in sumpfartigen Tümpeln auf der 
Insel Väst erön im Schärenarchipel von Vasa angetroffen. - Xenozön. 
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Hydropon~s umbrosus Gyll. 
Verb r. in F e n n o s k an d i e n: Die Art ist in fast sämtlichen -
auch in den nördlichsten - Teileil d es Gebietes angetroffen worden. Südlicher 
häufig, wird sie gegen den hohen Norden spärlicher. Hier gehört sie haupt-
sächlich der Nadelwaldzone (BRUNDIN 1934; J ANSSON und P ALM 1936) an, steigt 
aber bisweilen auch in die arktische Region hinauf (POPPIUS 1905; LINDBERG 
1933) . - Die Untersuchungen der Felsentümpel brachten die Art meistens in 
vereinzelten Exemplaren aus sämtlichen Schärengebieten. 
Sonst. Verb r. : Irland, Grossbritannien; :\fitteleuropa südlich bisMassü 
central und Juragebirge, nördl. Alpen, K ämthen, Ungarn, Russland südlich 
bis Kiew; Sibirien östlich bis Lena (HENRIKSEN 1933; BURMEISTER 1939; HoRION 
1941). Auf der Kaninhalbinsel tritt die Art bei der Waldgrenze auf die Tundra 
hinaus (POPPIUS 1919). Nach B ~fEISTER (1. c.) auf der Ebene sowie in den 
Gebirgstälem, n ach HORION (1. c.) in den mitteldeutschen Gebirgen bis 1,200 m. 
F o s s i 1 e Funde: HENRIKSEN (1933) fand die Art fossil in Sphagnum-
Schettchzeria-Torf in der Eichenmischwaldzone beim Ftmsölyng-Moor (Sjaelland). 
Öko 1 o g i e: Meist in kleineren vegetationsreichen Gewässern, entweder 
in Carex-Sümpfen oder in Moortümpeln mit Sphagnum und Hypm"n (POPPIUS 
1905; LINDBERG 1933; BRUNDIN 1934; PLATONOFF 1942). Besonders in Moor-
gewässern und laubreichen Waldtümpeln (HORION 1. c.). Nach FALKENSTRÖM 
(1922) in kl ineren Gewässern fast aller Art. Bei m einen Untersuchungen fand 
ich die Art nur in einigen sumpfartigen Tümpeln und Moostümpeln. -· 
Tychozön. 
H ydroporus melanocephalus :Marsh. 
Verb r. in Fenn o s k an d i e n: Xorwegen: Von allen Provinzen 
angegeben. 
Schweden: Sk, Hall, Bob, Sm, Ög, Vg, Dls, Sdml, St, Vstml, Dlr, Hls, Hrjd, 
Jmtl, Vb, Lappl. Die Art ist bisher nicht auf Öland und Gotland angetroffen 
worden. 
Finnland (vgl. Karte 7, S . 161 ): Al Aland (Reuter), Eckerö (Blomberg, 
Forsius, Frey, Hellen, Lindb. ), J om ala (Mäklin), Geta (B. Poppius), Föglö 
(Hellen, Lindb.), Sottunga, Kumlinge (Lindb.), Brändö (Lindb., Wikström); 
Ab Töysala (Wikström), Hirwnsalo (Lir:.db.), Abo (Hellen), Sammatti (J . 
Sahib.), Wichtis (Mäklin); r H angö (H ellen), Tvärmiune (L. v. Essen, Hellen, 
Lindb., Lindquist, Luther, B. Poppius, Suomalainen), Sju.ndeä (Platonoff), 
Kyrkslätt (Sundman), Esbo (Hellen, Frey), H elsinge (Federlty, Hellen, Lindb.), 
H :fors (Engström, J. Sahib.), Sibbo (Lindb.); Ka Hogland (Hellen, Sievers), 
Viborg (Lövgren, Silfvenius) ; Ik Kh-inebb (SilfYenius); St Nakkila (Wikström), 
astmola (Wikström); Ta Kangasala (Frey), P adasjoki (K. Ehnberg); Kl Jaak-
kima (J. Sahlb.), Sordavala (Lindb. ), Valamo (H ammarstr.), Salmis (A. 
v. Bonsd.) ; Oa Kristinestad, Rönnskären , 1'\orrskär, Västerön (Lindb.), Stor-
kyro (Woldstedt), Ilmola (Hammarstr.); Tb Viitasaari (Lindb.) ; Sb Idensalmi 
(J. ahlb .); Om Jakobstad (Lindb.), Gamla Karleby (Hellström); Ob Kempele 
(Wuorentaus), Tttrtola (J. Sahib.); Suomussalmi, Hyrynsalmi (Hellen); Ks 
Kuusamo (Hellen, J. Sahib.), P aanajärvi (Platonoff); LkEm Lapponia (Asp, 
Palmen) , Muonio (Mäklin), Kittilä (Krogerus), Saariselkä (B. Poppius) ; Le 
Enontekis (Lindb., J. Sahib.), K.ilpisjärvi (H ellen, Lindb., Kanronen, J. Sahib.), 
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Malla (R. Frey, Liudb .), Saana (Lind b .); Li Ivalo (H ellen), Tenojoki (J. Sahib. ), 
Utsjoki (Hellen, B. Poppius); Lps P atsjoki (B. Poppius), P etsaruo (H ellen, 
Lindb. , Platonoff), Trifona (H ellen), Vuoremi (Hellen), Pummanki (H ellen), 
Lutto (Pla tonoff) . 
NW-Russland: Kp K eljak (J . Sahib.) , Soroka (J .• ahlb.), K ern (0. Kihl-
m an) ; Kk Kantalaks, reg. alp. (J . Sahib.); Lim Imandra (J. Sahib.), Luj aur 
(Kihlman) ; Lv K aschkarantsa (Levander), Tschavanga (L evander ), Kusomen 
(Hellen); Lp Triostrov (Kihlrnan), Ponoj (H ellen, J . Sahib.); Lmur Mare glac. 
(Envald), Lit. Murm . (Envald), Litsa (Envald), Tschillosero (P almen), Gavrilova 
(HeUen); Lt Fl. Lutto (B. P oppius). 
Verbr. von f. opaca Wncke (nur Angaben aus Finnland und NW-Russland 
haben mir vorgelegen, vgl. K a rte 7). F innland: Ab Hirvensalo (Lindb.) ; N 
H elsinge (Lindb. ); Ob Pndasjäni (R . Frey); Ks Kuusamo (Lindb.); Lkem 
L apponia (Palmen) , Muonio (J . Sahib.) , P allastunturi (Krogerus); L e Kilpis-
järvi (Lindb., J. Sahib .), Enontekis (Lindb. ), Malla (Lindb.), Saana (Lindb.); 
Li L ac. Inari (B. P oppius), Utsjoki (B. Poppius, J . Sahib .); Lps P etsamo (Lindb.) . 
NW-Russland K poc Keljak, Soroka (J . Sahib.); Kk K antalaks (J . Sahib.) ; 
Lim Imandra (J. Sahlb. ); L v Kusräka (Levander ), Tschawanga (L evander); 
Lp Triostrow (Kihlman), Bj äloguba (H ellen); Lmur Litsa (Envald), Lt Rihpjaur 
(Palmen), Fl. Lutto (B. Poppius). 
Sonst. Verb r .: Die Art nähert sich in ihrer Verbreitung den boreo-
alpinen Arten , k ann aber nicht als typisch boreoalpin betrachtet werden. Im 
Norden hat sie ihr hauptsächliches Vorkommen in den arktischen und sub-
arktischen R egionen so-wie in den obersten Stufen der ... adelwaldregion . Die 
Fundorte in den südlichen Teilen dieser R egion, d. h. in den mittleren Teilen 
von Fennoskandien, sind spärlich. R echt zerstreut kommt die Art auch auf 
der Ebene in Norddeutschland vor (H ORION 1941). Ein Exemplar liegt aus 
Esbjerg in Dänemark vor. Häufiger ist die Art in den mittel- und süddeutschen 
Gebirgen. Aus dem Isergebirge in Schlesien werden Funde bis ca. 1,200 m 
angegeben (HORION l. c. ). Im Gegensatz zu den typisch boreoalpinen Arten 
fehlt sie aber in den höheren Stufen der Alpen . Im Massif cent ral und dem 
Französischen Jura liegen im ganzen drei Fundorte, a usserdem wurde die Art 
in der Südschweiz (Aletsch , Tessin) angetroffen. Sie wird ferner aus Portugal 
und Nordspanien angegeben ( BURMEISTER 1939). Die Fundorte in Gross-
britannien und Irland liegen sehr spärlich nrteilt (Jov 1932). 
Auch bei H . melanocephalus lasseu sich aber zwei verschiedene Verbreitungs-
gebiete unterscheiden. D as nördliche umfasst die arktischen und subarktischen 
R egionen sowie den obersten Teil der X adelwaldregion , das südliche die 
Gebirgsgegenden von Mitteleuropa. Diese beiden Verbreitungsgebiete werden 
sozusagen durch die zerstreuten Fundorte in den südlicheren Teilen der ~adel ­
waldregion (d. h. Mittel- und Südfennoskandien, Skandinavien auf der Ebene) 
sowie auf d er norddeutschen Ebene miteinander verbunden. An den eben 
genannten zerstreuten Fuudorten ist die Art als Relikt zu betrachten. E benso 
verhält es sich auch mit den Vorkomnulissen in den Felsentümpeln an der Küste 
des Baltischen Meeres sov.ri e a n der schwedischen K attegat-Küste. Aus dem 
letztgenannten Gebiet liegt die Art aus Göteborg (Vg), Koster und Strömstad 
(Boh) (leg. Harald Lindberg) vor. In den Tümpeln ist sie eine der konstan-
tenstcn Mitglied er der Zoozönosen. ie liegt aus sämtlichen untersuchten 
Schärengebieten, wo Felsentümpel zu finden sind, vor . 
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Die matte Form opaca kommt nach Angaben in der Literatur zusammen 
mit der Hauptform vor, ist aber überall viel seltener als diese. Aus Finnland 
liegen zahlreichere Funde aus dem hohen Norden als aus den südlicheren Teilen 
Yor. In Felsentümpeln an den Küsten Finnlands ist sie nicht angetroffen 
worden. 
Ö k o 1 o g i e: In der Literatur liegen mehrere Angaben über die Ökologie 
von H. melanocephalus vor. In den Bergen Mitteleuropas lebt die Art •>in Teichen 
und Sümpfen oberhalb der Baumgrenze, in Sphagnum-reichen Moostümpeln 
und Quellbächem (BURMEISTER 1939}. Aus dem nördlichen Verbreitungsgebiet 
h aben wir u. a. folgende Angaben über die Ökologie. 
In Abisko (BRUNDIN 1934} im Bereich der alpinen und subalpinen R egionen, 
in jener u. a . in deP fast vegetationslosen Quellseen eines Fjeldbaches, in dieser 
u. a. in Grasmoorgewässern, hier jedoch als Rezedent. Bemerkenswert ist das 
Vorkommen der Art in Wasseransammlungen auf den Felsen des Abiskojokk-
Canons. Im Pjeskejaurgebiet in Schwedisch-Lappland kam die Art in Tümpeln 
mit spärlicher Vegetation in der alpinen R egion vor (LINDROTH 1935). In 
Enontekis-Lappland war sie häufig in verschiedenen Regionen, am zahlreichsten 
in einem Sumpf (LINDBERG 1927); dort kam sie auch zahlreich in einer laub-
gefüllten Wasseransammlung im Bereich der subalpinen R egion vor (STENIUS 
1936}. Aus Enare-Lappland und von der Kolahalbinsel liegt die Angabe vor, 
dass die Art in allen R egionen in kleinen 'Vasseransammlungen mit H ypnaceen 
häufig auftritt (POPPIUS 1905}. In P etsamo fand ich sie in Teichen und Seen 
mit festem sandigem Boden 1md spärlicher Vegetation an der Grenze der sub-
arktischen und arktischen Regionen . Auch in den Felsentümpeln d es Kahl-
fjeldes und der Strandfelsen an der Eismeerküste von P etsamo war die Art 
regelmässig zu finden. Sie fehlte aber auch nicht in Wasseransanrmlungen auf 
Torfboden und wurde in solchen sowohl im Bereich der arktischen als d er sub-
arktischen R egion angetroffen . PLATONOFF gibt (1942) die Art aus einem Carex 
rostrata-Sumpf in der Nadelwaldzone Yon Südpetsamo an. 
ach POPPlUS (1909} ist H . melanocephalus häufig in kleinen mit Hypnum 
bewachsenen Gewässem auf der Tundra auf d er ganzen Kaninhalbinsel, und 
dasselbe wird über das Vorkommen der Art in der Taiga an d er mittleren und 
unteren L ena angegeben (POPPIUS 1905) . 
Über die ökologischen Verhältnisse, unter welchen die Art im Binnenland 
in den südlicheren Teilen von Fennoskandien lebt, ist wenig bekannt . In 
Russisch-Karelien kommt sie selten in stagnierenden Gewässern vor (P OPPIUS 
1899). Nach einer Zusammenstellung Yon ~lETSÄVAThTJO (1922) wäre die Art 
recht eurytop, bevorzugt aber Waldgebiete. Er nennt nämlich als geeignete 
Biotope 1} waldbewachsene Ufer von Seen und Teichen mit schlammigem oder 
moorigem Boden und reicher Vegetation, 2) von Kieferwald umgebene Teiche 
mit sandigem Boden und dürftiger Vegetation, 3) im Fichtenwald liegende 
kleine, oft kaltes Wasser führende, entweder moosgefüllte oder vegetationslose 
Wassergruben an Steinblöcken und zwischen Baumwurzeln. 
Nach HORION (194 1} kommt die Art in Deutschland besonders in Moor-
gewässern vor. 
Die Untersuchung der Felsentümpel an den Küsten des Baltischen Meeres 
haben gc.zeigt, dass die Art in ihrer Standortswahl nicht besonders wählerisch 
ist. Am häufigsten ist sie in den reich bewachsenen Moostümpeln und Felsen-
sphagneta zu finden, aber auch in R egenwassertümpeln ohne oder mit Moos 
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in den Ecken kommt sie fast regelmässig vor. Aus subsalinen Tümpeln liegen 
nur ein paar Funde vor. In den Spritzwasserlachen fehlt die Art. Die Fütte-
rungsversuche zeigen, dass sich H . melanocephalus gern von Chironomus-Larven 
ernährt. D as verhältnismässig spärliche Vorkommen der genannten Larven 
in den vegetationsreichen Tümpeln scheint nicht hinderlich für eine grosse 
Abundanz der Käferart in den betreffenden Tümpeln zu sein, wo ihr offensicht-
lich auch andere Beuteobjekte zu Gebote stehen . Hier findet die lichtscheue 
Art auch Schutz (vgl. S. 11 0). In Tümpeln mit stärkerem Salzgehalt ist 
H. melanocephalus nicht zu finden.- Euzön. 
Hydropor1~s obscurus Sturm 
Verb r . in Fenn o s k an dien: Häufig in fast allen Teilen des Ge-
bietes. In den untersuchten fennoskandischen Fj eldgebieten ist die Art nur 
einmal in der arktischen R egion (PLATONOFF 1942), öfter dagegen in der sub-
arktischen R egion angetroffen worden (LIND BERG 1927, 1933; PLATONOFF 1. c.). 
Nach POPPlUS (1905) liegen Fnnde aus Ponoj und Karakelnaja Guba auf der 
Kolahalbinsel dicht an der Grenze zur Tundra vor . - Aus Felsentümpeln 
liegt die Art aus sämtlichen untersuchten Schärengebieten vor. 
Sonst. Verb r. : E uropa südlieb bis Portugal und Nordspanien, Massif 
central, südl. Alpen, Ungarn, Kiew; Sibirien; Tordamerika. In der Ebene 
sowie in den Gebirgen bis über 1,400 m (B~ISTER 1939). 
Fossile Funde: Fossil ist die Art in Sphagnwm-Torf in der Buchen-
zone sowie in der Eichenmischwaldzone im Femsölyng-Moor (Sjaelland) gefunden 
worden IHENRIKSEN 1933). POPPlUS (1911) meldet sie aus der Kiefernzone 
in Valkjärvi (Ik). 
Öko 1 o g i e: Die Art kommt in kleinen staguierenden Gewässern vor, 
ist aber in bezug auf die sonstige Beschaffenheit dersdbt n nicht wählerisch; 
immerbin scheinen aber dystrophe Tümpel auf Sphagm+m-Moorer beYor-
zugt zu werden. In solchen Tümpeln ist sie Yon SPARRE-SCHNEIDER ('1907) , 
JANSSON und SJÖBERG (1932), LINDROTHund PALM (1934) , JANSSON und PALM 
(1936) angegeben worden. BURMEISTERs (1939) sowie BORIONs (1941) Angaben, 
dass die Art m eist ii1 Gewässern auf schlammigEm, moorigem Grund mit 
Sphagm,m-Vegetation vorkommt, beziehen sicn wohl a.1f Verhältnisse in den 
südlicheren Teilen des Verbreitungsgebietes d er Art. Ich habe (193;) die Art 
als limnoeuryhalin bezeichnet. Auf den Schären in Esbo ( T) fand LEVANDER 
(1900) sie in Felsensphagneta. - Auch meine Untersuchungen der Felsentümpel 
zeigen, dass H. obscurus vegetationsreiche W asseransammlungen bevorzugt. 
Am m eisten habe ich die Art Yereinzelt in Moostümpeln gefunden, einmal-
auf Västerön in Schärenarchipel von Vasa - in grösserer Anzahl in einem 
R egenwassertümpel mit reicoem Pflanzenwuchs. - X enozön. 
H ydropo·rt-IS plam~ F. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: In den südlichen und mittleren Tei-
len des Gebietes. Die nördlichsten Funde in Ostfennoskandien liegen aus J akob-
stad und Ilmola vor.- In Felsentümpeln wurde die Art in nur wenigen Exem-
plaren bei Jakobstad und auf der I nsel Västerön im Schärenarchipel von Vasa 
gefunden . 
Sonst. Verb r.: Europa; Kanariscne Inseln, rordafrika; Kaukasien, 
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Transkaspien, Turkest an . Die Angabe BURMEISTERs (1939), dass die Art sowohl 
in der Ebene wie in den Gebirgen - bis hochalpin - vorkommt, bezieht sich 
wahrscheinlich aüf die Verhältnisse iu Mittel- und Südeuropa. 
Ök o 1 o g i e: N>ihere ökologische Angaben über das Vorkomme:t von 
H . planus in F ennosk andien fehlen bis auf eine Angabevon FALKENSTRÖM (1922}, 
dass die Art in Kleingewässern au.f Lehmgrund auf offenem Gelände vorkommt. 
BURMEISTER (1. c.) fiilut sie von sehr verschiedenen Süssgewässern, stehenden 
sovl'ie fli essenden, an. -- Rei den Untersuchangen der Felsentümpel wurde 
die Art sowohl in vegetationslosen Gewässern wie in solchen mit reichlichem 
Pflanzenwuchs gefunden . J edenfalls ist sie als zufälliger Bewohner d er F elsen-
tümpel zu b etrachten. - X enozön . 
H ydroportts 1tigrita F . 
Verb r . in Fenn o s k a n dien: Die Art ist über den grössten Teil des 
Gebietes verbreitet. Die nördlichsten Fundorte sind Südvaranger (Norw. H ), 
Utsjoki (Li) und Nuortijärvi (Lt). Bis auf weiteres fehlen Angaben über d as 
Vorkommen der Art im nördlichen Teil der KolahalbinseL D an ach zu schliessen 
kommt sie nicht auf d er offenen Tundra vor. Sie liegt aber von der Grenze 
der Tundra bei Pummanki auf der Fischerhalbinsel vor (LIND BERG 1933} . 
In den Fjeldgebieten ste;~ sie in die alpine R egion hinauf (LINDROTH 1935; 
J ANSSON und PALM 1936).- In d en Felsentümpeln ist die Art ganz gelegentlich 
zu finden ; sie wurde in solchen bei Tvärruinne und in Kökar gefunden. 
Sonst . Verb r .: Europa, südlich bis Portugal, Nordspanien, Südfrank-
reicn, Sardinien, Norditalien , Bulgarien , Siebenbürgen; Island, Färöer; Kirgi-
sien, Sernirjetsch (BURMBISTER 1939). Di e Angabe BURMEISTERS, dass die 
Art hauptsächlich in Gebirgen, bis 2,300 m , vorkäme, bezieht sich auf die Ver-
hältnisse in den südlicheren. Teilen des Verbreitungsgebiet es. Nach HoRION 
(1941} in der norddeutschen Ebene, in den Mittelgebirgen und Alpen. bis in 
die alpine Region. 
Öko 1 o g i e: Als Standort für diese Art werden m eist Gewässer mit fe-
stem, sandigem oder felsigEm Boden angegeben (J ANSSON u nd SJÖBERG 1932; 
LINDBERG 1933; JANSSON u . PALM 1936}. FALKENSTRÖM (1922} führt sie von 
Tümpeln auf Bergerhebungen sowie von Salzwassertümpeln auf Schären in 
der Gegend von Stockholm an. Auch das Vorkommen in verschiede.üartigen 
(LINDROTH 1931} sowie nur in vegetationsreichen Gewässern wird angegeben. 
Die Art ist von mir mit Zweifel als limnohypohalin (LINDBERG 193 7) bezeichnet. 
- Meine Untersuchungen h aben gezeigt, dass H. nigrita als gan z zufälliger 
Gast in F elsentümpeln zu betrachten ist. Tm ganzen sind nur zwei Exemplare 
beobachtet worden. - · X enozön . 
H ydropMus melannrius Sturm. 
V e rb r. in Fe nn o s k an dien: Im ganzen Gebiet gleichmässig Yer-
breitet. - Ein ein7Jges Ext:mplar w urcte in einem Felsentümpel auf Hamnö 
bei Kökar gefunden, ein weiteres ebenso in Tvärminne. 
Sonst. Verb r. : Grossbritanien, Südwestirland; Mitteleuropa, südlich 
bis Lyon, 'Piemont , Bosnien und Siebenbürgen; Russland his Saratow; Sibirien; 
K anada. Nach BURMF.ISTElt (1939) häufiger in den Gebirgen (bis 1,500 m) als 
auf der Ebene I in Mitteleuropa). 
1:38 H dkan Lindberg, Insektenfauna d er F elsentümpel 
Öko 1 o g i e: In vegetationsreichen Gewässern, besonders in Tümpeln und 
Gräben mit Sphagnum auf Torfboden. - Das eine im Material von Felsen-
tümpeln vorliegende Exemplar stammt aus einem sumpfigen Tümpel auf Torf-
boden ca. 150 m YOll' Meeresufer (Kökar), das andere aus einem am Waldrand 
liegenden MoostümpeL - Xenozön . · 
Deronectes griseostriatus D e G. 
Die von DE GEER i. J. 1774 auf Grund Yon Exemplaren aus Mittelschweden 
aufgestellte Art (FALKENSTRÖM 1922) hat sich als eine weit verbreitete Art 
erwiesen. Auf Grund der Vorkommnisse in arktischen Gebieten und iu alpinen 
Gegenden von :r.fittel- und Südeuropa wäre m an geneigt, D. griseostriatus als 
eine boreoalpine Art anzusprechen. Zu den genannten Fundorten kommen 
aber noch solche in den Mittelmeerländern hinzu, die kaum in Gebirgsgegenden 
liegen. An der Küste des Raspisehen Meeres ist die Art möglicherweise ein 
Relikt. Bei den Deronectes-Exemplaren der verschiedenen Verbreitungsgebiete 
lassen sich einige Unterschiede nachweisen, die uns berechtigen, verschiedene 
Lokalrassen aufzustellen. Innerhalb Fennoskandiens besitzt die Art D. gri-
seostriatus folgende getrennte Verbreitungsgebiete (vgl. LINDBERG 1930, ferner 
die Karte 5, S. 158). 
1) Ostsee mit angrenzenden Buchten und Busen . An dieses Gebiet schliesst 
sich auch ein h auptsächlich im Bereich von Bohuslän gelegener Küstensaum 
am Kattegat an. Die in diesem Verbreitungsgebiet auftretenden Exemplare 
gehören wahrscheinlich d er typischen Form von griseostria.tus an. 
2) Ladoga. Die in diesem Gebiet gesammelten Exerr'plarP habe icu frü-
h er (I. c.) als eine b esonder e Form betrachtet. X ach erneuter "( ntersuchung 
habe ich jedoch gefunden, dass sie ~·öllig mit den Exemplaren Yon der Ostsee-
küste übereinstirnme11. 
3) Eismeerküste und nördliche Teile d es Atlantischen Ozeans. Die hier 
Yorkommende grcsswücllsige Fonu ha be ich 1930 mit einer von HELLIESEN 
(1890) als selbständige Art b <schriebener Fonn, maritimus, identifiziert. 1) Sie 
unterscheidet sich von der Ostsec-Küstenform (d er typischen Form) vor allem 
durch ihren grösseren Körper. 
4) Lappland und andere Fjeldgebiete, h auptsächlich im Bereich der arkti-
schen Regionen . In Mittelfinnland (Säräisniemi, Ok) liegt ein südlicher iso-
lierter Fundort. Die in diesen Gebieten \orkonnuende Form wird Yon FALKEN-
STRÖM als eine eigene Art (D. multilit1eatus) betrachtet. 
Es ist mir nicht gelungen, die Verbreitung du nrschiedenen Formen in 
sämtlichen nordischen Ländern gen&u tr festzustellen. X acb den Fundortsangaben 
im nordischen Käferkatalog (HELLEX u. a . 1939) zu urteilen, ist die Trennung 
der betreffenden Formen in :\orwegen nicht durchgefünrt worden. 
1) Als die vorliegende Abhandlung schon in Korrektur vorlag, kam in 
in meine Hände eine Arbeit Yon P. BRINCK (Xorsk Ent. Tidskr. XI, 1943, 
S. 20-28). Nach einer Untersuchung YOn HELLTESENs maritimus-Exemplaren 
ist genannter Verfasser zu der Auffassung gekommen, dass diese Exemplare 
der Ostseeform (typischen griseostriatus) angehören. Die von mir von der Eis-
meerküste angeführten D eronectes-Stücke wären somit als grosswüchsige Exem-
pla re dieser Fonn aufzufassen. (Vgl. auch meine Abb . 4, ~.5 6, LINDBERG 1930). 
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Verb r. in Fenn o s k an dien: Forma typica. Schweden: H all, 
Boh, Vg, Sdml, St, Uppl, Dlr? , Jmtl?, Vb (nach HELLEN u. a. 1. c.). Die Frage-
zeichen sind meine. 
Finnland: Al Aland (Mäklin, Sievers), Eckerö (B lomberg, Forsius, Frey, 
H ellen, Lindb.), J omala (Mäklin, Forsius), Geta (Poppius), Sottunga, Kökar 
(Lindb.); Ab Korpo (Ringbom), P argas (Bonsdorff, E. Reuter), Abo (Ingelius), 
Uusikaupunki (Söderman); :::\ H angö (Krogerus), Tvärminne (Hellen, Lindb., 
Poppius usw.) , Ekenäs (Hdlen), Ingä (Lindb.), Sjundcä (Platonoff), Kyrkslätt 
(Lindb., Platonoff, Stockmann, Suhdman), Esbo (Karvonen, Krogerus, L evan-
der), Helsi11ge (Stockmann), H elsingfors (L evander, J. Sahlb., Stenius), Sibbo 
(Karvonen, Stockmann), Borgä (Stockmann), Pärnä (Krogerus, ordström); Ka 
Hogland (H ellen, SieY rs) ; Ik Py.J-äjärvi (J . Sahib.); Kl J aakkima (K. Ehn-
berg, Forsius, J . Sahib .) , Sordavala (Lindb., Platonoff); Oa Kristinest ad, Rönn-
skären, Norrskär, Ma:xmo (Lindb.); Om Jakobstad (Lindb. , Poppius). 
R asse maritimus H ell . Norwegen: An der Küste des Atlantischen Ozeans 
(HELLffiSEN 1890). Kirkenes (SPARRE-SCID.'EIDER 1888-89) . 
Finnland: Lps Vuorem.i, Peuravuono (Lindb.). 
Rasse multilineatus Falkeustr. Norwegen (nach HELLEN u. a. 1939): sämt-
liche Provinzen. Die Angaben für griseostriatus beziehen sich sicherlich auf 
die R asse multilineatus. Diese käme also in sämtlichen Provinzen Norwegens 
vor. Nach SPARRE-SCHNEIDER (1. c.) weit verbreitet in der »arktischen Regiom 
Norwegens. 
Schweden: Dlr, Hls, HrjJ, Jmtl , Vb, L appl. 
Finnland: Ok Säräisniemi (Carpelan, Wuorentaus); Lkem »Lapponia>) (Asp, 
P almen, F. Sahlb.), Muonio (Mäklin), Ounastunturi (Saalas), Kittilä (Kro-
gerus); L e Kilpisjärvi, Malla, Saana (Lindb.), Enontekis (J . Sahlb., Stt·nius), 
Palojoki (J. Sablb.); Li Peltotunturi (Saalas), Inari (Krogerus, Poppius), Pats-
joki, Saariselkä (Platonoff, Poppius), Utsjoki (Krogerus, J. Sahlb.); Lps Pet-
same (Lindb., Platonoff), Vuorerni, Vaitolahti (Hellen) . 
NW-Russland: Kk Soukelo (J. Sahlb.); Lim Kantalaks (J. Sahib.); Lp 
Tscb.apoma (Levander); L t Fl. Lutte (Poppius), J eretek (Levander); Lmur 
Jokonga (Envald). 
Sonst. Verb r.: Die Angaben über die ausserfennoskaudische Ver-
breitung betreffen meistens die Art im ganzen. Die Verbreitung ver-
scniedener Lokalrassen ist mir nicht näher bekannt. Die Exemplare von den 
Shetlandsinseln und aus ganz Sibirien bis Kamtschatka gehören (LINDBERG 
1930) der Rasse multilineatt's an. D as gleiche gilt wahrscheinlich auch für die 
Exemplare von den Färöer11 sowie aus Schottland und Amerika. Aus folf:>enden 
Gegenden im südlichen Verbreitungsgebiet der Art liegen (hauptsächlich nach 
BURMEISTER 1939 und HORION 1941) Funde vor: Alpen (1,800- 2,400 m), 
Pyrenäen, Sierra Nevada (LINDBERG 1939), Rhodope; Atlasgebirge; Kaukasien, 
Libanon, Tibet, K aschmir. Die aus Korsika, Sardinien, Montenegro, Korfu, 
Kreta, Syrien und P alästina angegebenen Funde sta=en k aum alle aus 
Gebirgen. 
Die Verbreitungsgeschichte der Art - oder des Artkomplexes - Deronectes 
griseostriatus ist schon früher behandelt worden (POPPIUS 1905; LINDBERG 
1928, 1930). In meiner Arbeit Yon 1928 habe ich geäussert, dass »D . griseo-
striatus eine typische arktische Art ist, die nach einer Klimaverbesserung aus 
den Ebenen in die arktischen (und alpinen) Regionen hinaufgewandert ist und 
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sich an besonders zusagenden Lokalitäten, an der atlantischen Küste uud an 
der Ostseeküste Fennoskandiens, am L adagasee und an wenigen Orten im 
Binnenlande als Relikt erhalten hat. Solche günstige Lokalitäten sind ... die 
vegetationslosen Wasseransammlungen auf Felsenboden der äusseren Schären 
und Inseln. >> In ökologischer Hinsicht herrscht somit zwischen den Tümpeln 
der Küsten und denjenigen der Fjelde eine grosse Übereinstimmung. Die 
Isolierung der voneinander getrennten Teile des Vetbreitungsgebietes hat als-
d ann zu der Entstehung der verschiedenen Lokalrassen geführt. 
Geeignete Standorte gibt es besonders an den Küsten von Aland, in dem 
Schärenarchipel von Nyland und Aboland sowie Mittel-Österbotten. Geeignete 
Standorte findet m an auch an der atlantischen und der Eismeerküste Norwegens, 
so auch an der P etsame-Küste und möglicherweise auch weiter gegen Osten. 
Dagegen fehlen solche auf grossen Abschnitten der nordeuropäischen Küsten, 
wie der schwedischen, dänischen, norddeutschen und d es Ostbaltikums (vgl. 
LINDBERG 1933 , S. 209). D esgleichen scheint die Art an den niedrigen Küsten 
in den östlichsten T eilen des finnischen Meerbusens und iu den nördlicnsten 
Teilen des Bottnischen Meerbusens zu fehlen. Im L adagasee kommt sie nur 
an d en nördlichen Ufern vor, im südlichen Teil sind die Ufer niedrig und nicht 
felsig. 
Öko I o g i e: LINDROTH (1935) b at d as Vorkommen von D . griseostriatus 
(multilineatus) in Pjeskejaur im Bereich der alpinen Region in einer beinahe 
vegetationslosen W asseransammlung angegeben . Nur ein einziges von 34 im 
Kilpisjärvi-Gebiet gesammelten Exemplaren "urde innerhalb der subalpinen 
Region angetroffen, die übrigen stammen aus der alpinen R egion (LINDBERG 
1927). Im Bereich der letztgenannten R egion kamen die Käfer in vegetations-
losen Tümpeln auf Felsengrund vor. Auch P OPPlUS (1905) gibt die alpine 
(arktische) Region als eigentliches Verbreitungsgebiet der Art an, sagt aber, 
dass sie vor allem in Gewässern mit dyigem Boden angetroffen wird. In P et-
same wurde die Beobachtung gem acht (LINDBERG 1930, 1933), dass we Art 
vorzugsweise in Seen und Teichen mit festem sandigem Bcden vorkommt. 
Nur eine Fundangabe aus W asseransammlungen mit schlammigem B0den 
(subarktische Region) liegt aus diesem Gebiet vor . Die übrigen Funde stammen 
aus der arktischen R egion . In eimm Fjeldgebiet in Südpetsame fand PLA'to-
NOFF (1942) die Art nur in der alpinen R egion. Die obenangeführten Angaben 
beziehen sich auf die R asse multilineatt,s. In betreff des Vorkommens dieser 
Rasse sowie der Rasse maritimus an der Eismeerküste verweise ich auf einige 
von mir früher veröffentlichte Angaben (LINDBERG 1930). Die Angabe von 
BURMEISTER (1939),dass D . griseostriatus in Bergseen, Tümpeln, Teichen, Quell-
seen und Bächen, die mit Sphagnum und Gras bewachsen sind, vorkommt, 
bezieht sich wahrscheinlich auf die Verhältnisse im südlichen Verbreitungs-
gebiet. Nach HORION ('1941) wird die Art Yon Korsika aus salzhaltigen Küsten-
gewässern angegeben. 
Die Untersuchungen der Felsentümpel, die die H auptform betreffen, haben 
gezeigt, dass die Art regelmässig und meist in grosser Anzahl in Spritz\Y2sser-
lachen , in subsalinen Tümpeln und in Regenwassertümpeln mit glatten Wän-
den vorkommt. In Regenwassertümpeln mit Moosvegetation an den Wänden 
tritt sie schon in geringerer Anzahl auf, in Moostümpeln fehlt sie gänzlich. 
Nur ausnahmsweise kann eine vereinzelte Imago in Tümpeln letztgenannter Art 
angetroffen werden. Larven findet man in solchen Gewässern nicht. In 
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Tümpeln mit geringem höherem Pflanzenwuchs und reichlichem Vorkommen 
von Chironomus-Larven im Bodendetritus sowie Daphnien und anderen 
Planktontieren finden die Deronectes-Larven und Imagines reichlich Nahrung. 
Neben den genannten Mückenlarven tragen die in den Spritzwasserlachen 
und subsalinen Tümpeln lebenden Ephydra-Larven (vgl. die Fütterungs-
versuche S. 86) zu einer Steigerung der L ebensmöglichkeiten von D. gr~seo­
striatus in den letztgenannten Wasseransammlungen bei. Das Fehlen von 
Deronectes in Wasseransammlungen mit reicherer Vegetation kann nicht auf 
Nahrungsmangel beruhen , weil besonders die raubgierigen Larven die meisten 
der in diesen Gewässern lebenden kleineren Tierarten angreifen. Die Schwierig-
keit, die sich für die langbeinigen Larven ergibt, sich in der dicken Moosvegeta-
tion zu bewegen, oder auch Konkurrenzverhältnisse erklären das Fehlen von 
Det'onectes. In den offenen, vegetationslosen Tümpeln begegnet D. griseo-
striatus keiner Konkurrenz seitens dunkelgefärbter lichtscheu er Dytisciden 
(vgl. S. 110). Auch andere hellgefärbte Deronectes-Arten (D. latescens vgl. 
unten) leben in vegetationsannen Gewässern. - Euzön. 
Deronectes latescens Falkenström 
Verb r. in Fenn o s k an dien: Die Verbr~itung dieser neulich be-
schriebenen Art ist bis auf weiteres noch nur unvollständig festgestellt. Aus 
Schweden liegt sie von verschiedenen Orten im Binnenlande, wie Skövde (Vg), 
Omberg (Ög PALM 1937) und Klarälven (Vrml) vor. Das Vorkommen der Art 
in Ostfennoskandien scheint nur Küstengebiete zu umfassen. Es scheint sogar, 
wie könnte D. latescens a ls eine hellere, bei uns hauptsächlich an Brackwasser 
angepasste Rasse von D. depressus betrachtet werden. (Vgl. Haliplus confinis, 
S. 128.) Die Art ist in einem von den gewöhnlieben Typen abweichenden 
Tümpel im Schärenarchipel von Kökar angetroffen worden. 
Sonst. Verb r.: Meines Wissens ist die Art bisher nicht ausserhalb 
Fennoskandiens gemeldet worden. 
Ö k o 1 o g i e: Die bisher aus Skandinavien vorliegenden Funde scheinen 
zu zeigen, d ass die Art vorzugsweise auf Sand- und Kiesbod en vorkommt. 
Dies stimmt mit meinen Beobachtungen überein, nach welchen sie an Meeres-
ufern mit spärlicher Vegetation und fest em Boden lebt. In ähnlichen Biotopen 
lebt auch die nahestehende Art D. dept'essus F . - Das Vorkommen von 
D. latescens in einem dicht am Meeresufer liegenden Felsentümpel mit teils fel-
sigem, teils kiesigem Boden hängt mit dem regelmässigen Auftreten der Art an 
Meeresufern zusammen . - Xenozön. 
Agabus congener Thunb. 
Verb r . in Fenn o s kaudie n : Im ganzen Gebiet; im Norden ist 
die H auptfom1 selten, hier wird sie dun.h die Rasse lapponicus Thoms. ersetzt.-
Die Art liegt von einigen Felsentümpeln am Bottnischen Meerbusen vor. 
Sonst. Verb r . (HORIO::-< 1941 ): ~ordosteuropa; Mitteleuropa südlich 
bis in die Pyrenäen und Nordspanien, ~orditalien, Bulgarien, Rumänien; Mittel-
russland; Sibirlen, K aukasien, Island, Grönland, Nordamerika. Nach HORION 
(1. c.) eine nordeuropäische Art, die in Mitteleuropa, je weiter sie nach Süden 
vordringt, montanen oder sogar alpinen Charakter annimmt. In den Alpen 
steigt sie bis über 2,000 m hinauf . 
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Fossil e Fund e (HENRIKSEN 1933): In spätglazialer Gyttja mit Bett4la 
·nana und Salix reticulata in submarinem Moor bei Esbjerg. 
Ökol og i e: In Wasseransammlungen verschiedeP.er Art, h au ptsächlich 
jedoch in solchen mit reichlicher Veget ation; u . a. wird die Art aus Moortümpeln 
angegeben. -Auf Norrskär im Schärenarchipel von Vasa sowie auf Uferfelsen 
beiJakobstad wurde die Art in älteren Felsentümpeln angetroffen . - X enozön. 
Agabus bipustulatus L. 
Verb r . in Fenn o s k an di e n : I m südlichen und mittleren Teil des 
Gebietes sehr verbreitet, i m h oh en orden vereinzelt. Die nördlichsten Fund-
orte in Ostfennoskandien sind J yväskylä (Tb), Kuopio (Sb) und Nurmes (Kb). 
Ein isolierter Fund wurde in d er Nadelwaldregion in Enontekis (Le) gem acht 
(LIND BERG 1927). BRUNDIN (1934) führt die Art (je 1 Exem plar) a\,\S d er alpi-
nen und d er subalpinen R egion in Schwedisch-L appland an . D er von einigen 
Autoren als R asse von A . bipustulatus betrachtete hocharktische A. solieri 
Aube ist h auptsächlich in d en nördlichsten Teilen d es Gebietes verbreitet. 
I solierte südliche Fundorte in Ostfennoskandien sind Haapavesi (Om) u nd 
ein Ort in L adega-K ar elien (HELLEN u. a. 1939). - In Felsentümpeln an d en 
Küst en Finnlands wurde nur A. bipustulatus (Tvärminne und Kökar) gefunden. 
Sonst . V e rb r. : E uropa mit Ausnahme von Zentra lrussland ; Nordafrik a, 
Ägypten ; W estasien, K asch mir, Sibirien bis Dschungarei. D er h ocharktisch-
alpine A. solieri in d en Hochgebirgen Europas bis Pyrenäen, K arpathen ; au.sser-
d em auf Kreta, Island und d en Färöer11. (BURMEISTER 1939 ; l\ . a.). 
F o s s i 1 e Fund e: Fossil ist die Art u. a . in Sphagnum-Torf in d er 
E ichenmischwaldzon e auf Skagen (Nordjylland) gefunden worden (HENRIKSEN 
1933). 
Öko 1 o g i e: In Wasser ansa mm lungen verschiedener Art. In G =mässh eit 
mit ihrer sehr eurytopen Natur h at sich die Art als limnoeuryhalin erwi esen 
(LIND BERG 1937) . - A. bipustulatus kommt meist in Felsentü1rpeln mit reiche-
rer Vegetation, wie in Moostü mpeln, vor. ur vereinzelte Funde sind in R egen-
wassertümpelnohne Vegetation und in Spritzwasserlachen gem acht worden.-
Xenozön. 
Agabus subtilis E r . 
V e rb r . in F e n n o s k a n d i e n : Zerstreut in d en südlichen und mitt le-
ren Teilen d es Gebietes. D er nördlichste Fundort in Skandina,ien liegt in 
Norrbotten (LINDROTH u nd P ALM 1934) i m Bereich der Nadelwaldregion, in Ost-
fennoskandien viel südlicher, in Sb (Kuopio). - In F elsentün:peln wurde die 
Art nur bei Tvärminne angetroffen . 
Sonst . Verb r . (BURMEISTER 1939): Mitteleuropa bis Nordfrankreich, 
südl. Alpen; Sardinien, Südrussland, Kirgisien, Sibirien . In der Ebene und 
in Gebirgstälern. 
Öko 1 o g i e: Nach FALKENSTRÖM (1922) nicht selten in K l.ingewässern, 
besonders in solchen auf L eh mboden (Stockholmer Gegend ); LINDROTHund 
PALM (1934) fanden die Art in einem Sphagnum-Tümpel. Sonst fehlen Angaben 
über die Ökologie der Art aus dem orden. -ach BURMEISTER (1. c .) meist 
in Gewässern au.f moorigem Grund, in Waldtümpeln (HoRION 1941 ). - D as 
Vorkommen in Felsentümpeln muss als ganz zufällig betr achtet werden. D as 
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einzige Exemplar wurde in einem R egenwassertümpel mit Moos an den Rän-
dern gesammelt. - X enozön. 
Agab1~s stwrmi Gyll. 
Verb r. in F en n o s k a n dien: In d en südlichen und mittler en Teilen 
des Gebietes. Nördlichster Fundort K arungi in Vb (LTh"DROTH u nd PALM 1934). 
In Ostfennoskandien sind Uleaborg (Ob), K a jana (Ok) , Nurmes (Kb) und 
Tiudie (Kon) die nördlichsten Fundorte. - In F elsentümp eln wurde die Art 
einmal b ei Tvärminne gefunden. 
Sonst. V e rb r . (BURMEISTER 1939; HORION 1941 ): Europa südlich bis 
Pyrenäen, Massif centra l, Norditalien , Bosnien, Siebenbür gen, Sar atow; Kau-
kasien , Sibirien . In Mitteleuropa steigt die Art bis über 1,500 m in die Gebirge. 
Ö k o 1 o g i e: In verschiedenen Kleingewässern , besonders in solchen auf 
moorigEm Grund und reichlicheren1 Pflanzen-wuchs . - Von Felsentümpeln-
R egenwassertümpel mit Moos an d en R änd ern - liegt nur ein Fund vor.-
Xenozön. 
Ilybius crasst4s Thoms. 
Verb r . in Fenn o s k an dien: Als boreoalpine Art ist I. crassus 
in den nördlichen Teilen des Gebietes weit verbreitet. Hauptsächlich der 
Nadelwaldzone angehörend , geht sie selten in die a lpine R egion (vgl. HOLDHAUS 
UJl.d LINDROTH 1939) . In einigen südlichen Provinzen Skandinaviens sowie auf 
d en Alandsinseln fehlt sie (HELLEN u . a . 1939). In d en südlichen Küsten-
gebieten Finnlands ist sie sehr selten. D as einzige aus Felsentümpeln stam-
mende Exemplar wurde bei Jakobstad angetroffen. 
Sonst. Verb r .: In mitteleuropäischen Gebirgsgegenden. Nach HOLD-
HAUS u nd LINDROTH (1. c .) u. a. Schwarzwald, Salzburger Alpen, Bayrisches 
Alpenvorland, Böhmerwald, Erzgebirge, Sudeten, Hohe Tatra, Nördliche Ost-
karpathen . 
. Öko 1 o g i e: In vegetationsreichen W asseransammlungen , wie Sphagnum-
Tümpeln; besonders in Wäldern (FALKENSTRÖM 1930; LINDROTHund PA.LM 1934), 
in Birkensümpfen mit reichlicher Vegetation von Hypnum und Carex vesicat'ia 
(SAHLBERG 1903). - Auch das obengenannte bei J akobstad gefundene Exem-
plar wurde in einem Felsentümpel mit dichter Vegetation gesammelt. -
Xenozön . 
Ilybius subaeneus Er. 
V e rbr. in Fennoskandien: Norwegen: Die Art ist von den 
Küsten sowie aus Waldgebieten in Südnorwegen, aus Tröndelag im mittleren 
Norwegen und aus Finnmarken in ordnerwegen angegeben worden (HELLEN 
u. a . 1939) . 
Schweden: Sk, Bl, Boh, Sm, Ög, Öl, Gtl, Vg, Sdml, St, Uppl, Vstml, Vrml, 
Dlr, Hls, Ang, Lappl. 
Finnland (vgl. Karte 8, S . 162): Al Eckerö (Forsius, Lindb.), Finström, 
J omala, Sottunga, Kökar (Lindb.); Ab Kaxkerta (E. J. Bonsd.), Pojo (Lindb.), 
Sammatti (J. Sahib.), Lojo (Lindb.); N Hangö (J. Sahib.), Tvärminne (Frey, 
Lindb., Suomalainen). Ekenäs (Lindb.), Kyrkslätt (Stockmann), Esbo (Karvo-
nen), Esbo Löfö (Brüning), H elsinge (Elfving, J . Sahib.). H :fors (Karvonen, 
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J . Sahlb.), Sibbo (Stcckmann); K a J ääski (K . Walle), P . Tytärsaari (H ellen); 
Ik Sakkola (J. Sahlb., U. Sahlb.) , K onewits (J . Sahlb.); St Björneborg (J . E. 
Aro), Ytterö, P arkano, Karkku (Elfving), P . Pirkkala (Gröublom ); Ta J anak-
k ala (Elfving), Iittis (J . S ahlb. ), Korpilahti !J. Sahlb.); Sa Luumäki (v. Numers), 
St Michel (K. Ehnberg), J ore:is (Elfving); Kl K umolm (J . Sahlb.), P arikkala 
(J. Sahlb.) , J aakkima (Lindb. , J . Sahlb., U. Sahlb.), Sordavala (Lindb.), Pälk-
järvi (Hammarstr.), Ruskeala (J . Sahlb.), Lac. J änisjärvi (H ammarstr .), Salmis 
(A. v. Bonsd.); Oa Kristinest ad , R önnskären, Norrskär, R eplot, Valsörarna , 
Björkö, Maxmo (Lindb.); Om Kälviä (J . Sahlb.), Siikajoki (Wuorentaus); Tb 
Viitasaari (Lindb.) ; Ob H ailuoto (Wuorentaus), K emi (J . Sahlb.). Torneä 
(Lindb.), Pudasjärvi (J. Sahlb .), Turtola (J . Sahlb.); K s Kuusamo (Lindb., 
J . Sahlb.), Virtasalmi (Lindb.), P aanajärvi (H ellen , Lindb.) ; Lkem L apponia 
(Blank, J. S ah1b.), Kittilä (U. Sahlb., Sundman), Ounastunturi (U. Sahlb.); 
L e H etta (J. Sahlb.), Enontekiö (Krogertl,S, U . Sahlb.), Kilpis järvi (J . Sahlb.) ; 
Li Tenojoki (U. Sahlb.) , I valojoki (B . Poppius), Inarjoki (U. Sahlb.), Enare 
(Hellen, J . Sahlb .), Utsjoki (Hellen, Krogerus); Lps P atsjoki (B. Poppius) , 
P etsamo (Frey, Lindb .), Vuoremi (Hellen). 
NW-Russland: Lv Kusomen (H ellen, Levander), K aschkarantsa (Levan-
der); Lp Ponoj (Envald, J . Sahlb.); Lt Nuorti (Envald), uortij ärvi (B . P op-
pius), Rihpj aur (Palmen) . 
Die Funde in Fennoskandien zeigen, d ass diese Art sehr selten in die ober-
sten R egionen vordringt. Nur eine direkte Angabe über d as Vork01rmen in 
der arktischen Region liegt vor, indem die Art in Tümpeln auf den P etsamo-
fj elden (Lps) angetroffen wurde (LINDBERG 1933). In der s ubarktischen R egion 
ist sie in Teichen mit fest em sandigEm Boden bei H aukilampi im gleichen Fjeld-
massiv. gefunden wofden (LL.'WBERG 1. c.). K ach P oPPlUS (1905) ist I. sub-
aeneus in Enar e-L appland und auf d er Kolah albinsel im Bereich d er Nadel-
waldregion häufig, steigt ab er sehr selten in die subarktisch e R egion . N ach 
vorliegenden Zusammenstellungen ist die Art z. B. im T orne-Träsk-Gebiet 
(BRUNDIN 1934), i m Pjeskejaur-Cebiet (LINDROTH 1935) sowie im Sarek-Gebiet 
(J ANSSON 1926) nicht angetroffen worden. Sie ist nicht in SPARRE-SCHNEIDERs 
Zusammenstellungen (1898-99, 1910) der arktischen Fauna aufgenommen. 
In d en Fjeldgebieten Norwegens sowie in den nördlich Yom Polarkreis liegenden 
Teilen von Norwegen scheint die Art sehr selten zu sein . Ich fand sie nicht 
in Enontek.is-Lappland (1927}. sie wird aber von hier von SAHLBERG {18 71) 
angegeben. 
In d en Felsentümpeln ist I. sHbaemus nicht selten, in einigen Typen d er-
selben ist die Art sogar regelmässig zu finden. Sie wurde in allen untersuchten 
Schärengebieten angetroffen. Die Felsen an den Küsten des Baltischen Meeres 
bilden kein getrenntes Verbreitungsgebiet d er Art. Auch i m angrenzenden 
Küstenland ist sie verbreitet, sie scheint aber eine grössere Frequenz in für 
sie geeigneten Biotopen dicht am Meere zu haben. 
SoL. s t. Verb r .: I. St4baeneus ist eine holarktische Art, deren h aupt -
sächliches Verbreitungsgebiet von der Nadelwald- und L aubwaldregion gebildet 
wird. In Europa ist sie südwärts bis Südfrankreich, Norditalien, Venetien, 
Emilien, Siebenbürgen u nd der Slovakei verbreitet (BURMEISTER 1939; H oruoN 
1941). F erner ist sie aus Transkaukasien, Sibirien und Xordamerika angegeben 
worden. Im westlichen Europa sowie im südlichen Mitteleuropa ist sie selten, 
in die mediterrane R egion erstreckt sich ihr Verbreitungsgebiet überhaupt 
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nicht. Die Angabe BURMEISTERs (1. c.), dass die Art bis in die a lpine Region 
vordringt, betrifft wahrscheinlich mitteleuropäische Verhältnisse. 
Ökologie: In METSÄVAINIOs Zusammenstellung (1922) wird I. subae-
neus als spezifisch in folgenden Gewässem genannt : In Seen, stillen Buchten 
und Flüssen an waldbewachsenen Ufern sowie in Teichen und Tümpeln in 
Wäldern und auf offenem Terrain. Die Art wäre m. a. W. recht eurytop. Dar-
auf deuten auch die anderen spärlichen Literaturangaben hin. Nach POPPlUS 
(1905) kommt die Art in vegetationsreichen Gewässern vor, selbst habe ich 
(vgl. S. 144) sie in Teichen mit festen, sandigem Boden gefunden. HANSEN 
(1930) führt die Art von stehenden, sowohl im Walde wie auf offenem Gelände 
liegenden Gewässern an. 
Meine Untersuchungen der Felsentümpel haben gezeigt, dass I. subaeneus 
regelmässig in sog. Regenwassertümpeln verschiedener Art vorkonnnt. In 
Tümpeln mit reicherer Vegetation, wie in Moostümpeln und in Felsensphagneta 
fehlt sie oder ist sehr selten. In Spritzwasserlachen sowie in subsalinen Tümpeln 
ist sie nicht angetroffen worden. Wie Hydroporus melanocephalus scheint 
auch diese Art ihrer H eliophobie zufolge in jenen offenen, lichtexponierten 
\Vasseransamrulungen mit fehlender oder äusserst dünner Detritusschicht 
nicht recht zu gedeihen (vgl. S. 11 0). Am wohlsten fühlt sie sich in den älteren 
R egenwassertümpeln mit ihrem dunkleren Wasser und ihrer dickeren Detritus-
schicht; hier stehen auch d em Käfer sowie den Larven Chironomus-Larven, 
die wenigstens der Käfer am liebsten zu fressen scheint (siehe S. 95), in reich-
licher Menge zu Gebote. In den reichlicher bewachsenen Tümpeln oft vorkom-
mende Cutex-Larven sind dem Käfer nicht begehrt. Eine Menge anderer 
in den letztgen annten Wasseransammlungen lebender Arten, wie Enochrus 
sahlbergi (Imagines), Sigara (Imagines) , Limnophilus (Larven), Asellus usw., 
werden zwar bei den L aboratoriumsversuchen angegriffen, sind aber wahr-
scheinlich in der dichten Vegetation für die raubgierigen Käfer nicht leicht 
zugänglich. Auch die verschiedene Zusammensetzung des Insektenbestandes 
kann somit wenigstens zum T eil die Verteilung von I . subaeneus in den Felsen-
tümpeln erklären. - Tychozön. 
I. guttiger Gyll. 
Verb r . in Fenn o s k an dien: Im fast ganzem Gebiet; in den nörd-
lichsten Teilet1 sowie in Gebirgsgegenden seltener. In Petsamo-Gebiet steigt 
die Art bis in die arktische R egion (LTh"DBERG 1933). Sonst fehlen Angaben 
über ihr Vorkommen ausserhalb der Nadelwaldzone. - Die Art ist in Felsen-
tümpeln bei Tvärminne und Kökar sehr vereinzelt angetroffen worden. 
Sonst. Verb r.: Ost- und Kordengland; Buropa südlich bis Pyrenäen, 
Isere, Norditalien und Siebenbürgen. Auf der Ebene und in Gebirgstälern 
(BURMEISTER 1939; HORION 1941). 
F o s s i 1 e Funde: Fossil ist I . guttiger (HEr-.'RIKSEN 1933) in Sphagnum-
Scheuchzeria-Torf im Bereich der Buchen- sowie der Eichenwaldzone im Fernsö-
lyng-Moor (Sjaelland) gefunden worden. D er Fund in spätglazialem Ton (Lehm) 
mit Dryas, Salix polaris und Betula nana bei Bjärsjäla gärd in Skäne ist 
unsicher; POPPlUS (1911) gibt sie fossil aus der Fichtenzone von Kyrkslätt (N), 
Metsäpirtti (Ik) und Jorois (Sb) an. 
Öko 1 o g i e: In verschiedenartigen Gewässern (FALKENSTRÖM 1922; LIND-
BERG 1933), u . a. in Carex-Sümpfen und Sphag11um-Tümpeln (LINDROTH und 
10 
11.6 Häkan Lindberg, Insektenfauna der Felsentümpel 
PALM 193q). Besonders in Moortümpeln (HORION l.c .). In Petsamo fand ich 
(1. c.) die Art in Wasseransammlungen auf felsigem Boden n ahe beim Meeres-
ufer sowie auf den Fjelden in der alpinen Region . Limnoeuryhalin (LINDBERG 
1937) . - Die Art ist als ganz zufälliger Gast in Felsentümpeln aufzufassen, sie 
liegt sowohl aus Regenwassertümpeln ohne Vegetation wie aus Moostümpeln 
und Sümpfen vor. - Xenozön . 
Ilybit's aenescens Thoms. 
V erb r . in F e n n o s k a n d i e n : Im ganzen Gebiet, im äussersten 
Norden jedoch selten. In den Fjelden steigt die Art bis in die alpine R egion 
(JANSSON und PALM 1936).- \·on Felsentümpeln liegt die Art in vereinzelten 
Exemplaren aus sämtlichen untersuchten Gebieten vor. 
Sonst. Verb r. (BURMEISTER 1939; HORION '1941): Buropa südlich bis 
Auvergne, Jura, Schlesien, K.iew; Sibirien. In der Ebene sowie in den Gebirgen. 
F o s s i I e Funde: Fossil wurde die Art in Sphagnum- Schet•chzeria-Torf 
in der Buchenzone und der Eichenmischwaldzone beim Femsölyng-Moor (Sjael-
land) sowie in Moortorf in der Kiefernzone im Skurup-Moor und in Gyttja in 
der Espen-K.iefernzone im Sote-Moor in Skäne angetroffen (HENRIKSEN 1933). 
Öko I o g i e: Meist in moorigen Waldgewässern mit Sphagm'm und Hypnum 
(POPPIUS 1905; FALKENSTRÖM 1922; BRUNDIN 1934; LnmROTH UPdPALM1934). 
Limnoeuryhalin (LINDBERG 1937). - In Felsentümpeln mit salzigem Wasser 
ist die Art nicht angetroffen worden, unter den R egenwassertümpeln scheint 
sie die vegetationsreicheren vorzuziehen. In einem Moostümpel - bei Tvär-
minne - kam sie in Anzahl vor. - X enozön. 
Ilyb it's angustior Gyll. 
Verb r. i u Fenn o s k a n dien: D as ganze Gebiet, in Lapp~and häu-
fig, in den arktischen und alpinen Zonen weit verbreitet, zerstreut in den süd-
lichen und mittleren Teilen. Die Fundorte in der südlichen Hälfte Fenno-
skandiens (bis 64° 30' N) sind folgende: Al Finström (Lindb.); Ab Abo (Grön-
blom); N Helsinge (Grönblom), Pojo (Lindb.), Ekenäs (Lindb.); Ka Hogland 
(Sievers); Ik Rautus (J. Sahib.); St Ikalis (Bergroth); Ta H ausjärvi (Stenius); 
St Michel (K. Ehnberg); Kl Parikkala, Jaak.kirna (J. Sahib.), Salmis (A. 
v. Bonsd.); Sb Idensalmi (J. Sahib.); Oa Malax, Kvevlaks, Västerön (Lindb.); 
Om Gamla Karleby (Hellström). 
Die Seltenheit der Art in den südlicheren Teilen von Finnland wird z. B. 
dadurch beleuchtet, dass sie sich nicht im Lojo-Gebiet (Ab) , wo sehr viel ge-
sammelt worden ist, ergeben hat . - Bei meinen Untersuchungen der Felsen-
tümpel wurde nur ein einziges Exemplar, im Schärenarchipel von Tvärminne, 
gefunden. 
Sonst. Verb r. (BURMEISTER 1939; HoruoN 1941): Nordostdeutschland 
(vereinzelte Exemplare) ; Nordrussland und nördliches Mittelrussland; Sibirien 
bis Kamtschatka; Nordamerika. Nach POPPIUS {1909) über die ganze Kanin-
halbinsel verbreitet. 
Öko 1 o g i e: In Birkensümpfen mit reichlicher egetation von Hypnum 
und Carex vesicaria (SAHLBERG 1903) . In G wässern mit schlammigem oder 
moorigem Boden und reicher Vegetation (J ANSSON 1926; LINDBERG 1927; 
LINDROTH u. PALM 1934; LTh""DROTH 1935; JANSSON und PAUf 1936), aber auch 
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in anderen verschiedenen W asseransammlungen (POPPIUS 1905, 1909 b; LIND-
BERG 1933), u. a. in Felsentümpeln nahe beim Eismeerufer (LINDBERG I. c.) . 
Limnohypohalin. Das einzige aus Felsentümpeln an den Küsten d es Baltischen 
Meeres vorliegende Exemplar stammt aus einem R egenwassertümpel mit glat-
t en Wänden . - X enozön. 
Rhantus notatus F. 
Verb r. in Fenn o s k an di en: In d en südlichen und mittleren T eilen 
d es Gebietes. In Ostfennoskandien liegen die nördlichsten Fundorte an der 
österbottniscben Küste: P etalax, Malax, Bergö, Norrskär, Kvevlax, Maxmo 
(Oa), J akobst ad (Om). Die nördlichsten Fundorte im Binnenlande sind 
Tammerfors (Ta), P ad asjoki (Ta) und Sordavala (Kl). - In Tvärminne und 
d em Schärenarchipel von Vasa in Felsentümpeln. 
Sonst. V e rb r. : E uropa südlieb bis Barcelona, südl. Alpen, Sieben-
bürgen; K aukasien, Sibirien bis Baikal ; Nordamerika. In Mitteleuropa steigt 
die Art bis 2,000 m in d as Gebirge (BURMEISTER 1939) . 
Ö k o I o g i e: Nähere ökologische Angaben fehlen. HELLEN {1928) fand 
die Art in Sümpfen und grösseren Gartenteichen. BURMEISTER führt sie (1. c.) 
von verschiedenen stehenden und fli essenden Gewässern an. - Die sehr ver-
einzelten Exemplare aus Felsentümpeln wurden sowohl in solchen mit reich-
licher wie mit weniger r eich entwickelter Vegetation gefunden . - X enozön. 
Rhantus sut14rellus Harr. 
V e rb r. in F e nn o s k an dien: Im ganzen Gebiet bis in die alpinen 
und arktischen R egionen . - Aus Felsentümpeln habe ich die Art aus Tvär-
minne und d em Schärenarchipel von Vasa. 
Sonst. Verb r . {BURMEISTER 1939): Britische Inseln; Mitteleuropa, 
Frankreich südlich bis Auvergne urd Jura; Ostspanien, B alearen, Toskana; Russ-
land südlich bis etwa 51 °; Sibirien; Nordam erika. Auf der Ebene und in Ge-
birgen bis in die alpine Region.- Auf d er Halbinsel Kanin bis auf die Tundra, 
wo die Art in der Nähe der Waldgrenze vorkommt (POPPIUS 1909). 
F o s s i 1 e Funde: In nied erem Sphagnum-Torf in der Eichenmischwald-
zone im Femsölyng-Moor (Sjaell and ) {RE?-.!UKSEN 1933) . 
Ö k o 1 o g i e: In verschied enen Gewässern {LINDBERG 192 7, 1933), von 
einigen Verfassern nur aus Gewässern mit schlammigem oder moorigem Boden 
und r eicherer Vegetation angegeben (BRUNDJN 1934; LINDROTH u P.d P ALM 1934; 
LINDROTH 1935). Ich fand die Art {1933) in P etsamo in Felsentümpeln sowohl 
höher auf d en Fjelden wie am Ufer des E ism eeres. LEVANDER (1900) hat sie 
in Felsensphagneta auf d en Schären in Esbo (N) gefunden. Limnoeuryhalin 
{LINDBERG 1937) . Meine Untersuchungen d er Fels ntümpel scheinen die Auf-
fassung, d ass die Art h auptsächl ich in veget at ionsreichen Tümpeln vorkommt, 
zu bestätigen . Die vorliegenden einzelnen Funde sind alle in älteren Tümpeln 
mit r eicherem Pflanzenwuchs gem acht worden. - X enozön . 
A cilius S1,Zcat14s L . 
V e rb r . in Fenn o s k an dien: Im ganzen Gebiet , in d en nördlich-
sten Teilen selten. Bisher nicht aus der arktischen Zone im nördlichen T eil 
der Kolahalbinsel gemeldet. Aus d em P etsamo-Gebiet liegt sie aus der arkti-
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sehen Region vor ( LINDBERG 1933}. Sonst fehlen Angaben aus dieser sowie aus 
der subarktischen Region. - In Felsentümpeln bei Tvärminne wurden ver-
einzelte Funde von A. sulcatus gemacht. 
Sonst. Verbr. (BURMEISTER 1939; H ORION 194 1}: Europa südlich 
bis Portugal, Nordspanien, Sizilien, Albanien, Siebenbürgen; Kleinasien, Kau-
kasien, Transkaukasien, Sibirien; Nordafrika (Constantine). 
F o s s i 1 e F u n d e: Fossil in Treibschlamm in der Eichenmischwaldzone 
im Rassle Bösarps Moor in Skar..e (HENRIKSEN 1933). 
Öko 1 o g i e: In kleinen Waldseen, tieferen Gräben und Teichen. -
Einzelne Funde aus grösseren Felsentümpeln mit reicherem Pflanzen wuchs, wie 
R egenwassertümpeln mit Moos in den Ecken , und Moostümpeln, liegen vor.-
Xenozön . 
Graphoderes zonatu.s Hoppe 
Verb r. in Fenn o s k an dien: Im fast ganzen Gebiet, in den nörd-
lichen Teilen selten. Die nördlichsten Fundorte in Ostfennoskandien sind Ob 
Oulu (Wuorentaus), Ok Kajana (J . Carpelan), Le Pallastunturi (J. Sahlb.), 
Lim Imandra (J . Sahib.) und Lv Varsuga, Kaschkarantsa (Levander). - In 
Felsentümpeln auf der Rönnskär-Gruppe im Schärenarchipel von Vasa und 
bei J akobstad gesammelt. 
Sonst. V erb r. { BURMEISTER 1939}: Europa süc'llich bis Lyonnais, ord-
italien, Serbien, Siebenbürgen; Sibirien bis Kamtschatka; ordamerika. 
Ö k o 1 o g i e: Nähere ökologische Angaben fehlen. In moorigen Teichen 
und Tümpeln ( BURMEISTER l. c.). HELLEN fand die Art (1928} in einem Sumpf. 
- Bei d en Untersuchungen der Felsentümpel in Österbotten fand ich die 
Art in Anzahl in Regenwassertümpeln mit Yegetation sowie in Moostümpeln.-
Xenozön. 
Gyrin!4s opacus Sahlb. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: Fast ganz Norwegen; südlich von 
Trondheim nicht in der Ebene. 
Schweden: Ög, St, Uppl, Vrml, Dir, Hls , Hrjd, Jmtl, Vb, ~Tb, Lappl. 
Finnland (vgl. K arte 6, . 159}: Al Eckerö (R. Frey, Lindb. ), Sottunga 
(Lindb.), Kökar (Lindb., Stockmann); N Tvärminne (L. v. Essen, R . Frey, 
Hellen, E. Kärki, Lindb., Poppius, U. Sahib.), Sibbo ( tockmann); Ka Hog-
land (Sievers); St Ra11mo (J. Sahlb.); Tb Konginkangas (Luther), Rautalampi 
(Waren); Sb Iisalrnl (J. Sahlb.); Oa Kristinestad, Rönnskären, ästerön (Lindb.); 
Om J akobstad (Lindb.), Gamla Karleby (Hellström); Ok uomussalmi (Sorsa-
koski); Ob Oulu (Wuorentaus); Ks Kuusamo (J. ahlb.); Lkem Muonio (J. 
Sahlb.), L ac K emi (J. Sahib.), Salla ( ordström); L e Er.ontekis (Lindb.), Kilpis-
järvi (Karvonen, Lindb ., J . Sahlb.), Malla (R . Frey, Lindb.); Li Tenojoki (J . 
Sahlb.), Lac Inari (K. Kivirikko, B. Poppius), tsjoki (J. Sahlb.), Saariselkä 
(B. Poppius); Lps Petsamo (Lindb.). 
NW-Russland: Kpoc Soukelo (J. Sahlb.), Solovetsk (Levander); Kk Kanta-
laks (J . Sahlb.); Lv Olenitsa (Edgren), Varsuga (Levander), Kusomen (R. Frey, 
H ellen, Levander); Lt Lutto (B . Poppius). 
Die Fjeld- und Tundragebiete von Fennoskandien bilden das H auptver-
breitungsgebiet der Art. Hier ist sie regelmässig in verschiedenen Gewässern 
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zu find en. In mehr oder weniger von d em zusammenhängend en Verbreitungs-
gebiet en tfernten Orten in der )l"adelwaldzone sind R eliktvorkommnisse ent-
deckt worden. In Schweden stammen die südlichsten Funde im Binnenland 
von wenigen Orten in den mittleren Teilen des I,andes. In Finnland ist die 
Art am südlichsten im Binnenland in Tb (Konginkangas, R au,talampi) und 
Sb ( Iisaln~ i ) angetroffen worden. D as Auftreten in Schottland und auf d en 
H ehriden (J OY 1932, LINDROTH 1935) schliesst sich an das zusammenhängende, 
sich auch über ganz Norwegen erstreckend e Verbreitungsgebiet an (boreo-
britische Art, LINDROTH l. c .). 
Von besonderem Interesse ist auch bei dieser Art das Vorkommen in Felsen-
tümpeln an den Küsten d es B altischen Meeres. Auch in diesem vom Raupt-
verbreitungsgebiet völlig getrennten Gebiet ist d er Gyrinus als ein Relikt aufzu-
fassen. (Vgl. S. 160 .) Die Art liegt aus sämtlichen untersuchten Schärengebieten 
an den finnländischen Küsten vor. Sie ist ferner bei Stockholm und an einigen 
anderen Orten an der mittelschweilischen Ostküste gefunden worden. 
Sonst . Verb r.: Dieser T aumelkäfer ist eine h ochboreale zirkumpolare 
Art, die in den arktischen und subarktischen R egionen sowie in den obersten 
Teilen der Nadelwaldzone des P aläarktikums sowie des Nearktikums verbreitet 
ist . Ihr Verbreitungsgebiet in Nordamerika erstreckt sich von Alaska bis Grän-
land und L abrador. Sie ist aus verschiedenen T eilen des arktischen Sibirien 
sowie aus der Mongolei angegeben. D as Auftreten der Art auf Island ist unsicher 
(LINDROTH 1931) . 
Öko 1 o g i e: Bezüglich der ökologischen Verhältnisse, unter welchen 
G. opacus in den Fjeldgebieten lebt, liegen u . a. folgende Angaben vor. BRUN-
DIN (1934) fand die Art bei Abisko in der arktischen R egion in einem kleinen 
Sec mit steinigem Boden und Carex-Vegetation an den Ufern sowie in Grasmoor-
gewässern der subarktischen R egion. In Pjeskejaur in Schwedisch-Lappland 
kam sie in der alpinen R egion in Tümpeln mit spärlicher Vegetation (LINDROTH 
1935), bei Älvsbyn (Nb) im Nadelwaldgebiet in Lehmtümpeln am R ande eines 
Moores, bei Kusfors (Vb) in einem See mit kaltem Wasser und wenig Vegetation 
(LINDROTH u nd PALM 1934) vor. In Enontekis-L appland t rat die Art in Gewässern 
mit Sandboden sowie in langsam fliessenden Gewässem auf (LINDBERG 1927); 
sie wurde dort h auptsächlich i m Bereich der arktischen R egion angetroffen. 
I n P etsamo wurde die Beobachtung gemacht (LINDBERG 1933), dass G. opacus 
stehende W asseransammlungen mit festem sandigem Boden vor solchen mit 
~chl <munigem Boden vorzieht. An einem Ort kam die Art in Tümpeln auf 
felsigem Boden vor . In Enare-Lappland und auf der K olahalbinsel begegnet 
ll 'Z n iLr in säm tlichen R egionen, am häufigsten ist sie dort aber in Tundra-
und Fjeldgebieten (POPPIUS 1905). Die allgem eine, bei BURMEISTER (1939) zu 
findende Angabe, dass G. opacus in Seen und T eichen, besonders in solchen 
mit festem sandigem Boden auf Fjelden zu finden sei stimmt mit obenange-
führten Angaben überein. 
Meine Untersuchungen der Felsentümpel haben gezeigt, dass G. opacus 
regelm ässig in R egenwassertümpeln ohne oder ru it spärlicher höherer Veget ation 
vorkommt. Besonders ged eiht die Art in t iefen Gewässern mit senkrechten 
Wänden . An diesen Wänden befestigen sich die Larven vor der Verpuppung. 
In den reicher bewachsenen Moostümpeln sowie in d en Felsensphagneta und 
sumpfartigen Tümpeln mit kleiner oder fehlender freier Wasseroberfläche fehlt 
die Art. Aus Spritzwasserlachen liegt nur ein einziger Fund von einer kleinen 
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Insel in der Meereszone bei Tvärminne vor. Das recht stenotope Vorkommen 
von Gyrinus in Tümpeln mit verhältnismässig spärlicher Vegetation kann sich 
u . a. von zwei Ursachen herleiten. Wie die Fütterungsversuche (S. 96) zeigen, 
besteht die Nahrung der Gyrinus-Larven zum hauptsächl~chsten Teil aus 
Chironomus-Larven und kleinen Krebstieren, welche alle in grösserer Abundanz 
in den ebengenannten Arten von Tümpeln vorkommen. Nur in Wasseransamm-
lungen mit spärlicher entwickelter höherer Vegetation und ohne Moosbetten 
finden die Gyrinus-Imagines Platz für ihre Bewegungen. - Euzön. 
Limnebius truncatellus Thunb. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: In den südlichen und mittleren Tei-
len des Gebietes. Ausserdem aus Mälselven (Norwegen 36, STRAND u nd HANSEN 
1932) und aus der Nadelwaldregion in J ämtland {JANSSONund PALM 19 36) vor-
liegend. Die nördlichsten Fundorte in Ostfennoskandien sind Kuopio (Sb), 
Eno (Kb) und verschiedene Orte ' in der Provinz Kon.- Einige Funde aus 
Felsentümpeln im Tvärrninne-Gebiet liegen vor. 
Sonst. Verb r .: Ganz Europa, Sihirien, Algerien? (KNISCH 1924). 
Ö k o 1 o g i e: In stehenden Gewässern mit schlammigem Boden und reiche-
rem Pflanzenwuchs (POPPIUS 1909; JANSSON und PALM 1936). Limnoeuryhalin 
(LINDBERG 1937) . - Die wenigen Funde in Felsentümpeln sind in solchen mit 
reicherer Vegetation und höheren Pflanzen gemacht worden - Xenozön. 
H elophorus aquaticus L. 
Verb r. i n F' e n n o s k a n dien: In den nördlichsten Provinzen feh-
lend oder sehr selten, sonst im ganzen Gebiet häufig. Am nördlichsten ist die 
Art in Finnmarken (HELLEN u . a. 1939) und bei Ivalojoki (Li) (P OPPIUS 1905) 
gefunden worden. - In Felsentümpeln ist sie nur auf einer Insel im Schären-
archipel von Kökar festgestellt worden. In diesem Gebiet ist die Art besonders 
häufig; die hier angetroffenen Exemplare gehören der Form aequalis Thoms. an. 
Sonst. Verb r. : Europa südlich bis NW-Spanien, Korsika, Insel Elba, 
Latium, Neapel, nördlicher Teil der Balkanhalbinsel; Nordasien. 
Ö k o 1 o g i e: Nähere Angaben über die Ökologie der Art fehlen in der 
Literatur fast vollständig. Nach REITTER (1909) in stehenden Gewässern. In 
Finnland hat man die Erfahrung gemacht, dass die Art in Gräben und Seen 
mit lehmigem Boden - mit oder ohne Vegetation- vorkommt. Im Archipel 
von Kökar wurde die Art in verschiedenen Gewässern, an seichten Ufern im 
Meere sowie in Süssgewässern angetroffen . -Ein einziges Exemplar wurde in 
einem Felsentümpel mit glatten Wänden gefunden. - Xenozön. 
H elophon's granularis L. 
V e r 'b r. in F e n u o s k an c1 i e n: Südliche und mittlere Teile des 
Gebietes. Die nördlichste.1 Fundorte sind Önrtcrneä (Vb, LINDROTHu nd PALM 
1934), Turtola (Ob) und Kuusamo (Ks). Die Art gehört der adelwaldzone 
an.- Ein Fund liegt a.1s einem Felsentümpel in der Schärenzone hei Tvärminne 
vor. 
Sonst. Verb r. : Ganze palä~ rktische Region. 
Öko I o g i e: Meist in seichten Tümpeln, Gräben und Teichen mit lehmi-
gem oder schlammigem Boden, mit oder ohne Vegetation. Auch in fliessenden 
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C'.Yewässern (HELLEN 1928). Limnoeuryhaliu (LINDBERG 1937). Der einzige auf 
Felsen an der Meeresküste gemachte Fund stammt aus einem MoostümpeL 
- Xenozön. 
Helophorus flavipes F. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: Im ganzen Gebiet, im Norden jedoch 
selten. Über das Vorkommen im Bereich der alpinen Stufe fehlen die Angaben. 
Funde liegen au.s Utsjoki (Li) in der su.barktischen Region sowie von der Tundra 
au.f der Kolahalbinsel (POPPIUS 1905) vor.- In Felsentümpeln ist die Art sowohl 
im Tvärminne-Gebiet wie in den Schärengebieten bei Vasa und in Sottunga 
angetroffen worden. 
Sonst. Verb r .: Ganz Eu.ropa; Klein-Asien, Sibirien. 
Ökologie: WEST (1940-41) gibt die Art von stehenden süssen oder 
brackischen Gewässern an. HELLEN (1928) fand sie in Bächen bei Terijoki 
(Ik), PoPPlUS (1905) in verschiedenen Gewässern, u . a. in Bächen, auf der 
Tundra der Kaninhalbinsel. Im Hinblick auf ihr Vorkommen in Brackwasser 
an den Küsten Finnlands habe ich (1937) die Art als limnoeuryh.alin bezeichnet . 
- In Felsentümpeln kommt die Art vereinzelt, hauptsächlich in Moostümpeln 
und in Felsensphagneta, selten in Gewässern mit spärlichem Pflanzenwuchs 
vor.- Xenozön. 
Ochtebius marinus P ayk. 
Verb r. in Fe an o s k a 1" d i e n: Südliche Küstenabschnitte in Skandi-
navien. Im Baltischen Meere nördlich bis Bergö und Malax (Oa), Siikajoki 
(Om) sowie östlich bis in die inneren Teile des Finnischen Meerbusens . An 
den Küsten des Weissen Meeres (POPPIUS 1909 a). - Aus Felsentümpeln liegt 
ein einziger Fund von Hamnö bei Kökar vor. 
Sonst. Verb r. (v. LENGERKEN 1929 b): Küsten der Nord- und Ost-
see, Irische See, französische Atlantküste, Mittelmeerküste; Küsten des K aspi-
schen Meeres. Im Binnenland bei Salzburg, Siebenbürgen, Saratov, Tiflis, 
Erivan. 
Öko 1 o g i e: Halobionte periha ine Art (LINDBERG 1937), die im Meere 
selbst sowie in Salzwassertümpeln an niedrigen lehmigen Meeresufern lebt . -
Bei den Untersuchungen der Felsentümpel wurde ein einziges Exemplar in 
einer Spritzwasserlache angetroffen. D as Auftreten der Art in einem Felsen-
tümpel muss als zufällig betrachtet werden. - Xenozön. 
Hydrobius fuscipes L. 
Verb r. i u Fenn o s k an dien: Im ganzen Gebiet; in den nördlichen 
Provinzen selten. Die nördlichsten Fundorte in Ostfennoskandien sind Le 
Malla (R. Frey). Li Utsjoki (J. Sahlb.), P atsjoki (B. Poppius), Lps P etsame 
ILindb.), Lt Nuortijärvi (Poppius), Kola (Envald). -Funde in Felsentümpeln 
sind nur auf der Insel Norrskär im Schärenarchipel bei Vasa gemacht worden. 
Sonst. \ erb r.: Fast die ganze paläarktische Region. In Buropa süd-
lich bis Korsika und Süditalien. 
F o s s i 1 e F u n d e: Aus verschiedenen Ablagerungen in Skime und 
Dänemark liegen fossile Funde vor (HENRIKSEX 1933). Aus spätglazialer Gyttja 
mit D1'yas sowie Salix 1'eticulata. oder Betula nana (Toppeladugärd in Skäne 
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und Esbjerg), aus der Fichtenzone (Morseby, Sandäkra und Skurup in Skäne) , 
aus der Eichenmischwaldzone (Sandäkra und Saritslöv in Skäne, Femsölyng-
Moor in Sjaelland), aus Sphagnum-Torf in der Buchenzone (Femsölyng Moor) 
vorliegend. PoPPlUS m eldet (191 1) einen unsicheren Fund aus der Fichtenzone 
in l1mola (Om). 
Öko 1 o g i e: Meist in kleineren stehenden Gewässern mit reicblicheren1 
Pflanzen"\\'UChs (POPPIUS 1899, 1905; LTh'DROTH und PALM 193'•; BRUNDIN 193ft). 
- Auf der Insel Norrskär in der äussersten Zone d es Schären archipels a usser-
h alb Vasa wurde ein Exemplar in einem Subsalinen Felsentümpel und m ehre-
re in Moostümpeln festgestellt . - X enozön. 
H ydrobius rottenbergi Gerh . 
Die systematische Stellung dieser Form ist verschieden aufgefasst worden . 
Sie ist teils für eine selbständige Art (HARALD LINDBERG 1943), teils für eine 
R asse von H . fuscipes geh alten worden. Es ist zu bemerken, d ass die beiden 
betreffenden Formen nicht nur morphologisch, sondern auch ökologisch ver-
schieden sind. Während der sehr n:rbreitete H. juscipes nur an einem einzigen 
Ort (vgl. oben) in d en untersuchten Schärengebieten gefunden wurde, tritt 
H. rottenbergi - wenigstens in Finnland - zur H auptsache gerade in F elsen-
tümpeln auf. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: orwegen : In den Küstengebieten 
von Südnorwegen . 
Schweden: Sk, Bl, Hall, Boh, Sdml, St, Uppl. 
F innland: Al Aland (Sievers), Eckerö, Saltvik (Lindb. ), Sund (Forsius), 
Sottunga, Kökar (Lindb.); Ab Tövsal a (\Yikström), Uusikaupunki (Söderman) , 
Korpo (Ringbom), Lojo (Lindb. ); X H angö (Öblom ), Tvärminne (Lindb. , Luther), 
Ingä (Lindb.), Helsinge (Frey, H ellen); Ik Terijoki (Hellen) ; StKarkku (Elfving) ; 
Kl Sordavala (Lindb.); Oa Kristinestad, R önnskären, Västerön (Lindb.); Tb 
Konginkangas (Luther); Om J akobstad (Lindb. ), Säräisniemi (Wuorentaus); Ob 
Oulu (Wuorentaus). 
NW-Russland: K on Tiudie (B. Poppius); Kpoc Suma (Levander ), K ern 
(Kihlman). 
Die allermeisten Funde aus Firmland und ordwestrussland sta=en aus 
den Küstengebiet en des Baltischen bzw. des Weissen Meeres. Die Orte Lojo, 
K arkku, Konginkangas und Säräisniemi liegen im Binnenland. Die Exemplare 
aus Sordavala wurden in F elsentümpeln auf kleinen Felseninseln im L adogasee 
gesammelt . Auch Tiudie liegt im Binnenland. Die Fundorte der Art in Schwe-
den sind mir nicht gen au er bekannt. rach den Angaben bei HELLEN u. a. 
(1939) zu schliessen könnten alle Funde aus den Küstenbereichen sta=en. -
Die Art gehört zu den regelmässig in Felsentümpeln vorko=enden Käfern . 
Sie liegt aus sämtlichen untersuchten Schärengebieten vor. 
Sonst. Verb r .: Zerstreut in Europa, südlich bis Mittelitalien. 
Öko 1 o g i e: In der Literatur sind über H. rottenbergi. nur wenige ökologi-
sche Angaben vorhanden. D as Vorko=en der Art in Felsentümpeln ist von 
mir (1925) früher festgestellt worden. Wie die Fütterungsversuche schliessen 
lassen (S. 99), ko=t die Art in Tümpeln mit reicherem Pflanzenwuchs vor, 
und zwar besonders in Moostümpeln, wo die Zellgewebe der Moospflanzen die 
Nahrung der Imago ausmachen. Ganz zufällig ist der Käfer in Gewässern 
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ohne höhere Vegetation, ja sogar in subsalinen Felsentümpeln, gefunden wor-
den. Die in den letztgenannten Tümpeln vorkommenden Algen dürften dem 
Käfer kaum als Nahrung dienen. Wenn auch die der Larve von Hydrobius 
besonders begehrlichen Chir01wmus-Larven in den vegetationsreicheren Tüm-
peln weniger zahlreich vorkommen, findet die r aubgierige Larve hier dennoch 
geeignete ahrung in Genüge vor. - Euzön. 
A nacaena limbata F. 
Verb r . in Fe n n o s k an dien: In den südlichen und mittleren Tei-
len des Gebietes. In den Fjelden steigt die Art nicht in die subalpine oder 
alpine R egion hinauf. Die nördlichsten Fundorte in Finnland sind H ailuoto 
(Ob) und Kuusamo (Ks). An der der 1 adelwaldzone zufallenden Südküste der 
Kolahalbinsel ist die Art selten (POPPIUS 1905). - Funde aus Felsentümpeln 
liegen aus Tvärminne und dem Vasa-Archipel Yor. 
Sonst. Verb r. : Grossbritannien; Europa südlich bis Mittelspanien, 
Balearen, Norditalien, ganz Balkan, Kreta, Krim, Saratow; Algerien; Syrien, 
Kauk.asien, Sibirien bis J enissejsk. 
Öko 1 o g i e: Unter Moos und sonstiger dichterer Vegetation in ver-
schiedenen Gewässem, oft (J AL'<SSON und P ALM 1936) unter Genist und Laub, 
in ausgetrockneten Pfützen (RENKo ffiN 1938). Limnoeuryhalin (LINDBERG 
1937). - Bei den Untersuchungen der Felsentümpel wurde das Vorkommen 
der Art in vegetationsreichen, besonders in moosbewachsenen Tümpeln mehr-
mals festgestellt. - Tychozön. 
Laccobit's minutus L. 
V e rb r . in Fenn o s k an dien: Im ganzen Gebiet mit Ausnahme 
der nördlichsten Teile. Die nördlichsten Fundorte in Ostfennoskandien 
sind Ivalojoki (Li) und Fl. Lutto (Lt). -Vereinzelte Funde aus Felsentümpeln 
liegen von der österbottnischen Küste (Oa Kristinestad und Om Jakobstad vor). 
Sonst. Verb r.: Fast die ganze paläarktische R egion; ganz Europa. 
öko 1 o g i e: An niedrigen vegetationsarmen Ufern sehr häufig (LINDBERG 
1937); an Ufern mit reichlichem Pflanzenwuchs ist die Art selten. Im Hinblick 
auf das Auftreten der Art in Brackwasser habe ich sie als limnoeuryhalin be-
zeichnet. - Das Auftreten der Art in Felsentürupeln, wo sie sehr selten an-
getroffen worden ist, muss als zufällig betrachtet werden. Sie liegt sowohl 
aus Tümpeln ohne wie aus solchen mit reicherer Vegetation vor. - Xenozön. 
Helachares griset's F. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: Südlicher und mittlerer Teil des 
Gebietes, im letztgenannten selten. Aus Fjeldgebieten nicht angegeben.-
Von Felsentümpeln liegt die Art nur aus Tvärminne vor. • 
Sonst. Verb r .: Südengland; Europa südlich durch ganz panien, bis 
Sardinien, Mittelitalien, Sizilim, durch ganz Balkan bis Kreta, Kiew, Saratow; 
Azoren, Tunisien, Ägypten, rordsahara ; Kleinasien, Syrien, Kauk.asien. 
F o s s i 1 e Funde: In Sphagnwn- sowie Sphagnum-Scheuchzeria-Torf in 
der Eichenmischwaldzone im Femsölyng-Moor (Sjaelland) (HENRIKSEN 1933). 
ö k 0 1 o g i e: In stehenden Gewässern mit reicher Vegetation, auch in 
Brackwasser (LINDBERG 1937). Limnoeuryhalin? - Ich konnte feststellen, 
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dass der Käfer sehr selten in Felsentümpeln mit reichem Pflanzenwuchs vor-
kommt.- Xenozön. 
Enochrus frontalis Er. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: In den südlichen und mittleren Tei-
len des Gebietes. Die nördlichsten Fundorte in Ostfennoskandien sind Oulu 
(Ob), Teisko (Tb), Kuopio (Sb), Nurmes (Kb), S-Petsamo (Lps, PLA'l'ONOFF 
1942) und Tiudie (Kon). Vom südwestlichen Teil der Kolahalbinsel liegt ein 
einziger Fund vor (POPPIUS 1905). Von Fjeldgebieten nicht angegeben. -
Ein einziges Exemplar wurde auf der Insel Skarvkyrkan in der Meereszone 
bei Tvärminne gefunden. 
Sonst. Verb r .: Grossbritannien; Europa südlich bis Mittelspanien, 
Sardinien, Mittelitalien, Transsylvanien, Kiew; Syrien, Kaukasien, Sibirien bis 
J enissejsk. 
F o s s i 1 e Funde: In niederem Sphagnt4m-Torf und Sphagnum-Scheuch-
zeria-Torf im Femsölyng-Moor (Sjaelland) gefunden (HENRIKSEN 1933). 
Ö k o 1 o g i e: In verschiedenartigen stehenden vegetationsreichen Gewäs-
sern, in Carex rostrata-Sumpf (PLA'l'ONOFF 1942), oft in Wäldern (HELLEN 1928; 
HENRIKSEN 1933). - Das vorliegende einzige Exemplar stammt aus einem 
Moostümpel, wo es zusammen mit Enochrus sahlbergi vorkam. - Xenozön . 
Enochrus sahlbergi Fauv. 
Die systematische Stellung dieser Form ist nicht ganz klar. Sie gehört 
einer Gruppe von Formen an, zu der auch E. 4-pt4nctatus Hbst und E . Jusci-
pennis Thoms. gehören, und ist möglicherweise als eine Rasse innerhalb eines 
diese sämtlichen Formen umfassenden Kreises aufzufassen. Jedenfalls muss 
E. sahlbergi als eine besondere Form, die sowohl morphologisch wie ökologisch 
Yon den verwandten Formen verschieden ist , aufrechtgehalten werden. Die 
Verbreitung dieser interessanten, aber recht wenig bekannten Form scheint 
ziemlich beschränkt zu sein und erstreckt sich nicht ausserhalb Fennoskandiens 
(endemisch-baltische Art, LINDBERG 1931). 
Verb r. in Fenn o s k an dien (vgl. Karte 9, S. 165): Schweden: 
Boh Strömstad, 22. 7. 1923 (Harald Lindberg), Gtl, St. 
Finnland: Al Aland (Sievers), Eckerö (Lindb.), Jomala (Blomberg, M. Hel-
len), Lernland (Hellen), Sottunga, Kökar (Lindb.); Ab Bromarf (Lindb.); Hangö 
(Lindb., U. Sahib.), Tvärmiune (Hellen, E. Kärki , Lindb., Luther, B. Poppius, 
Wuorentaus, Öblom), Snappertuna (Lindb.), Ekenäs (Hellen) , Ingä (Lindb.), 
Kyrkslätt (Lindb., Stockmann), Esbo (K an·onen, Levander, v. umers), Hel-
singe (Hellen, Lindell) , H:fors (J . Sahlb.), Sibbo (Stockmann), Borgä (Stock-
mann); Oa Norrskär (Lindb.). 
In Nyland in Südfinnland sowie auf Aland ist die Art Yor allem aus Felsen-
tümpeln am Meere angegeben worden (LEVANDER 1900; LINDBERG 1924, 1925). 
Ferner ist sie in einem See, der zeitweise in Verbindung mit dem Meere steht, 
sowie im Meere selbst angetroffen worden. Ich habe sie (1937) als limnohypo 
halin bezeichnet . In Nordestland fand ich sie ( 1934) in einer Wasseransamm-
lung am niedrigen Meeresufer in schwach salzigem Wasser. Etwas abweichend 
war das Vorkommen der Art in einem kleinen etwa 0.5 km vom Meeresufer 
liegenden See, Kungsö träsk im Kirchspiel J omala auf Aland, eine Angabe, die 
Dr H. BLOMBERG mündlich mitgeteilt hat . Die vorstehenden Fundangaben 
ACTA ZOOLOGICA FENNICA 41 155 
zeigen jedenfalls, dass E. sahlbergi nur in der Nähe der Küste der mittleren und 
nördlicheren Teile des Baltischen Meeres sowie in Bohuslän an der Kattegatt-
küste angetroffen worden ist. Bei meinen Untersuchungen der Felsentümpel 
wurde festgestellt , dass die Art im Tvärminne-Gebiet sowie in den Archipelen 
von Kökar und Sottunga häufig auftritt; im Vasa-Archipel wurde sie nur auf 
der Insel Norrskär in der äussersten Meereszone gefunden. 
Die nahestehende Form E. 4-punctatus hat eine weite Verbreitung. Sie 
wird von KNISCH (1924) von der ganzen paläarktischen Region angegeben. In 
Fennoskandien scheint sie jedoch in den nördlichen Teilen zu fehlen und haupt-
sächlich in der Ebene vorzukommen. Auch von der Küste stammen einige 
Funde, ja es liegen sogar vereinzelte Exemplare von Felsentümpeln vor (siehe 
S. 72). E. fuscipennis hat eine beschränktere Verbreitung in Fenncskandien. 
In Finnland begegnet man ihr nur in den. südwestlichsten und westlichsten 
Provinzen. Auf Aland wurde sie in Teichen auf sumpfigem Boden, z. B. in 
Godby träsk unweit des Meeres angetroffen (LINDBERG 1924, 1925). Aus Kökar 
liegt indessen ein Fund von einem Sumpf auf Felsengrund auf der Insel Hamnö 
vor (vgl. S. 72), aus Sottunga von einem Felsentümpel dicht am Meeresufer 
(vgl. S. 73). 
Öko 1 o g i e: Ausser der allgemeinen Angabe, dass E. sahlbergi in Felsen-
tümpeln vorkommt, fehlen in der Literatur alle näheren Aufschlüsse über 
die ökologischen Verhältnisse der Art . Meine Untersuchungen der Felsen-
tümpel zeigen, dass die Art vor allem, und zwar regelmässig in Moostümpeln 
lebt. In Regenwassertümpeln mit Moos und Torf in den Ecken ist sie schon 
viel seltener. In vegetationslosen Tümpeln sowie in Felsensphagneta fehlt 
sie völlig. Ein genügender Nahrungsbestand für die Imago, d. h. Blätter von 
Moosen und höheren Pflanzen sowie günstige Überwinterungsmöglichkeiten be-
dingen das stenotope Vorkommen der Art in Tümpeln mit Pflanzenwuchs (siehe 
die Fütterungsversuche S. 100). Für die Larven wiederum scheint der Bestand 
an Chironomus-Larven in den betreffenden Tümpeln hinreichend gross zu sein.-
Euzön. 
Enochrus atfinis Thunb. 
Verb r. in Fenn o s k an dien: Im ganzen Gebiet. Die Funde im 
nördlichsten Teil sind spärlich. In die subalpine und alpine R egion steigt die 
Art nicht . Auf der Tundra fehlt sie auch. Auf der Kolahalbinsel nur in der 
Waldregion (POPPIUS 1905). - Die Art liegt aus sämtlichen untersuchten 
Schärengebieten von Felsentümpeln vor. 
Sonst. Verb r.: Süd- und Mittelengland; Europa bis Nordspanien, 
Schweiz, Pyrenäische Halbinsel, Dalmatien, Bosnien, Kiew, Krim, Saratow, 
Samara; Kaukasien, Sibirien bis Tobolsk und Tomsk. 
F o s s i 1 e Funde: Fossil in niederen Sphagnum-Torf und Sphagnum-
Scheuchzeria-Torf im Femsölyng-Moor in jaelland (HENRIKSEN 1933) gefunden. 
ö k o 1 o g i e: In allerlei stehenden Gewässern, von kleinen temporären 
Ufertümpeln bis Sümpfen und grösseren Gartenteichen und Waldseen (HELLEN 
1928). In Sphagnum-Sümpfen (JANSSON und PALM1926). Limnoeuryhalin(LIND-
BERG 1937). - Die Untersuchungen der Felsentümpel zeigen, dass die Art 
nur in Tümpeln mit reicherem Pflanzenwuchs, wie Regenwassertümpeln mit 
Moos und Torf in den Ecken sowie in Moostümpeln und Felsensphagneta vor-
kommt.- Tychozön. 
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XIV. Zur Ausbreitungsgeschichte der Felsentümpelinsekten. 
Mit Rücksicht auf den Grad der Anpassung an das Leben in Felsentümpeln 
sind die im vorhergehenden Abschnitt besprochenen Hemipteren- und Koleo-
pterenarten als euzön, tychozön und xenozön bezeichnet worden. Eine 
scharfe Grenze zwischen diesen biologischen Gruppen existiert natürlich 
nicht. Diejenigen Arten, die bei dieser Einteilung den euzönen zugerechnet 
worden sind, scheinen ganz besonders für den hier in Frage stehenden Biotop-
komplex charakteristisch zu sein. _Die 56 behandelten Arten verteilen sich 
auf die verschiedenen Anpassungstypen, wie folgt: 
Hemiptera Coleoptera Zusammen 
Euzön •••••• 0 ••• 2 5 7 
Tychozön 1 6 7 
Xenozön •• 0. 0 • • • 8 34 42 
11 45 56 
Die Anzahl der xenozönen Arten kann sich bei fortgesetzter Untersuchung 
der Felsentümpel noch erhöhen; ein Teil der von mir in den Felsentümpeln 
nur vereinzelt gefundenen Arten ist im vorhergehenden Abschnitt ausser 
Betracht gelassen worden. Dagegen dürfte als sichergestellt gelten können, 
dass die wirkliche Zahl der euzönen Felsentümpelarten im Untersuchungs-
gebiet sich bereits ergeben hat. 







Enochrus sahl b rgi 








Wegen der reichen Frequenz und bedeutenden Abundanz, die die meisten 
euzönen Arten in den Felsentümpeln entwickeln, werden die Zoozönosen der 
letzteren vornehmlich gerade durch diese Artengruppe geprägt. Auch wenn 
die tycho- und xenozönen Arten zusammen die euzönen an Zahl weit über-
treffen, spielen sie in den Zoozönosen in der Regel dennoch eine untergeordnete 
Rolle. Handelt es sich al o darum, den rsprung der Felsentümpelfauna 
zu ermitteln, so muss die Aufmerksamkeit in erster Linie auf die Ausbreitungs-
geschichte der euzönen Arten gerichtet werden. Die allgemeinen \ "erbreitungs-
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Verhältnisse der Felsentüm-
pelarten wurden bereits im 
vorhergehenden Abschnitt er-
örtert. Ausser auf diese Dar-
stellung wird in der nachfol-
genden Diskussion über die 
Ausbreitungsgeschichte der 
Felsentümpelarten auf die 
hier beigefügten Karten, die 
die Verbreitung einiger Arten 
in Fennoskandien bzw. Finn-
land zeigen, hingewiesen. 
Unter den euzönen Arten 
bilden Sigara producta (Karte 
3) und 5. carinata (Karte 4) 
nebst Deronectes griseostriatus 
(Karte 5) und Gyrim1s opacus 
(Karte 6) in bezug auf ihre Karte 3. Die Verbreitung von Sigara producta 
in Fennoskandien. Verbreitung eine besondere 
Gruppe, welcher sich noch H ydroporus melanocephalus (Karte 7) sehr eng 
anschliesst. Die vier erstgenannten Arten zeichnen sich dadurch aus, dass 
sie in Fennoskandien zwei wohlgetrennte Verbreitungsgebiete haben, die 
sich, wenn man von gering-
fügigen Unterschieden 1m 
Einzelnen absieht, in grossen 
Zügen decken. Das eine Ver-
breitungsgebiet umfasst die 
nördlichsten Teile Fennoskan-
diens, d. h. die arktischen und 
subarktischen Zonen nebst 
dem nördlichsten Teil der 
Nadelwaldzone und daran 
anseWiessend die höheren 
Gebirgsgegenden der Skan-
dinavischen Halbinsel, wo es 
die alpinen und subalpinen 
Zonen beherrscht, sich aber 
die Bergabhänge hinunter 
auch in die Nadelwaldzone 
erstreckt. In nördlichen Tief-
randgebieten, z. B. in Jord-
Karte 4. Die Verbreitung Yon Sigara carinata 
in Fennoskandien. 
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Karte 5. Die Verbreitung der Art Dercmectes 
griseostriatus in Ostfennoskandien. 
finnland, geht das Verbrei-
tungsgebiet südlich ungefähr 
bis zum Polarkreis. Die der 
adelwaldzone zufallenden 
Binnenlandfunde machen je-
doch in diesem Teil von Fen-
noskandien in betreff Sigara 
carinata und Deronectes gri-
seostriatus schon nördlich des 
Polarkreises halt. Jene hat 
nämlich den bisher vorliegen-
den Funden gernäss ihr süd-
lichstes Binnenlandvorkomm-
nis im Bereich der Nadelwald-
zone beim Enare-See (69° N). 
Ein südlicherer Fundort, 
Lemmenjoki, entfällt auf die 
subalpine oder alpine Region. 
Derat~ectes wiederum ist bei 
Kittilä und Muonio (etwa 
68° N) gesammelt worden, 
hat aber ein isoliertes Vor-
kommnis 350 km südlich von den genannten Orten, in Säräisnierni am Ule-
See. Das nördliche Verbreitungsgebiet von Gyrinus opacus in Finnland ist 
einigermassen ausgedehnter und entsendet einen südlichen Ausläufer zu eini-
gen vereinzelten in der Ebene gelegenen Fundorten im mittelfinländischen 
Seengebiet. Diesen nördlichen Verbreitungsgebieten der hier erörterten 
Felsentümpelarten fallen nicht nur Binnenlandareale, sondern auch eine 
Anzahl Fundorte an der atlantischen und der Eismeerküste sowie am 
Weissen Meer zu. Die im erstgenannten Küstengebiet gelegenen Fundorte 
finden unmittelbaren Anschluss an die Areale der Arten an den Hängen 
der skandinavischen Gebirgskette, die am Eismeer sowie am Weissen Meer 
gelegenen wiederum an das Verbreitungsgebiet in der arktischen und sub-
arktischen Ebene. Wie aus den Fundortsverzeichnissen hervorgeht, liegen 
sämtliche hier behandelten vier Arten aus den Küstengebieten der Kola-
halbinsel; z. B. aus Orten in der Provinz Lapponia var ugae vor, die süd-
lich des Polarkreises gelegen sind. Sigara caritzata ist am Weissen Meer 
sogar so weit südlich wie in Soroka (Provinz Kpoc) gefunden worden, 
Gyrinus opacus liegt von den Solowetzk-Inseln or. 
Das andere Verbreitungsgebiet umfa t die mittleren und südlichen Küsten-
gebiete Fennoskandiens. Ein Vergleich der erbreitungskarten der Sigara-
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Arten nebst Deronectes und 
Gyrinus sowie der Karte auf 
S. 6 lässt deutlich erken-
nen, dass die {inländischen 
Küstenbereiche, aus denen 
Funde der erwähnten Arten 
vorliegen, gerade diejenigen 
sind, in denen das Urgestein 
in der Gestalt von Strandfel-
sen und Felsenschären zutage 
tritt. Was die übrigen Küsten-
gebiete des südlichen Fenno-
skandiens betrifft, sind un-
sere Kenntnisse über die Ver-
breitung der in Frage stehen-
den Felsentümpelarten nicht 
hinreichend genug, um den 
gleichen ParaHellismus zum 
159 
Vorschein treten zu lassen. 
Die fraglichen Felsentümpel-
K arte 6. D ie Verbreitung von Gyrinus opacus 
arten scheinen in ihrer Ver- in Ostfennoskandien. 
breitung am Meere auf jeden 
Fall vollständig an die Felsen und Felsentümpel gebunden zu sem. Man 
kann also innerhalb des südlichen Verbreitungsgebietes folgende Abschnitte 
unterscheiden. 
1. Die Küsten des Baltischen Meeres. Die zahlreichen Fundorte auf 
Aland, in Südwestfinnland sowie im westlichen Teil der nyländischen Küsten-
linie und auf der schwedischen Seite im Stockbolmer Gebiet beruhen gewiss 
nicht einzig darauf, dass diese Gegenden genauer als die übrigen Küsten-
gebiete durchforscht wären. Die Anhäufung der Funde eben in den genannten 
Gegenden findet ihre Erklärung vor allem darin, dass den Arten hier in den 
ausgedelmten und an Felseninseln reichen Schärengebieten zahlreiche geeignete 
Aufenthaltsstätten zu Gebote gestanden haben. Auch aus den Küstengebieten 
des Kvarken im Bottnischen Meerbusen liegen Funde von diesen Felsentümpel-
arten vor. Sämtliche vier Arten sind ferner auf der Insel Hogland, die zum 
grössten Teil von Felsenufern umsäumt ist, gefunden worden. Auf Öland 
und Gotland fehlen die Arten vorliegenden Angaben gemäss, nur Sigara 
prodt4Cta wird von der Blekinge-Küste im südlichsten Schweden angegeben. 
2. Die Sigara-Arten und Deronectes sind in dem von Felsen umsäumten 
nördlichen Abschnitt der schwedischen Kattegat-Küste angetroffen worden. 
Dieses letztgenannte Gebiet schliesst sich an die norwegische Küstenlinie 
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an, von welcher Funde von Felsentümpelarten gleichfalls vorliegen, die aber 
ihrerseits wieder näheren Anschluss an das nördliche, sich die Gebirgsabhänge 
hinab erstreckende Verbreitungsgebiet findet. 
3. Zwei von den genannten Arten, nämlich Sigara producta und Dero-
nectes, sind in Felsentümpeln auf den Felseninseln des äusseren Schärengebietes 
im nördlichen und nordwestlichen Teil des Ladogasees zu finden. Diese Arten 
scheinen von den vier hier behandelten Arten also diejenigen zu sein, die 
in unseren Küstengebieten am weite ten verbreitet sind. Da sich aber die 
Verbreitungsgebiete sämtlicher vier Arten im übrigen Fennoskandien an-
scheinend decken, liegt die Annahme nahe, dass sie sich- nach fortgesetzten 
Forschungen - auch in den Küstenbereichen der schwedischen Westküste 
sowie im nördlichen Teil des Ladogasees als gleichartig erweisen werden. 
Betrachtet man das Vorkommen der hier behandelten vier euzönen Felsen-
tümpelarten ausserhalb Fennoskandiens, so findet man, dass es sich um 
ihrer Verbreitung nach hauptsächlich hochnordische bzw. arktische Arten 
handelt. Deronectes und Gyrinus haben eine zirkumpolare Verbreitung und 
kommen mithin auch in der nearktischen Region vor. Bezüglich der Sigara-
Arten liegen einschlägige Feststellungen bisher nicht vor, möglicherweise gilt 
aber das Gesagte auch für sie. Das nördliche Verbreitungsgebiet · in Fenno-
skandien repräsentiert also nur den Bruchteil eines ausgedehnteren Ver-
breitungsgebietes. Die Arten liegen ferner aus den nördlichen Teilen Gross-
britanniens (Shetland inseln, Hebriden, Schottland) vor; bezüglich der erst 
kürzlich als selbständige Art anerkannten Sigara producta ist dieses Vor-
kommen allerdings noch nicht festgestellt. 5. carinata und Deronectes kom-
men in den mittel- und südeuropäischen Alpengebieten, die erstere ausser-
dem in Vorder- und Zentralasien vor und erweisen sich somit in erster Linie 
als arktisch-alpine Arten. Gyrinus ist in jenen südlichen Gegenden nicht 
festgestellt worden; auf Grund ihres Vorkommens auf den Britischen Inseln 
ist die Art einer besonderen Gruppe von sog. boreobritischen Arten zuge-
wiesen worden . Auch Sigara producta liegt vorläufig nicht aus den alpinen 
Bereichen Mittel- und üdeuropas, etc., vor, könnte aber dort wohl zu erwarten 
sein. 
Angesichts der Tatsache, dass die euzönen Felsentümpelarten die am 
meisten typische Felsentümpelfauna repräsentieren, kann also festgestellt 
werden, dass dieselbe zu einem sehr wesentlichen Teil aus b o r e a 1 e n und 
a 1 p i n e n Elementen besteht. Ich wäre geneigt, für einen Teil der Arten 
die Bezeichnung arktisch-alpines Element anzuwenden, um zu betonen, dass 
sie ihr hauptsächliches Vorkommen innerhalb der arktischen und alpinen 
Zonen, d. h. in den waldlosen Fjeldgebieten finden. Will man aber sowohl 
die eben genannten als diejenigen Arten, die im Tadelwaldgebiet bzw. in den 
niederen Höhenlagen der Gebirge eine ausgedehnte \ erbreitung besitzen, 
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unter einer allgeme~neren, ge-
mem amen Benennung zu-
sammenfassen, so eignet es 
sich, von einem borealen 
und boreoalpinen Element zu 
sprechen . 
Eine Verbreitung, die in 
aller Hauptsache mit derjeni-
gen der boreoalpinen zusam-
menfällt, hat Hydroporus me-
lanocephalt4-S aufzuweisen. Im 
Gegensatz zu den typischen 
boreoalpinen Arten ist diese 
Art in den höheren Lagen 
der Alpen nicht zu finden, 
wohl aber begegnet man ihr 
häufig in den mittel- und süd-
deut eben Gebirgen, während 
sie in der norddeutseben 
Tiefebene selten ist. Das 
maximale Auftreten in Fenno-
skandien entfällt auf ein Ge-
biet, das sieb mit dem nörd-
Karte i. Die Verbreitung von Hydroporus me-
lmlocephalus (f . typica und f. opaca) in Ostfenno-
skandien. 
lichen Verbreitungsgebiet der vorhin besprochenen boreoalpinen Felsen-
tümpelarten deckt, sowie auf die felsigen Küstenabschnitte des Baltischen 
Meeres nnd des Ladogasees. Die Art ist ferner in Felsentümpeln auch an der 
schwedischen Westküste angetroffen worden. Mit den typischen boreoalpi-
nen Felsentümpelarten ist sie noch durch den mstand verbunden, dass sie 
auf den Inseln Öland und Gotland fehlt. Das allgemeine Verbreitungsbild 
in Fennoskandien weicht aber insofern von dem der typischen boreo-
alpinen Arten ab, als z. B. aus Finnland eine Anzahl Binnenlandsfunde vom 
eengebiet sowie aus den inneren Teilen der Küstenebenen vorliegen. 
Trotzdem die tycbozöne Felsentümpelart Ilybius subaeneus in den Felsen-
tümpeln am Baltischen Meere regelmässig zu finden ist und ebenso wie die 
vorigen Arten in den nördlichsten Teilen Fennoskandiens eine weite Ver-
breitnng besitzt, vertritt sie in der Fauna der Felsentümpel ein anderes Ele-
m ent als das boreoa1pine (siehe unten S. 162). Sie kommt zerstreut im grössten 
Teil von Fennoskandien vor und ist auch an anders beschaffeneu Küsten-
strecken, als den Felsenküsten, zu finden , wodurch sieb ihr Verbreitungs-
gebiet einheitlieber als das der im vorhergebenden erörterten Arten gestaltet 
(vgl. Karte 8). 
11 
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An die_ boreoalpinen (ein-
schl. der arktisch-alpinen) Ar-
ten verknüpft sich ein beson-
deres Interesse. HOLDHAUS 
tmd LINDROTH (1939) haben 
dieser Gruppe 42 Käferarten 
zufallen lassen . Deronectes 
griseostriatus tmd H ydropo-
ms melanocephalus fehlen 
im Verzeichnis. Mit boreo-
alpinen Tierformen sind der 
Definition der genannten 
Autoren gernäss solche ge-
meint, )>welche in diskonti-
nuierlicher Verbreitung im 
orden der palearktischen 
Region und in den höheren 
Lagen der Gebirge Mitteleura-
pas (und teilweise auch noch 
Südeuropas und Zentralasiens) 
Karte 8. Die Verbreitung von llybitts subae?zetts 
in Ostfennoskandien. vorkommen, im Zwischenge-
biet aber vollständig fehlen». 
Eine solche boreoalpine Verbreitung haben solche Arten aufzuweisen, die 
während der Eiszeit unvereiste Gebiete in niedriger gelegenen Gegenden 
Mitteleuropas bewohnten, aber beim Eintritt eines milderen Klimas nach 
Nordeuropa und teilweise in die subalpinen und alpinen Regionen der mittel-
europäischen Alpengebiete auswanderten. Zwischen dem südlichen Ver-
breitungsgebiet und den nördlichen Arealen ist eine sog. »Auslöschungszone)> 
eingeschaltet, die bei den verschiedenen Arten einen verschiedenen Umfang 
haben kann. 
Eine Überwinterung in Nordskandinavien während der letzten Vereisung, 
wie man es sich bezüglich einiger arktischen und subarktischen Insektenarten 
denkt (vgl. LINDROTH 1939), kann in b~treff der Mitglieder der Felsentümpel-
fauna nicht in Frage kommen. 
Ein .Teil der im unvereisten mitteleuropäischen Tiefland lebenden Tier-
arten nahm nach dem Ende der Eiszeit lediglich die Nordareale in ihren 
Besitz. An diese Gruppe von borealen Arten schliessen sich solche Arten 
an, die nach der Eiszeit wahrscheinlich von Osten her nach ordeuropa 
eingewandert sind. 
Man hat Grund zu der Annahme, da die euzönen Felsentümpelarten wie 
die übrigen arktischen und hochborealen Arten schon in früher Zeit die-
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jenigen Gebiete in ihren Besitz nahmen, die durch das Abschmelzen der 
Landeisscholle besiedelbar gemacht \\1urden. acb der Ökologie und rezenten 
Verbreitung der genannten Felsentümpelarten zu schliessen, dürften sieb 
ihnen geeignete Standorte in den Spuren des zurückweichenden Eisrandes 
sowie in angrenzenden Küstengebieten eröffnet haben. Während sie dann 
den klimatischen und sonstigen Verhältnissen zufolge von ihren früheren 
Wohnstätten im Inneren des Landes zumeist verschwanden, erhielten sie 
sieb in den Küstengebieten (des Valdiameeres sowie des Ancylussees), wo 
ihnen ·zusagende Lebensbedingungen zu Gebote standen. Infolge der Land-
bebung sind dann die Felsentümpelarten ständig gezwungen gewesen, ihre 
bisherigen Standorte aufzugeben, um mit der unablässig fortschreitenden 
Küstenlinie Schritt halten zu können. So hat sich ·ihr Verbreitungsgebiet 
an den Küsten nach und nach immer weiter vom Ausgangspunkt gegen das 
Meer hin verschoben, und es sind mithin die in Frage stehenden Felsentümpel-
arten in den Küstengebieten als Pseudorelikte zu betrachten. Ähnlich dürfte 
das Vorkommen gewisser Arten an der Ladaga-Küste zu verstehen sein. 
Gyrinus opaws und Hydropor~~s melanocephalus haben im Gegensatz zu den 
anderen Arten Relikt- (Pseudorelikt-) Vorkommnisse auch im Inland. Der 
isolierte Fundort von Deronectes (S. 158) kann auf ein ehemaliges Vorkommen 
an der Küste des Ancylussees, d. h. in einer Zeit, als der Eisrand dicht 
nördlich des Ule-Sees lag, hinweisen. 
Die Felsentümpelinsekten sind nicht die einzigen Lebewesen mit arkti-
scher oder hochborealer Verbreitung, die als Pseudorelikte in den Küsten-
gebieten des Baltischen Meeres und des Ladagasees auftreten . Auch einer 
Anzahl hochnordischer Pflanzenformen bieten die Küstenzonen bekanntlieb 
geeignete Standorte dar. Es dürfte am nächsten bei der Hand liegen, zur 
Erklärung dieses Phänomens auf gewisse klimatische Ähnlichkeiten zwischen 
hochnordischen Gegenden und den Küstengebieten hinzuweisen. 
Im Abschn. II wurde darauf hingewiesen, dass der Frühling in den äusse-
ren Küstenzonen mit starker Verspätung eintritt, wodurch die Mai- und Juni-
temperaturen eine gewisse Übereinstimmung mit den entsprechenden Werten 
in Lappland erhalten. Schon dieser Umstand spricht dafür, dass sieb die 
hochnordischen Arten im Laufe der Klimawandlung an den Küsten besser 
als im Binnenland erhalten konnten. Zumal die kahlen Felsen mit ihren 
Felsentümpeln vermögen den hochnordischen Arten geeignete Standorte darzu-
bieten, während sie weniger widerstandsfähigen Arten ungastlich erscheinen. 
Die Felsentümpel frieren zur Winterzeit im allgemeinen bis zum Grunde ein, 
und auch in ihrer nackten und den Winden ausgesetzten Umgebung gibt 
es keine geschützten Überwinterungsstätten. Auf den kahlen Felsen und 
in deren Wasseransammlungen bieten sich den wärmebedürftigen Arten mit-
bin nur geringe Möglichkeiten zu einer erfolgreichen Konkurrenz mit den 
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nordischen Arten dar. Auf manche hochnordische Arten kann wiederum 
die Ähnlichkeit der edaphischen Standortsverhältnisse einerseits in den 
Fjelden und anderseits auf den Küstenfelsen zusagend wirken und dadurch 
für ihr Gedeihen von Bedeutung sein. Es ist aber zu bemerken, dass die 
Felsentümpelarten in ihrem nördlichen Verbreitungsgebiet nicht einzig auf 
Wasseransammlungen auf Felsgrund beschränkt sind, auch wenn allerdings 
die meisten von ihnen derartige Standorte zu bevorzugen scheinen (vgl. 
Abschn . XIV). 
Zahlreiche Pflanzen- und Tierarten mit nördlicher Verbreitung in Fenno-
skandien - sowohl boreale als boreoalpine - haben Relikt- (bzw. Pseudo-
relikt-) Vorkommnisse in den südlichen Teilen dieses Gebietes. Von den 
von HOLDHAUS und LINDROTH (1939) verzeichneten boreoalpinen Arten, die 
im nördlichen Fennoskandien (einschl. Finnland) vorkommen, sind 18 an 
zerstreuten Orten in der Südhälfte Finnlands angetroffen worden. Nur fol-
gende 6 von diesen 18 Arten liegen aus Aland vor, also aus einer Provinz, 
die in ihrer Gänze dem Küstenbereich zugerechnet werden muss: Nebria 
gyllenhali Schönh., Patrobus assimilis Chaud., Autalia puncticollis Sharp, 
Aphodius piceus Gyll ., Acmaeops septentrionalis Thoms. und Otiorrhynchus 
dubius Ström. 
Besonderes Interesse beansprucht ferner das Vorkommen der folgenden 
borealen Wasserkäfer auf Aland: Coelambus marklini Gyll., gefunden in 
felsentümpelartigen Wasseransammlungen auf der Insel Finbo nördlich 
Eckerö (LINDBERG 1924) sowie auf Kökar und in Sottunga, Agabus thomsoni 
J. Sahlb., gefunden auf Kökar (S. 72) sowie A. labiatus Brahm, gefunden 
u. a. in Wasseransammlungen auf Felsgrund auf Finbo (LINDBERG 1. c.) 
sowie auf der Insel Sottunga. In der Valsörarna-Gruppe im äusseren Schären-
hof des Kvarken habe ich die borealen Wasserkäfer Agabus arctictiS Payk., 
A. serricornis Payk. und Dytiscus lapponicus Gyll. gefunden. 
Auf den kahlen Felsenflächen der äusseren Küstenzonen am Baltischen 
Meer sowie am Ladagasee begegnet man der boreoalpinen Heteroptere Salda 
scotica Curt. Im nördlichen Fennoskandien tritt die Art an den Rändern von 
Wasseransammlungen verschiedener Art auf. Die Art weist somit eine Ver-
breitung auf, die vollständig mit derjenigen mancher Felsentümpelarten, wie 
Deronectes griseostriatus und Sigara carinata, übereinstimmt. 
Unter den Analogien in den biologischen erhältnissen der alpinen Gegen-
den und der Schären nennt LEVANDER (1900) ausser der diskontinuierlichen 
Verbreitung von Deronectes und Sigara caritlllla auch die erspätung in der 
Larvenentwicklung beim Frosch. In den Schweizer Alpen benötigt der Frosch 
zwei Jahre zur Erreichung des anuren Stadiums. In den Felsentümpeln der 
Schärengebiete findet man noch im August extremitätenlose Froschlarven 
und im September bis Oktober Larven, bei denen erst die hinteren Extremi-
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täten hervorgesprosst sind. Da die Felsentümpel im Winter vollständig 
frieren, sterben die Froschlarven in denselben regelmässig aus. LEVANDER 
hat weiterhin gewisse Ähnlichkeiten bei der Mikrofauna und -flora der Felsen-
küsten sowie der höheren Gebirgsgegenden gefunden. 
Die in dem Obigem gemachten Hinweise zeigen, dass die interessante 
Verbreitung der Felsentümpelarten nicht eine isolierte Erscheinung darstellt, 
sondern sich in grösserem oder geringerem Masse an die Verbreitung mancher 
anderen Arten anschliesst. Der stark dominierende Einschlag hochnordischer 
Arten in den Felsentümpeln kann durch die an diesen Standorten waltenden 
extremen ökologischen Verhältnisse erklärt werden. 
In Anbetracht der Verhältnisse im Sommer, wenn die Felsentümpel stark 
sonnenerwärmt sind, könnte man sich denken, dass sie geeignete Standorte 
namentlich für südliche Arten 
darböten. Insekten mit süd-
licher Verbreitung sind aber 
in den Felsentümpeln nur 
gelegentlich zu finden (vgl. 
S. 166). 
Ausser den arktisch-hoch-
borealen Arten zählen zu der 
euzönen Artengruppe nurnoch 
Hydrobius rottenbergi und 
Enochrus sahlbergi. Von die-
sen beansprucht Enochrus ein 
besonderes Interesse (vgl. Karte 9. Die Verbreitung von Enoch.rus sahlbergi. 
Karte 9). Wie früher (S. 15li) 
bereits erwähnt, kann die Form als eine ökologische Rasse des in der 
paläarktischen Region allgemein verbreiteten E. quadripunctatus aufgefasst 
werden. Auch diese nebst einer anderen naheverwandten Form, E.fuscipen-
t,is, sind in den Küstenbereichen Finnlands, allerdings in anders beschaffeneu 
Biotopen als E. sahlbergi, zu finden. Letztere Form, die vorläufig nicht ausser-
halb der felsigen Küstenabschnitte der mittleren und nördlichen Teile des 
Baltischen Meeres sowie der Küste von Bohuslän am Katlegat vorliegt, 
kann eine durch die in den genannten Gebieten herrschenden ökologischen 
Verhältnisse bedingte Rasse darstellen. Enochms sahlbergi scheint nicht den 
einzigen Fall zu repräsentieren, der uns zeigt, dass spezifische Küstenverhält-
nisse Rassenbildung auslösen können. Diesbezüglich kann z. B . auf die Art 
Haliplus confinis mit ihrer Rasse palle1~s (S . 128), ferner auf Deronectes late-
scens (S. 11.1) sowie auf verschiedene Formen von D. griseostriatus (S. 138) 
hingewiesen werden. Möglicherweise kann auch Hydrobi1~s rottenbergi als 
ökologische Rasse aus einer nahestehenden Form, wie H. ft,scipes, hervor-
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Karte 10. Die Verbreitung ~on Gerris thoraciws 
in Fennoskandien. 
gegangen sein. Die vorlie-
genden Fundortsangaben deu-
ten jedoch darauf hin, dass 
die Art einer anderen Ver-
breitungsgruppe als Enochrus 
sahlbergi angehört . . 
Gerris thoraciws, der als 
eine tychozöne Felsenart be-
zeichnet wurde, hat sein 
Hauptvorkommen an unse-
ren Küsten im Meere selbst 
(Karte 10). Die Art gehört 
der spärlichen Gruppe der 
sog. Pseudohalobionten (LIND-
BERG 1937) an, die im Gegensatz zu den eigentlichen Felsentümpelarten ein 
s ü d 1 ich es E 1 e m e n t repräsentieren. In betreff der Arten dieser Giuppe 
habe ich· (1931 a, S. 157) dargetan, dass es >>südliche Arten [sind], die für ihre 
Entwickelung recht grosse Wärme brauchen . Geeignete Lebensbedingungen 
finden diese Arten [bei uns] nur im Meereswasser an den südlichen Küsten 
unseres Landes, wo die klimatischen Verhältnisse günstig sind.» Zu dieser 
Gruppe der Pseudohalobionten gehört auch die pallens-Rasse von Haliplus 
conji'nis, desgleichen wahrscheinlich auch Deronectes latescens, beide xenozöne 
Felsentümpelarten. Der gleichfalls gelegentlich in Felsentümpeln gefundene 
Ochtebius marinus ist ein Halobiont. 
Im Hinblick auf ihre Verbreitungsverhältnisse fallen die übrigen in den 
Felsentümpeln gefundenen Hemipteren und Koleopteren - die tychozönen 
sowohl wie die xenozönen - keiner einheitlichen Gruppe zu. Die meisten 
repräsentieren aber immerhin ein ausgeprägt n ö r d 1 i c h e s F a u n e n-
e 1 e m e n t. Sämtliche sind in den Binnenlandgebieten Fennoskandiens sowie 
in den südlichen Teilen von Europa mehr oder minder häufig zu finden. 
Folgende 18 Arten sind im nördlichen Fennoskandien bis hinauf zur arkti-
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Folgende 24 Arten machen in den nördlichen Teilen der Nadelwaldregion 

























Nur zwei Arten, nämlich Sigara dentipes und Bidessus geminus, sind 
einigermassen südlicher verbreitet; in Finnland erstreckt sich ihr Gebiet nur 
bis etwa 62° N. 
Die Ähnlichkeiten zwischen den Felseninseln und Felsentümpeln der äus-
seren Schärenzonen an den Küsten Fennoskandiens und der spärlich be-
wachsenen alpinen Zone der Fjelde ist nicht einzig von oberflächlicher Natur. 
Man könnte diese Felsenflächen mit ihren Tümpelbildungen mit Grund als 
infolge der Landhebung ständig gegen das Meer weiterrückende Reliktstand-
orte aus der dem Abschmelzen des Landeises nächstgelegenen Zeit betrachten. 
Diese Standorte beherbergen Zoozönosen, in welchen manche schon damals 
in .den Tümpeln vorkommenden Arten heute noch in dominierender Rolle 
auftreten. Ähnlich wie manche in südlicheren bzw. niedriger gelegenen Re-
gionen verbreitete Arten in die arktische bzw. alpine Zone gehen, ebenso 
sind auch Arten aus nahegelegenen Wald- und Binnenlandgebieten zu ver-
schiedenen Zeiten in die Felsentümpel eingewandert, wo sie jetzt - zumal 
in den älteren Felsentümpeltypen - neben den arktischen Arten auftreten. 
Infolge der grossen Nähe zum Meer haben sich Mitglieder aus den Zoozöno-
sen des Meeres zu den Felsentümpeln gesucht. So begegnet man in den 
Felsentümpeln fernerhin ein südliches Element, dessen Auftreten in den 
Tümpeln aber mehr oder minder zufällig ist . Endlich scheinen die spezi-
fischen Verhältnisse der Felsentümpel zur Bildung von besonders an jene 
Standorte angepassten ökologischen Rassen von Arten aus den Nachbar-
bereichen geführt zu haben. 
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ANHANG 
Larvenbeschreibungen. 
Die Larven em1ger in den Felsentümpeln des Meeresufers allgemein auf-
tretenden Insekten sind bisher nicht beschrieben worden. In diesem Anhang 
zu der vorliegenden Abhandlung mögen einige solche Beschreibungen mit-
geteilt werden, die sich im Zusammenhang mit den Untersuchungen ergeben 
haben. 
1. Gerris thoraciws Schumm. 
Die verschiedenen Larvenstadien von Genis unterscheiden sich beträchtlich 
voneinander. Wie bekannt, ist jedes Larvenstadium bei den hemimetabolen 
Insekten durch eine ganz bestimmte Grösse gekennzeichnet. Bei den ge-
flügelten Formen ist die verschiedene Ausbildung der Flügel- und Deck-
flügelanlagen ein gutes Kennzeichen der verschiedenen Larvenstadien. In 
den ersten Stadien fehlen noch die Anlagen der Flugorgane, von den mittleren 
Stadien an wachsen sie allmählich aus. Aber auch bezüglich aller anderen 
äusseren Organe kann eine sukzessive Entwicklung beobachtet werden: so 
wird allmählich von Stadium zu Stadium die Anzahl der Haare und Borste11 
an jedem Glied, desgleichen auch die Anzahl der Augenfazetten vertr).ehrt, 
die Form der einzelnen Glieder sowie die Längenverhältnisse zwischen den 
Gliedern werden verändert, die Farbenzeichnung greift um sich und wird 
stärker ausgeprägt, die Chitinisierung nimmt zu, usw .. Kurz gesagt, n-ach 
jedem Hautwechsel entsteht ein neues Tier, dass sich durch hinzukommerde 
neue Züge von seinem Vorgängerstadium unterscheidet und in jedem Fall 
einem ganz bestimmten Entwicklungsstadium zugeordnet werden kann. 
Ich werde hier nicht sämtliche für die einzelnen Stadien kennzeichnerden 
Merkmale aufzählen, sondern beschränke mich lediglich auf einige von den 
wichtigsten, die eine leichte Unterscheidung der Stadien erlauben. 
LI 
Länge ~.2 nun; Breite des Kopfes über den Augen 0.5 mm. Auf dem 
Durchmesser des Auges werden etwa 11 Ommen gezählt. 4. Antennenglied 
deutlich länger als 2. und 3. zusammen. Die Länge der einzelnen Antennen-
glieder ist in mm: 1. 0 .2 mm, 2. O.u, 3. 0.15, 4. 0.42. Kopf und Pronotum so 
lang wie Mesonotum und Metanotum zusammen. Grundfarbe des Kopfes 
und der Beine bleichgrau, auf dem Pronotum awie auf Meso- und Metanotum 
jederseits der Mediane rundl~che braune Flecken. Auf den Hinterleibstergiten 
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jederseits der Mediane sehr kleine braune Querflecken. Auf den mittleren 
Tergiten 4 Haare in einer Reihe hintereinander. Tarsenglied der Vorder-
beine halb so lang wie die Schiene. 
LII 
Länge 2.1 mm; Breite des Kopfes über den Augen 0.1 mm. Auf dem 
Durchmesser des Auges etwa 21 Ommen. Länge der einzelnen Antennen-
glieder in mm: 0.2o, 0.1s, 0.2 und O.os. Kopf und Pronotum zusammen so 
lang wie Mesonotum. Grundfarbe des Körpers bleichgrau, auf Pronotum, 
Meso- und Metanotum jederseits der Mediane ein brauner rundlicher Fleck. 
Auf den Tergiten 1-8 jederseits ein kleiner brauner Fleck. 9. Hinterleibs-
glied einfarbig braun. Antennen und Beine braun. Auf den mittleren Ter-
giten 5 Haare hintereinander in einer Reihe. Tarsenglied weniger als halb 
so lang wie die Schiene, etwas dunkler als die anderen Glieder der Beine. 
LIII 
Länge 3 mm; Breite des Kopfes über den Augen O.o mm. Auf dem Durch-
messer des Auges etwa 25 Ommen. Die Glieder der Antennen sind in mm: 
O.u, 0.26, 0.29 und 0.62. Kopf und Pronotum zusammen so lang wie Meso-
notum. Farbe des Körpers und des Kopfes dunkler a ls bei den vorigen Sta-
dien. Die dunklen, bisher mehr oder weniger rundlichen Flecken auf dem 
Mesonotum, die den Umfang der kleinen Deckflügelanlagen angeben, sind 
in diesem Stadium etwas langgestreckt. Auf dem Fleck läuft diagonal eine 
hellere Linie, die den Verlauf der Grenze zwischen Schildchen und Deck-
flügel andeutet. Auch kleine Flügelanlagen sind schon vorhanden. Die 
dunklen medianen Flecke auf den rotumgliedem sowie auf den Tergiten 
von hellen Rändern umsäumt. Lateral auf den 2.-8. Tergiten rundliche 
helle Flecke, auf den mittleren Tergiten 6 Haare in einer Reihe hintereinander. 
Tarsenglied des Vorderbiens nur 1/ 3 der Schiene. 
LIV 
Länge 5 mm; Breite des Kopfes über den Augen 1.2 mm. Auf dem Durch-
messer des Auges etwa 32 Ommen. Die Antennenglieder sind in mm: 0.65 
0.4, O.ao und 0.76. Kopf und Pronotum zusammen kürzer als Mesonotum. 
Grundfarbe des Kopfes und des Körpers wie beim vorigen Stadium. Die 
Flügeldecken- sowie Flügelanlagen deutlich taschenförmig vorgestreckt. Die 
weisstieben Ränder der Schildchenanlage deutlich hervortretend. Die dunklen 
Flecke auf dem Pronotum füllen die ganze Fläche des Gliedes aus, nur eine 
feine Medianlinie zwischen sich la send. Tergitzeichnungen wie beim vorige11 
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Stadium, doch sind die seitlichen hellen Flecke etwas langgestreckt. Auf 
den mittleren Tergiten 10 Haare in einer Reihe hintereinander. Das dunkel-
gefärbte 1. Tarsenglied der Vorderbeine weniger als 1/ 3 der Schiene. 
LV 
Länge 7 mm, Breite des Kopfes über den Augen 1.s mm. Auf dem Durch-
messer des Auges etwa 39 Ommen. Die Glieder der Antennen sind in rnm: 
i.2s, O.o2, 0.62 und O.oo. Kopf und Pronotum zusammen so lang wie Meso-
notum. Medianer Teil sowie Seiten der Schildchenspitze hell. Die dunklen 
Flügeldeckenanlagen erstrecken sich bis zum Hinterrand des 3. Tergits. Die 
von ihnen vollständig überdeckten Flügelanlagen reichen bis zur Mitte des 
genannten Tergits. Nur auf den Tergiten 4- 8 sind dunkle mediane Flecke 
vorhanden, sonst sind die Zeichnungen wie beim vorigen Stadium. Auf den 
mittleren Tergiten etwa 13 Haare in einer Reihe hintereinander. Tarsenglied 
des Vorderbeins weniger als 1/ 3 der Schiene. Gleich vor der Mitte eine schwache 
Einschnürung, die die werdende Grenze zwischen den bei der Imago auf-
tretenden 2. Tarsengliedern andeutet. Auch auf den Tarsengliedern der Mittel-
und Hinterbeine eine schwache Andeutung zur Abgrenzung in 2 Glieder. 
Abgesehen von den bei den Larven noch nicht entwickelte Flügeln und 
Genitalorganen gilt als besonderer äusserer Larvencharakter bei Gerris die 
Eingliedrigkeit der Tarsen. 
Von den Larven der anderen aus Felsentümpeln angegebenen Gerris-
Arten, rufoscutellatu,s, lacustris und odontogaster Schumm. unterscheidet sich 
die Larve von thoracicf~S hauptsächlich durch Farbencharaktere. 
Einen Versuch zur Systematik der Gerris-Larven verdanken wirBOLLWEG 
(1915). Seine Diagnose und gute Abbildungen der älteren Larven (5 . Sta-
dium) der eben genannten, und in diesem Zusammenhang interessierenden 
Arten stimmen ganz gut mit den mir vorliegenden Exemplaren überein . 
Nähere Beschreibungen der verschiedenen jüngeren Larvenstadien gibt aber 
BOLLWEG nicht , seine Angabe, dass die Stadien bei Gerri s 6 an der Zahl 
wären, ist unrichtig. Nach BaLLWEG ist die Larve von Gerris thoraciws 
durch die Anzahl und Form der hellen und dunklen Flecke auf den Tergiten 
sowie durch die Farbe des Scheitels gekennzeichnet. 
2. Gyrinus opacus Gyll. (Abb. 6) . 
Die Larvencharaktere der Gyriniden sind bisher durch die Beschreibungen 
der Larven von Gyrinus marim~s Gyll . und Orechtochilus vülosus Müll. fest-
gelegt worden. Beide diese Arten wurden von cmöDTE (1 00) beschrieben . 
Die mir vorliegende Larve von Gyrinus opacus stimmt sehr gut mit den 
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früher gegebenen allgemeinen Merkmalen (vgl. HENRIKSEN 1930) der Familie 
überein. Die Larve ähnelt sehr der Larve von G. marim,s; beide werden 
besonders durch folgende Merkmale gekennzeichnet, die also als Gattungs-
merkmale angesehen werden können. 
Clypeus nach vom verschmälert, in der Mediane eingekerbt, d. h. zwei-
spitzig. Mandibeln recht stark gekrümmt, etwa auf der Mitte des Innen-
rancies mit einem oder mehreren kleinen Zähnen. Galea zweigliederig, das 
~d 
/ praetarsus 
Abb. 6. Larve von Gyrimts opacus. -- a . Kopf ,-on oben. b . Clypeus, 
linker Mandibel und linke Ma.xille mit Galea und Lacin ia . c. Hinterleibs-
spitze mit den letzten Tracheenkiemenpaaren . d. Fussglicder. e. Das Ei. 
äussere Glied nur wenig länger als das innere. Lacinia auf dem Innenrand 
mit 6 stärker chitinisierten klauenähnlichen Borsten, von denen die distale 
am grössten ist, sowie mit einem grösseren, ebenfalls klauenartigen, in der 
Spitze zweizähnigen »Uncus». Die er ist nach der Mediane zu in scharfem 
Winkel gebogen. 
Tracheenkiemen lang, von ihrer Ausgangsstelle erstrecken sie sich etwa 
über 1 % Hinterleibsglieder. 
Femur so lang wie die Coxa, auf der Unterseite fein behaart. Tibia wenig 
l'iirzer als Femur. Tarsus so lang wie Tibia . Praetarsus sehr kurz, mit einem 
<>der zwei Borsten. Klauen schwach gebogen. 
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Die Larve von Orectochilus (villosus) unterscheidet sich (vgl. HEKRIKSEK 
1. c.) von der Gattung Gyrinus vor allem durch den quer abgestutzten Cly-
peus sowie durch die andersartige Bewaffnung und Form der Mandibeln 
und Maxillen. Die Tracheenkiemen sind kürzer, die letzten Paare sind dop-
pelt so lang wie das 9. Abdominalsegment. Praetarsus ist mit einer Bürste 
von 4 Dornen versehen. 
Von Gyrinus marinus unterscheidet sich die Larve von G. opact's in fol-
genden Beziehungen. Während der Kopf bei marint~ nach hinten verschmälert 
ist, ist er bei opacus (Abb. (j ) - wie bei Orechtochilt~s- mehr parallellseitig. 
Clypeus ist mit 2 kurzen stumpfen Spitzlappen versehen. Auf der Innen-
seite der Mandibeln befindet sich ein sehr schwach gekrümmter Zahn, der 
auf der proximalen Seite mit 3 kleinen Zähnchen ausgerüstet ist . Bei 
marinus ist (nach ScmöDTEs Abbildung) die Mandibel mit 1 grösseren und 
4 kleineren deutlich gekrümmten Zähnen versehen. Die Maxille ist bei bei-
den Arten etwa gleich ausgebildet. 
Wenigstens die 2 letzten Tracheenkiemenpaare sind verhältnismässig kür-
zer als bei G. marinus. Wie bei Orechtochilus sind sie r~ur etwa 2 mal so lang 
wie das 9. Abdominalsegment (c). 
Praetarsus ist nur mit einer Borste versehen (d), während G. marinus 
durch 2 solche gekennzeichnet ist. 
Die mattgraue sammtfarbige Larve misst als vollausgewachsen (die letz-
ten Tracheenkiemenpaare nicht mitgerechnet) etwa 15 mm. 
Die langgestreckten ovalen, mit netzartiger Skulptur versehenen Eier (e) 
wurden im Laboratorium an den Wänden der Wasserschälchen sowie auf 
in denselben liegenden Papierstücken gruppenweise oder einzeln abgelegt. 
3. Enochms sahlbergi Fauv. (Abb. /). 
Unter den. Enochms-Larven sind bi her die der Arten lticolor und lestaceus 
beschrieben worden (HENRIKSEN 193 ). Ausserdem liegt eine kurze Diagnose 
der Larve einer Enochrus-Art vor, die nicht bestimmt worden ist. Die mir 
vorliegende Larve von E. sahlbergi ist auch in ihren einzelnen Zügen· den 
anderen bisher beschriebenen Enochms-Larven sehr ähnlich und stimmt 
somit gut mit den aufgestellten Gattungsmerkmalen überein. on den bisher 
bekannten . Arten unterscheidet sich E. sahlbergi durch die Ausbildung der 
Bauchwarzen an den 3.- 7. Abdominalsegmenten. Bezüglich der liaken. 
die verhältnismässig lang und in der Spitze schwach gekrümmt ind (e) 
ähnelt sahlbergi der obengenannten, von HENRIKSEN als E. sp.aufgenommenen 
Art, deren Haken auch von ihm abgebildet sind. Es i t möglich, das HEt-.!UK-
SENs Larve einer der E. sahlbergi sehr nabestehenden Formen, E. 4-Ptmclalus 
Hbst oder fw;cipennis Thoms. zugehört (vgl. . 154). 
ACTA ZOOLOGICA FENNICA 41 173 
Die Larve von E. sahl- b 
bergi ist weisslicbgrau; Kopf, 
Pronotum, Meso- und Meta-
r~ ot.um sowie Vorderteil des 
1. Abdominalsegments sind 
braun . Die Länge der voll-
ausgewachsenen Larve ist 9 
mm. 
Für die Larven der einzel-
nen Erwchrus-Arten scheint 
a 
die feinere Ausbildung der Abb . 7. Larve von Enochrus sahlbergi . - a. Kopf 
Nasale charakteristisch zu von oben . b . linker, c . rechter Mandibel. d. Maxille. 
e . Bauchwürzen auf den 3.-7. Abdominalsegmenten. 
sein . Bei allen von mir unter-
suchten Exemplaren von E . sahlbergi ist die Nasale ganz ähnlich: auf der 
rechten Seite befinden sieb 2 grössere Zähne, auf der linken 2 niedrige 
Zähne w1d zwischen diesen seitlieben Paaren 10 kleinere, aber deutlieb 
ausgebildete Zähneben (a). Bei dem einzigen mir vorliegenden Exemplar 
der Larve von Enochrt's bicolor - also einer zu einer anderen Artengruppe 
der Gattung geführten Art- sind die seitlichen Zähne stumpf, die media-
nen Zähneben gleichfalls stumpf und nicht deutlieb abgesetzt. 
Bei der eben genannten E. bicolor sind die H aken der Bauchwarzen ver-
hältnismässig kurz, schwach und sanft gebogen . Sonst ist das 2. Glied der 
Antennen kürzer als 1. (a). Bei den anderen Erwchrus-Arten sind die Antennen-
glieder gleich lang (vgl. HENRIKSEN 1. c.). Vielleicht kann der Unterschied 
im Bau der Antennen als ein diese beiden Artengruppen trennendes Merkmal 
gelten. 
Die Verkürzungen der biogeographischen Provinzen F ennoskandiens. 
Norwegen wird in t.1 biogeographischen Provinzen eingeteilt. Die 
Provinzen werden mit Nummern bezeichnet. (Vgl. HELLEN u. a. 1939). 
Schweden: 
Bl = Blekinge 
Boh = Bohuslän 
Dal = Dalarna 
Dlsl = Dalsland 
Gtl = Gotland 
Gstr = Gästrikland 
H all = Halland 
Hrjd = Härjedalen 
His = Hälsingland 
Jmtl = Jämtland 
Lappl = Lappland 
Med = Medelpad 
Nke = Närke 
Sdml = Södermanland 
Sk = Skäne 
Sm= Smäland 
St = Stockholm 
Uppl = Uppl and 
Vb = Väster\lotten 
V g = V ästergötland 
Vrml = Värmland 
Vstml = Västmanland 
Ang = Angermanland 
Ög = Östergötland 
Öl= Öland 
F in n 1 an d: (Vgl. HELLEN u. a. 193 9). 
Ab= Regie Aboensis 
Al= Alandia 
lk = Isthmus karelicus 
Ka = Karelia australis 
Kb = Karelia borealis 
Kl = K arelia ladogensis 
Ks = Kuusamo 
Le = Lapponia enontekiensis 
Li = Lapponia inarensis 
Lkem = Lapponia kemensis 
Lps = Lapponia petsamoensis 
N = Nylandia 
Oa = Ostrobothnia australis 
Ob = Ostrobothnia borealis 
Ok = Ostrobothnia k ajanensis 
Om = Ostrobothnia media 
Sa = Savonia australis 
Sb = Savonia borealis 
St = Satakunta 
Ta = Tavastia australis 
Tb = Tavastia borealis 
N W- Ru s s 1 an d: (Vgl. HELLEN u . a . 1939). 
Kk = Karelia keretina 
Kol = Karelia olenetsensis 
Kon = Karelia onegensis 
Kp = Karelia pomorica 
Lim = Lapponia imandrae 
Lmur = Lapponia murmanica 
Lp = Lapponia ponojensis 
Lt = Lapponia tulomensis 
L,- = Lapponia varsugae 
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ACTA ZOOLOGICA PE)J;-.riCA 4.1 
F ig. 1. Spritzwasserlachen (Tümpel vom Typus 1) auf der Insel 
Morgonlandet SW Yon der St adt Hangö. 
Fig. 2. Subsaliner Tümpel (Typus 2) auf der Insell\1orgonlandet 
s" · yon der Stadt H angö. 
TAFEI, 1 
TAFEI. 2 ACTA ZOOLOGICA PEXXICA t,t 
Fig. 3. Felsentümpel auf der Insel H aapasaari im nördlichen Sch ii rena rchipel des 
Ladogasees. Der Tümpel entspricht einem R egenwassertümpel mit gla tten \\'änden . 
F ig. 4. Regenwassertümpel mit T orf und Moos in den Ecken (T ypus !,) anf Skan ·-
kyrkan in der Meereszone im TYärminne-Gebiet . Anfn . P am·o Suomala inen . 
Fig. 5. Ausgetrockneter l>Ioostümpel (Typus 5) a uf de r Insel 
H amnö in K öka r (Aland). 
ACTA ZOOLOGIC:\ FEXXICA to1 
F ig. 6. Tümpel 6. Regenwassertümpel 
mit gla tten \\·änden a uf dem F els K as-
b~rgskobhen . Aufn. \\·. H ackm a n . 
Fig. 7. Tümpel 9. R egenwassertümpel mit glatten W änden 
nnf der Insel Södra Rovholmen. Aufn. \ V. H ackma n . 
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Fig. 8. Tümpel 14. Regenwassertümpel mit Moos auf der 
Insel Krogargnmdet. Aufn. \V. H:tckman. 
Fig. 9. Uferfelsen auf der Insel Västerön (Kirchspiel :\faxmo) 
an der Küste des Bottnischen :\Ieerbusens. 






